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(Eine Keife na») bem ßenteroberlotrt 1783

nacß ben Aufzeidjttungen

»on Slbraljam #enri 5J5eiitpterre, ftanzöflfdjem Pfarrer
in Safel,

tjerau^gegeben unb mit Stnmertüngen oerfefjen

oon

tyxof Dr. €bnaxb öäbltr, «ßfatrer in ©ampelen.

Vefcßreibungen üon Steifen butcß bie ©djweiz
im XVIII. Saßrßunbert finb eine Sitetaturgattung,
ber man ficß immer wiebet gerne zuwenbet. Sfe
ftßil'berii meßt nut Buftänbe, bte ficß feitßer bet*
anbert ßaben, fonbern finb faft auSnaßmSloS Don

gebillbieten, fd>atf ibepBacB'tettbieu Steifenben (gefcßtiebeu,
bie uns etwas zu Sagen BuBen. ©ieS gilt aucß Don
ben Stetfefdj'ifbetungett, bie im AuSzuge ßienadj Sot*

gen. Sßt Verfaffer ift ABraßam Spenri Vetitpierre.
©JeBoten 1748 als ©oßn bes VfanetS SafoB Ferbinanb
Vetitpiette üon 2a eßaur*be*FonbS, 1716—1759,
Wutbe er 1771 in ben neueuBurgifcßen Sifcßenbienft
aufgenommen, Btacßte einige Beit in Spollanb zu
unb Befleibete auSßülfSWeife baS Vfarramt itt Au*
beratet unb eotomBiet, wo er zum fcßöngeiftigeit
Steife geßörte, ber ficßi um Frau üon eßarriete fam*
4neße. 1775 nady Vafel ntS Vfarrer bei bortigen
frtmzöfifdjen Sircße Berufm, ßat er bereu ©efcßicßte

Eine Reise nach dem Serneroberland 178Z

nach den Aufzeichnungen

oon Abraham Henri Petitpierre, französischem Pfarrer
in Basel,

herausgegeben und mit Anmerkungen versehen

von
Prof, Dr. «b«ard VSHler, Pfarrer in Gampelen.

Beschreibungen von Reifen durch die Schweiz
nn XVIII. Jahrhundert sind eine Literaturgattung,
der man sich immer wieder gerne zuwendet. Sie
schildern nicht nur Zustande, die sich seither
verändert haben, fondern find fast ausnahmslos von
Mildsten, Warf K«buchtenden Reisenden geschrieben,
die uns etwas zu sagen haben. Dies gilt auch von
den Reiseschilderungen, die im Auszuge hienach
folgen. Jhr Verfasser ist Abraham Henri Petit'pierre,
Weboren 1748 als Sohn des Pfarrers Jakob Ferdinand
Petitpierre von La Chaux-de-Fonds, 1716—1759,
wurde er 1771 in den neuenburgischen Kirchendienst
aufgenommen, brachte einige Zeit in Holland zu
und bekleidete aushülfsweise das Pfarramt in Au-
vernier und Colombier, wo er zum schöngeistigen

Kreise gehörte, der sich um Frau von Charrière sam-
anelte. 1775 nach Basel nls Pfarrer der dortigen
französischen Kirche berufen, hat er deren Geschichte
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gefcßtteben unb im ©rud ßerauSgegeBen1). Vetit*
pierre, feinem SBefen unb feiner SBeßauffaffung nad)
burcßauS ein Vertreter beS AufftärungSseitaßerS,
war ein SJcann üon umSaffenber ©eleßrfamfeit, zu
Spaufe auf bem ©ebiete ber ©efd)icßte unb ©eogra*
pßie, wie auf bem ber ScaturWiffmScßaften. ©roßer
Freünb beS Reifens, ßatte et 1779 Vera unb baS

emmeutaf, 1784 bie Sceuenbutgei Verge, 1785 baS

SJtarfgrafenlanb, Solotßurn xinb Suzern, 1786 im
Sunt unb Suti ben VaSter Sura befueßt. einige
Tage nacß feinen lefefen Sagebucßeiittragungen ift
ex tut 1. Suni 1786 gestorben, ©r ßinterfteß eine
©attin unb SecßS Sinber2). Sein Sfacßfotger an ber

ftanzöfifcßen Sireße in Vafet würbe ber fpätere be*

fanitte ©djriftfteller unb ©efan üon SJtontreur,
VBitiüPe*©ßriaque Vribet. ©aS Stetfetagebucß Vetit*
pieneS zählt in 2 Vänöen 425 ©eiten, wozu nodj
ein unpaginiettet Anßang fommt. AuS bem reidjen
Snßalt ßat bei SpetauSgeBer nur wiebergegeBen, WaS

bie bamats feßon gebrudte, üon Vetitpietre auS*

giebig bettufete Steifeliteratur nidjt entßält unb bie

peifönlicßen ©inbtüde bes Steifenben wiebergibt.
es ift nicßt (Sitte, VeröSfentticßungen, bie nicßt

jelbftönbig erfeßeinett, eine SBibmung üoranzuStellen,

l) Histoire de l'origine et des progres de l'eglise
francaise de Bäle, depuis 1569 jusqu'ä 1788.

äj Slbratjam #enri Vetitpierre lyatte ficb, am 23. September
1775 in Kortautob mit Jeanne Marguerite Vouga oertjet«
ratet, ©etauft ben 20. gebruar 1753, mar fie bie Södjter
beS Slbratjam SSouga, dilaixe oon KortaiHob unb äHajot bes

maUbe*dtuz. dlaä) bem Sobe iljreS ©atten lebte fie mit itjren
Äinbetn in Sfteuenburg, im |>aufe Sribolet, dtue beS Qtpan-
rfjetttS, wo «bratjam ©trarbet 1793 ba& große Familiettbilb
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geschrieben und im Druck herausgegeben^).
Petitpierre, seinem Wesen und seiner Weltauffafsung nach

durchaus ein Vertreter des Aufklärungszeitalters,
war ein Mann von nmfassender Gelehrsamkeit, zu
.Hause auf dem Gebiete der Geschichte und Geographie,

wie auf dem der Naturwissenschaften. Großer
Freund des Reifens, hatte er 1779 Bern und das
Emmental, 1784 die Neuenburger Berge, 1785 das
Markgrafenland, Solothurn und Luzern, 1786 im
Juni und Juli den Basler Jura befucht. Einige
Tage nach seinen letzten Tagebucheintragungen ist
er am 1. Juni 1786 gestorben. Er hinterließ eine
Gattin und sechs Kinder^). Sein Nachfolger an der
französischen Kirche in Basel wurde der spätere
bekannte Schriftsteller und Dekan von Montreux,
Philippe-Chriaque Bridel. Das Reifetagebuch Petit-
pierres zählt in 2 Bänden 425 Seiten, wozu noch
ein unpaginierter Anhang kommt. Aus dem reichen

Inhalt hat der Herausgeber nur wiedergegeben, was
die damals schon gedruckte, von Petitpierre
ausgiebig benutzte Reiseliteratur nicht enthält und die

persönlichen Eindrücke des Reisenden wiedergibt.
Es ist nicht Sitte, Veröffentlichungen, die nicht

selbständig «scheinen, eine Widmung voranzustellen,

9 Histoire âe l'origine et àes progrès àe l'église
kisuHäise àe Lâle, àepuis 1S69 zusqu'à 1783.

2) Abraham Henri Petitpierre hatte sich am 23. September
1775 in Cortaillod mit Jeanne Marguerite Vous», verheiratet.

Getauft den 20. Februar 17S3, war sie die Tochter
des Abraham Vouga, Maire oon Cortaillod und Major des

Bal-de-Ruz. Nach dem Tode ihres Gatten lebte sie mit ihren
Kindern in Neuenburg, im Hause Tribolet, Rue des Epan-
cheurs, wo Abraham Girardet 1793 das große Familienvtld
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fonft Würbe ber SpetauSgebet biefen Veitrag zut
Siittutgefeßtcßte beS XVIII. SaßtßunbertS übetfcßrie*
Bern ßaben:

©em Anbenfen SBotfgang FriebridjS oon SJcü*

Itnen. *
*

*

Am 26. September 1783 .gegen 2 Ußt nadj«
mittags fußten bie beiben Steifenben3) bei fcßönftem

malte, ba& fid) im S3efifee ber ©cßweftem Gbätelam in
©f, ölatfe befinbet.

Die Sinber ^etitpiertes finb: 1. ©ufanne genriette,
geboten 18. Sluguft 1776, oetb,eiratet 20. ©eptembet 1797

mit Slbtafjam Slugufte Gfjätelain (1737—1840). ©ie ftarb
in Neuenbürg ben 4. guli 1801. 2. «ftofe Gaujörine SSalerie,
geftoien 5. September 1778, oertjeiratet 5. Sluguft 1805 mit
@eorgeS Ft6betic ©aüot (1782—1855), »ürgermeifter oon
Neuenbürg, bem energiftßen SSetfedjtet bet ftäbtifdjen 9ted)te
gegen Sütftetiljaue unb Santon. 3.Slbrab,am -£>enrt, geboren
16. ©eptembet 1781, Hauptmann im neuenbutßifdjen SRegi-

jwetit 33 ertötet 1807. @r ftarb an ben Folgen be§ rufftfcßett
Scl&ättgeS 1813 in 2Hefe. ©in Portrait, baS itjn in feiner
StegimenlSuniform (gelber SBaffentotf mit toten Stuf*
fliegen) baiftettt, befinbet fid) im 33efife oon |>errn ^Jrof.
Dr. gljätelam in ©t. Slatfe. 4. gouife ©atome, geboren
29. Sluguft 1783, beiratete nadj bem Sobe ißtet ©tßwefter
am 8. Dezember 1804 beten tjintetlaffenen ©atten Slbraljam
diätetain. ©ie ftatb 1863. 5. ©opljie, geboren 9. 3Wat 1875,

o erheiratet 24. Stooembet 1806 mit #enrt»8ouiS Sarbt), ge»

ftotben 11. Suli 1807.

35a8 3Jtanu8tiipt ift mir oon feinem Sefifeer ^etrn^Jrof.
Dr. St. etjätelain in ©t. Slaife in tiebenSwürbigfter SBeife

ptBeifügung geftellt wotben. Slufeerbem oerbanfe id) beftenS
bie 3Ritt)ülfe, bte mir oon ©eiten bet ©taatSatdjioe in SSafel,

©(jtotßurn unb Neuenbürg, fowie oon ben oetftßiebenen in
8ftage tommenben BioilftanbS» unb ^fattämtetn zuteil ge»

nsstben ift
3) &a «ßetitpietre ben SSovnamen feines ©ö'nnerS unb
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fönst würde der Herausgeber diesen Beitrag zur
Milwrgeschichte des XVIII. Jahrhunderts überschrie-
dein haben:

Dem Andenken Wolfgang Friedrichs von
Mülinen. *

«
*

Am 26. September 1783 gegen 2 Uhr
nachmittags fuhren die beiden Reisenden^) bei schönstem

malte, das stch im Besitze der Schwestern Châtelain in
St. Blaise befindet.

Die Kinder Petitvierres sind: 1. Susanne Henriette,
geboren 13. August 1776, verheiratet 20. September 1797

mit Abraham Auguste Châtelain (1737—1840). Sie starb
in Reuenburg den 4. Juli 1801. 2. Rose Catturine Valérie,
gehören 5. September 1778, verheiratet 5. August 1805 mit
Georges-Frédéric Gallot (1782—1855), Bürgermeister von
Neuenburg, dem energischen Verfechter der städtischen Rechte
gegen Fürstenhaus und Kanton. S. Abraham Henri, geboren
ie. September 1781, Hauptmann im neuenburgischen Regiment

Berthier 1307. Er starb an den Folgen des rusfischen
Feldzuges 1813 in Metz. Ein Portrait, das ihn in seiner
Regimentsuniform (gelber Waffenrock mit roten
Aufschlägen) darstellt, befindet sich im Besitz von Herrn Prof.
Dr. Châtelain in St. Blaise. 4. Louise Salome, geboren
29. August 1783, heiratete nach dem Tode ihrer Schwester
am 8. Dezember 1804 deren hinterlassenen Gatten Abraham
Châtelain. Sie starb 1863. 5. Sophie, geboren 9. Mai 1875,

verheiratet 24. November 1806 mit Henri-Louis Lardy,
gestorben 11. Juli 1807.

DaS Manuskript ist mir von feinem Besitzer Herrn Prof.
Dr. A. Châtelain in St. Blaise in liebenswürdigster Weise
zurVerfügung gestellt worden. Außerdem verdanke ich bestens
die Mithülfe, die mir von Seiten der Staatsarchive in Basel,
Solothurn und Neuenburg, fowie von den verschiedenen in
Frage kommenden Zivilstands» und Pfarrämtern zuteil ge»

worden ist.

s) Da Petitpierre den Vornamen seines Gönners und
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SBetter Pott Vafel ab, nacßbem fie ficß üott ifyten
©ßeftaum üetabfdjiebet ßätten.

«Pour eviter les curieux et les questiotmeurs,
les Bänklein, les miroirs et les Frau Bas nous pre-
ferämes d« faire en entier le tour exterieur de ]a
ville pltitot que de la traverser dans la longueur-).
Arrives ä la porte de Saint Alban nous y priro.es
la route de Suisse, passämes le pont de la Bits et

atetfegefäßrten nidit nennt, finb wir nut auf SSeimutungett
angewiefen zur FeftUeüung feiner «ßeifonalien. Untet ben
9ln§iner,bieberftan3tlfifd)enSHrd)etn33afelanöeb,ötett,fommen
in SSetradjt 1. SldjtueS 9hjbiner C1731—1802), »erheiratet mit
®Hfabett)®elon(1742—1807); 2.©antuet 9h)I)inev (1733-1802),
oerJtjeiratet mit 3tofina SBertemann (1738-1819). 93ei Anlaß
einet Steife nad) Suzern, bie ei am 29. Sluguft 1785, wieber
in Begleitung einer Familie fRußiner, voofjl betjenigett feines
®efä§tten oon 1783 antrat, fdjübett et fie folgenbetmaßen:
« Je pars dans la meilleure compagnie possible pour moi,
je peux dire, avec une famille aimable, au sein de ia
quelle je puis vivre sans compliments et sans göne et
dont la tendre affabilite contribue infiniment au bonheur
de ma vie. Une mere cherie, deux de ses filles pres-
qu'egales d'äge, une soeur fort gaie, Mr R. et moi, nous
voilä tous! Nous sommes partis de la campagne de Mr
Ryhener, environ midi au meridien et une heure b. Bälle,
en chaise onverte et trainee par quatre forts chevaux
de la maison, sous la conduite d'un cocher et d'un pos-
tillon. On comprend que la chaise doit etre fort grande
pour contenir six personnes et au besoin sept a hu it.
C'eiait autrefois une chaise pour la chasse fort commode
et fort bien suspendue. On y etait fort bien, aux jambes
pres, qu'il fallait arranger de son mieux et toujours re-
connaitre au sortir de chaise, pour savoir si l'on avait.
les siennes >.

2) Slnmerfung be§ t:agebudjfdjreiberS: < En dehors de
chaque fenetre on voit un petit miroir, placß sous l'angle
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Wetter von Basel ab, nachdem sie sich von ihren
Ehefrauen verabschiedet hatten,

«?«nr éviter les ourieux et te» questionneur»,
les LünKlein, les miroirs et les I?ran Las nous prê
kêrûrnes cle taire eu entier le tour extérieur cle l«
ville plutôt une àe In traverser àans ls longueur").
Arrive» à lu porte àe Laint ^lvsn nous v piîioes
Is, route àe Luisse, passâmes le pont àe Ig Vir« et

Reisegefährten nicht nennt, sind wir nur auf Vermutungen
angewiesen zur Feststellung seiner Personalien. Unter den
Ryhiner, die der französischenMrcheinBasel angehören.kommen
in Betracht I. Achilles Ryhiner (1731—1802), verheiratet mit
ElifabethDelon(l742—1807)! 2.Samuel Ryhiner (1733-1802),
oerheiratet mit Rosina Wertemann (1738-1819). Bei Anlaß
einer Reise nach Luzern, dte er am 29, August 1785, wieder
in Begleitung einer Familie Ryhiner, wohl derjenigen feines
Gefährten von 1783 antrat, schildert er sie folgendermaßen:
« <le pars àans la meilleure «ompsgnie possible pour moi,
ze peux àire, avee une tannile aimable, au sein àe is,

quelle ze puis vivre sans «ompliinents et sans gêne et
àont la tsnàre attabilite oontribus inkiniment an KonKsur
cke ma vis. Uns mère «Ksrie, àeux àe ses tilles prss-
qu'égales à'âge, une soeur tort gaie, A' K. et moi, nouz
voilà tous! Nous sommes partis às la eainpagne às
KvKener, environ miài an meriàien et uns Keure à IZàls,
en ekaiss ouverte et trainee par quatre torts okevsux
àe I» maison, sous la eonàuits à'nn eoeksr et à'uu pos-
tillon. On ooinprenà qne la ekaiss àoit être tort granàs
pour eontenir six psrsonnss st au Kssoin sspt à Kuit.
0'elait autrekois nne ekaiss pour la ekasss tort eonnnoàs
et tort bien suspenàue. On v était tort bisn, anx zaïnbss
près, qu'il tallait arranger àe son misux et tonzours re-
eonnaltre an sortir àe «Kaiss, pour savoir si l'on avait
Iss siennes »,

2) Anmerkung des Tagebuchschreibers : « Vn àekors àe
«Ksque kenêtrs «n voit un petit miroir, plsoö sous l'gvKle
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y eontemplämes avec plaisir le cours majestueux
du Bhin et la beaute du coup d'ceil. Bientöt apres
nous nous1 enfoncames dans la foret de la Hardt,
oü nous primes le chemin du bois pour accoutumer
Ie postillon et les chevaux aux mauvais chemins
et aux racines d'arbres, souvent plus dangereuses
que les plus mauvais pas. L'apprentissage dans la
suite tte fut pas absolument inutile. Quoique les

ernvirons de Bäle soient agreables et. diversifies,
les objets trop connus excitent peu notre admira-
tion. Je ne dis rien de Mttttenz oü je me rappelai
d'avoir passe delicieusement plttsieurs semaines
l'annee derniere avec mon compagnon de voyage,
de nos jolies courses sur le Wartenberg et ä

Schauenburg, du Meycnt'eld, maison de campagne
de Monsieur Pierre Boureard8), tresagreablement
situee sur une hauteur att-dessus du village de

Prattelen et d'oü on a une vue ravissante, de !a
belle Situation du Botlthaus sur les bords du Rhin
et des moments agreables que j'y ai souvent passe.

convenable oü se peint l'image de tous les passants.
Commodement assise sur son siege aupres de la fenetre
la mattresse de la maison peut au moyen de ce miroir
magique jouir ä toute heure et en toute saison de cette
vue interessante, sans jamais se montrer, sans parattre
curieuse, sans s'exposer aux injures de l'air.

SJ «ßetet Surdtjarbt (1742-1817), uetljeiratet 1761 mit
Unna Sotcart, Kaufmann, 1772 bes ©rofeen, 1784 beS Steinen
matt», 1787,1790,1792, 1796 ©efanbtet an bie Sagfafcungett,
1789 Oberftpnftmeifter, 1790 a3ürgermeifter, 1798 aRitglieb
ber SaSlet Sltationaloerfammlung, 1803 ©rofcrat, 1811 Stein*
xat unb Sürgermeifter, 1812 Sanbammann ber ©djraeij,
trat er 1815 oon feinen Stemtem pro«.
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v evnternplârnes aveo plaisir le eonrs inszestueux
cku, Klrin et la beauté cku eonp d'oeil. Bientôt après
nous nous enkoneârne» àans la lorêt cke la Hardt,
on nous prîmes le onernin ckn dois ponr sveunturner
le postillon et les onevsnx sux inanvais eneniins
et anx ravines d'arbres, souvent plus dangereuses
que les plns rnauvais pas. 1/apprentissage dans 1«

suite ne tut pas sbsolnrnent inntile, Quoique les

environs dè Lâle soient agréables et diversities,
les ol>zets trop vonnns exoitent peu notre admira-
tion. ^e ne dis rien de Älutten« on ze ine rappelai
d'avoir passe dêlioienseinent plnsienrs semsiues
l'année dernière avee inon evinpaguon de vovsge,
ds nos z olies «ourses sur le ^Vsrtenberg et à

8«lrauenl>nrg, du l!cksvent'e1d, inaison de esinpugne
de Nonsienr ?isrre Vonresrd^), très agréablement
située snr une lisnteur sn dessus dn village de

?rattelen et d'où on a une vne ravissante, de Z«

delle «itnstion dn RotKnaus sur les i>«rds du Ruin
et des moments sgrêsldss que z'v si sonvent psssê.

eonvenable ou se peint l'irnags ds tous les passants.
Oommodêmsnt assiss snr son sisgs auprès de la tenètre
la mattrssse de la maison peut su moven de es miroir
magiqus zouir à touts nsurs et sn touts saison ds ostts
vue intéressante, ssns zsinais se montrer, sans parsitre
ourienss, sans s'exposer aux inzures ds l'air.

«Z Peter Burckhardt (1742-1817), verheiratet 1761 mit
Anna Forcart, Kaufmann, 1772 des Großen, 1784 des Kleinen
Rates, 1787, 179«, 1792, 1796 Gesandter an die Tagsatzungen,
1789 Overftzunftmeister, 1790 Bürgermeister, 1798 Mitglied
der Basler Nationalversammlung, 1303 Grofzrat. 1811 Kleinrat

und Bürgermeister, 1812 Landammann der Schweiz,
trat er 1815 von seinen Aemtern zurück.
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Nous decouvrimes du loiu les IV sapins, si joli-
meiit chantes par Mr. Ochs dans la «Jouniee» qui
porte ce nom4) et bientot apres, presqu'au sortir
du bois, nous rejoignimes la grande route pres du
Hochrain, campagne fort agreable par sa belle vue
et sa Situation. D'ici on decouvre ä merveille le
cours diu Rhin, une grande partie du Frickthal et
de la Foret-Noire et l'on a sous les yeux Äugst,
l'ancien Augusta Rauracorum, la jolie campagne
de Monsieur le eonseiller Weis«.5) et la belle pa-
peterie de Monsieur Huber °). Toiut ce pays est en

plaine, Wen cultivee, abondant en vins, en fruits
de toute espece et en paturages. De l'elevation sur
laquelle 011 a coustruit la Hülfftenschantze lors-
que le general de Mercy viola en 1709 le territoire
de la republique pour penetrer en Alsace oü heu-
reuseinent il fut battu, ou decouvre tout le Schönthal

et ses environs. Nous remarquarnes qu'ä Fü-
linsdorf, village situe sur la hauteur ä mi-cöte^
vis-ä-vis du grand chemin, la plupart des maisons
ont la facade tourntie du cöte de la montagne et
sont sans fenetres de ce cöte ey. La raison en est,
nous dit-on, que ce village est singulierementi ex-

4) Slnmetfung beä £aflebud)fd)teibet8: c La Journee
des IV Sapins est une scene lyrique lue dans une des
assemblees de la socieie ä Ölten le 14 mai 1782 par Mr.
Ox de Basle. Bäle 1782 in 8°».

') 2Ba5tfct)einlidj SlnbrenS SBeife (1713-1792), J.U.D.
unb SRatStjetr.

6) SBaßtfcßeinlid) #ieronnmu3 $uber (1733-1789), bet
al§ gewefener Slttgeftellter beS ^Japterfabrilanten |>ieronn«
mu& SSlum in Stugft 1779 eine ^apterfabrif errinjtet blatte.
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Nous àêeonvriines ciu loin les IV sapins, si ioli-
moni eKsntes par Nr. Oed» àans la «tournée » qui
p«rt« ee noin') et bientôt après, presqu'au sortir
àn dois, nous rezolguîines la granàe ronte près àu
HoeKrsin, esnrpsgne tort agréable par sa delle vue
«t ss situation. O'iei on àèeouvre à inerveille le
«ours diu KKiiN, une grailde partie àn ?rioktdsl st
de la l?nrêt-r^aire et l'on s sons les venx ^ugst,
I'aneien Augusts, Raursoornin, la zolle earnpagne
d« Nonsienr le eonseiller ^Veis«.^) et la delle pu-
pêtorie àe Monsieur Under"), l'ont ee psvs est en
plaine, dien «nltivêv, abondant en vins, en truits
de toute espèee et en pâturages. Oe l'élévation snr
laquelle on s eonstrnit la Hnlkttensenant«e lors-
que le general àe Nerov viola en 17119 le territoire
àe la rêpudliqne pour pénétrer en ^lsaee on Ken-

renseinent il lut dsttn, ou dêeonvre tont le Kedön-
tirai et ses environs. Non» remarquâmes qn'à 1?n-

linsdork, village situe «nr la Kauteur à ini-eôte^
vis-à-vis àu grand ekeniin, la plupart des inaisons
ont Is ksyade tournee du eôtê de la montagne et
sont sans lenêtres de ee eôtê ev. Hia raison en est,
nous dit on, que ee village est singulièrement ex-

^) Anmerkung des Tagebuchschreibers: « I^a lournêe
des IV Lapins est nns seène lvriqus lus dans uns des
asssmKIses àe la société à OIten le 14 mai 1782 par Alr.
0x às IZssle. Lais 1782 in 8° ».

°) Wahrscheinlich Andreas Weis; (1713-1792), ^.V 0.
und Ratsherr.

°) Wahrscheinlich Hieronymus Huber (1733-1789), der
als gewesener Angestellter des Papierfabrikanten Hieronymus

Blum in Äugst 1779 eine Papierfabrik errichtet hatte.
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pose ä la grele et aux tempetes. C'est dans les
environs de ce village que l'on a decouvert des

restes tres considerables d'un immense aquedue
etabli par les Romains. On y a aussi trouve des

medailles romaines et des armes. C'est encore dans
le Schönthal que Messieurs Zäslin') ont leurs
tireries de fer et leurs fabriques et Monsieur
Merian de St. Alban 8) sa campagne. Tout ce beau

payts etait ce jour cy singulderement anime, la
soiree etait charmante — c'etait la veille des ven-
danges —, de jolies paysannes endimanchees que
nous rencontrions ä chaqtte pas l'embellissaient
encore. Les preparatifs pour le lendemain et la
gaite un peu bruyante par laquelle le peuple suisse
termine ordinairement la solemnite du dimanche,
ne miisaient point au tableau.

(Sin tutset Slufmtßalt bet 9teifenben in Sieftal
gibt bem ^agebucßScßteißer Slnlafj', einige dlotizen
übet biefen Drt eittjutragen. ©r nennt ben W&>

cßanifei Vfaff9), Vetfertiget üorjügticßer cßirur*
gtfcBer Snfttumente unb üon SJtafdjüten füt (Seiben*

banbmebetei, tüßmt ben ©aftßof jum Scßlüffel unb

') SBefi^er ber fdjon im 17. Qatjrtjunbert oon bet 3fa*
milie ßäSItn errichteten ©rabtpge unb ^ammerfdjmiebett
in ftiebetfdjöntßal war gopann ^einrieb, SäSIin (1710-1789),
Deputat 1767, SftatSßerr 1772; feit 1749 oetljelratet mit
ffiargaretlja £mber.

8) düfyt p ibentifiäieien, wegen Se6Jeu8 beä fßox'
nc«nene.

»t aSieHcicöt Daniel ^faff <1749 -1834), Upxmaäyet,
©i>italpfleget, «Otunicipal« unb ©erirfitSptäfibent. (Sr wat
»erljeiratet mit StJtatBatetßa Sucß».
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pose à 1«. grêle st aux tempêtes. O'est claus les
environs cle «e village qns l'on a àêoonvert àes

iVstes très «onsidêrables à'nn immense aquedue
établi par les Romains. Oit v a aussi trouve àss

médailles roinainss st àes armes. L'est eneore àans
le KenöntKkl que Messieurs Zäslin') ont leur»
li reries àe ter et leurs fabriques et Nonsieur
Aêrian àe 8t. ^Idan sa eampagne. l'ont ee beau

pavs était ee zour ev singnlàèreinent anime, la
soirée était «liarrnante — «'était la veille àes ven>
clanges —, àe zolie» pavsannes endiinanokêes que
nous rencontrions à olraqne pas l'embellissaient
eueore. I^es prêparatits ponr le lendemain et la
gaîtê un pen drnvsnte pgr laquelle le penple snisse
termine ordinairement la snlenrnitê dn dinrsnene,
ne nuisaient point an tableau.

Ein kurzer Aufenthalt der Reifenden in Liestal
gibt dem Tagebuchschreiber Anlaß, einige Notizen
über diesen Ort einzutragen. Er nmnt den
Mechaniker Pfafft), Berfertiger vorzüglicher chirurgischer

Instrumente und von Maschinen für
Seidenbandweberei, rühmt den Gasthof zum Schlüssel und

>) Besitzer der schon im 17. Jahrhundert von der
Familie Zäslin errichteten Drahtzüge und Hammerschmieden
in Niederfchönthal war Johann Heinrich Zäslin (1710-1789),
Deputat 17S7, Ratsherr 177L; feit 1749 oerheiratet mit
Margaretha Huber,

«) Nicht zu identifizieren, wegen Fehlens des
Vornamens.

Vielleicht Daniel Pfaff (1749-1834), Uhrmacher,
Epitalpfleger, Municipal- und Gerichtspräsident, Er war
verheiratet mit Margaretha Fuchs,
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etwößttt bie Sluffinbung eines tömifcßen Vapota*
riumS unb eines 9Jtofatffuf3BobenS in ber Umgebung.
®egen Slbenb langten fie in SBalbenburg an, im
fie bie SJcacßt pbracßten.

Sn bei SOtotgenfrülje bes 29. «Septembet mitto*
cnifgeBrodjen, um ben Spauenftein p überfcßreiten.
Vei Sangenbrud traf er unüerfeßenfS auf bet 2anb'
Straße einen greunb aus Spoltanb, einen Sperrn

sJJierfuS famt ©emaßlin, maS p einet an Steunb*
fdjaftSBeteuetungen tibetfdjioänglicßen Vegtüfjung
füßrte. SSon ßier aus festen &ie 3kifenbeii ißte SBan*

berung einige (Stunben p 3n|| fort, nacßbem fie beut

Pfarrer Sßumeifen10) einen SSefud) abgeftattet.

Bientot apres avoir passe ä Langenbruck, ou
entre sur le territoire de Soleure. Un petit village,
Holderbank, dans le foud d'un vallon solitaire, oü

fon sonna la messe et bientot apres l'elevatioti
de l'hostie, nous rappela ä des idees religieuses.
Rien, selon moi, ne dispose autant l'fnne ä l'atten-
drissement et ne lui fait eprouver un sentiment
plus religieux que cette idee egalemeni douce et
attendrissante, que partout au sein des t'orets, sur
le sommet des montagnes, dans le fond des vallees,
sur le bord des preeipices, il est des adorateurs de
Dieu. On peut se tromper sur des points de peu
d'importance et quant ä l'extericur du culte, mais
le fond est partout le meine et j'aime ä pensev que

»°) 3ol)ann SRubolf tljurnetjfen (1756—1846); «ßfartet p
SangenbrudE, 1782-1792, wat et oettjeiratet mit fjtieberife
Sßilljelinine oon 33ätenfeIS, eines ber legten ©lieber biefer
altbasleiifd)en gamilie unb eine £od)ter be8 griebridj
Köriftoplj oon SBärenfetS unb bet tttfula oon #aHw«)l.
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erwähnt die Auffindung eines römischen Vaporariums

und eines Mosaikfußbodens in der Umgebung.
Gegen Abend langten sie in Waldenburg an, wo
sie die Nacht zubrachten.

Jn der Morgenfrühe des 20. September würd?
aufgebrochen, um den Hauenstein zu überschreiten.

Bei Langenbruck traf er unversehens auf der Landstraße

einen Freund aus Holland, emen Herrn
Merlus samt Gemahlin, was zu einer an
Freundschaftsbeteuerungen überschwänglichen Begrüßung
führte. Bon hier aus setzten vie Reisenden ihre
Wanderung einige Stunden zu Fuß fort, nachdem sie dem

Pfarrer Thurneisen"') einen Besuch abgestattet.

Bientôt après avoir psssê à l^ungenbrnelc, on
entre «ur le territoire ,le Koleure. Un petit village,
KolderdanK, clan» le toncl à'nn vallon solitaire, on
l'on, »«nns 1« inesse et bientôt après l'élévation
àe l'Kostie, nons rappels à àes iàêes religieuses.
Kien, selon inoi, ne dispose autant l'âme à l'attera
drissement et ne lui kait éprouver nn sentiment
plus religieux que eette iàêe également àouee et
attenàrisssnte, qne partent au sein àes forêts, snr
je sommet àes montagne», àans le t'ond des vallées,
sur le liorà des prêeipiees, il est des adorateurs às
Dieu. Ou pent se tromper snr àes points de peu
à'importsnee «t qnant à l'extérieur du eulte, mais
le fond «st partant le même et z'aiine à penser qus

">) Johann Rudolf Thurneysen (17SS—1346); Pfarrer zu
Langenbruck, 1782-1792, war er verheiratet mit Friederike
WUHelmine von Bärenfels, eines der letzten Glieder dieser
altbaslerische» Familie und eine Tochter des Friedrich
Christoph von Bärenfels und der Ursula von Hallwyl
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Dieu recoit avec plaisir les hommages de ce peuple
simple et religieux, vivant comme les Premiers
hommes du monde du fruit de leurs travaux et du
produit de leurs terres.

!S3aIb barauf entjädt fie ber SlnBlid beS £aleS
oon VatStal. Vei SJceufalfenftein üeranlafjt ißn ber
WnBlid beS friebticß mit feiner ©emaßlin fpajierenben
SanbüogteS ©ugger11) p etnem Vergteid) ber alten
mit ber neuen Beffern Seit. Sn VatStal fällt ißnen
bet SBoßlftanb ber Vemoßner auf. ©ogar ein Sput*

macßer Bat ßier fein ©efdjäft aufgefcßtagen. Su
SBangen lamen bie ffteifenben auf einen für fie
offenbar anäießenben ©efpracßSftoff.

Nous finimes par discuter sur lesjoliesfillesde
ee canton, qui presque toutes sont brunes et
propres, ont de la gorge, des chairs fermes, des cou-
leurs vives, des yeux ardents, des traits gracieux,
un ton de voix doux et un air qui annonce de la
sante et de la vigueur. Que n'annoncent-elles aussi
du goüt et, si j'ose le dire, un peu de coquetterie.
Leurs charmes sont enseveli» pour la pltupatrt
sous des habillements grossiers et marussades. Elles
ont dans l'usage de se couvrir exactement jusqu'au
menton, et leur corps de jupe, dont l'union se fait
immediatement au dessous de la gorge, n'a quel-

") SBegen ge^lens bes SSotnameniB unb ber Sutgabe
bet SSogtei nicßt sn ibentifijieten. SBeber in galfenfteüt,
nodj auf Sedjburg obet ©ilgenberg amtete bamalS ein
®ugger als Sanboogt. ©8 mujj fid) Wv um einen SHtlanb*
»ogt au» bem ©efcßledjt ber ®ugger jjattbeln, beten ee
iamalß etttige gab.
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Oisu reooit uveo «làisir les Kommages àe es penpl«
«impie et religieux, vivant ««mine les premier»
Komme« àu monàs àu krnit àe leurs travaux et àu
proàuit àe leurs terres.

Wald darauf entzückt fie der Anblick des Tales
von Balstal. Bei Neufalkenstein veranlaßt ihn der
Anblick des friedlich mit seiner Gemahlin spazierenden
Landvogtes Gugger") zu einem Vergleich der alten
mit der neuen bessern Zeit. Jn Balstal fällt ihnen
der Wohlstand der Bewohner auf. Sogar ein
Hutmacher hat hier sein Geschäft aufgeschlagen. In
Wangen kamen die Reisenden auf einen für sie

offenbar anziehenden Gesprächsstoff.

Nous unirne» par àiseuter sur leszolie» lilles àe

c« canton, qui presque toutes sont brunes et pru-
pres> ont cke la gorge, àe» eliairs termes, àe» «ou-
leurs vives, àes ven« arclents, àes traits grseieux,
un ton àe voix àonx et nn air qui annonee àe 1«

sante et àe la vigueur. <Zue n'annon«ent>elles aussi
àu goût et, si z'ose le àire, un peu àe «oquetterie.
lueurs «narines sont ensevelis pour la plupart
sous àes Habillements grossiers et marvssaàes. Mles
ont àans l'nsage às se «ouvrir exactement jusqu'au
menton, et leur eorps às z'upe, àont l'union se kart
immêàistement an àsssuns às la gorge, n'a quel-

") Wegen Fehlens des Vornamens und der Angabe
der Vogtei nicht zu identifizieren. Weder tn Falkenstein,
noch auf Bechburg oder Gilgenberg amtete damals ein
Gugger «IS Landvogt. Es mutz sich hier um etnen Altlanb-
«ogt aus dem Geschlecht der Bugger handeln, deren es
damals einige gab.
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que fois pas plus de 4 ä 5 pouces de taille, ce qui.
avec la jupe tres courte, n'a certainement pas
bonne grace18).

Tant de i'emmes dans ce monde, qui n'ont au-
eun droit de plaire, s'efforcent ä y reussir et Celles

cy qui plairoient sans arts, semblent prendre ä

täche, d'etouffer par leur mauvais goüt ou leur
manque de coqttetterie, tous les agrements de la
nature. «Oh, le bon et le mauvais pays» s'ecrierait
un Bouffiers; les femmes y ignorent encore tout
ce qu'elles valent. Valent-elles mieux, qu'elles ne
sachent ou qu'elles l'ignorent? Elles ont presque
toutes la tete decouverte, et ont dans l'usage,
comme toutes les paysannes bernoises, de tresser
leurs cheveux ä deux queues avec des rubans qui
leur pendent jusqu'aux talons. Les souliers
d'hommes et de femmes dans tout le cantou ont de

grandes oreilles renversees, qui recouvrent le cor-
don dont ils les lient. —

,a) Sutmetatng beS £agebudjfd)teiber$: «Habitantes
des paisibles chalets du Jura, nymphes des rives de
l'Aar, quel charme trouvez vous ä vous nouer de gros
jupons et ä meurtrir vos seins sous cette zöne bizarre '<!

Que veut dire cet amas circulaire de plis verticalement
entasses et multipliant les disgraces avec les incon-
v^niens physiques de toute ligature? Pourquoi faire
ainsi remonter votre Croupe jusqu'ä la racine de tob
epaules Pourquoi interdire par lä ä vos hanches le
prononcö de ces voluptueux contours, de ces saillans
arrondis, dont l'aspect rend le vieillard, le jeune, l'enfant
adulte et le moribond bien portant? (Monsieur le Marquis

de Pezay dans ses soirees Helvetiennes, Alsatiennes
et Francontoises, Paris 1774).»
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que toi« vs« plus de 4 à 5 pouves rte taille, ve qui,
»vee Ia zupe très courte, u'a certainement »s«
bonne grave").

Vaut cle t'einines dans ee luvucle, qui n'ont au-
«nn droit cle plaire, s'eKorvent à v réussir et «elles

«v qui plsiroient «ans arts, semblent prendre à

tâene, d'êtoukker par lsnr manvsis goût nu leur
inanque de coquetterie, tons les agréments de la
natnre. «On, le don et le inanvais pavs» «'sérierait,
nn lZontklers; les t'einines v ignorent eneore tout
ee qn'elles valent. Valent-elles mionx, qu'elles ne
«aenent on qn'elles l'ignorent? Elles «nt presque
toutes 1« tête dêeouverte, et ont dans l'usage,
eoinine tontes les pavssnnes bernoises, de tresser
lenrs enevenx à denx qnenes avec des rubans qui
lenr pendent jusqu'aux talons. I^es »onliei«
d'Koniines et de t'einines dans tont, le eantou ont de

grandes «reilles renversées, qni recouvrent te cor-
don dont ils les lient. —

>2) Anmerkung des Tagebuchschreibers: « Habitantes
des paisibles «Kalets du àura, nvmpdes des rives de
l'^ar, quel «Karme trouves vous à vous nouer ds gros
jupons et à meurtrir vos ssins sous eetts «Sus bi«arrs
Hue vsut dir« eet amas circulaire ds plis vsrtiealsmsnt
entasses et multipliant les disgraces svee les inecm-
venisns plivsiques ds touts ligature? pourquoi taire
ainsi remonter votrs croups jusqu'à la ravins de vos
övaulss? pourquoi interdire par là à vos nanvnes le
prononcé de ees voluptueux contours, de ces saillans
arrondis, dont l'aspect rend 1s vieillard, le jsuns, l'entant
adults et le moribond bien portant? lMonsieur 1s Ilar-
quis de l?e«av dans «es soirêss klelvetisnnes, ^Isatisvnes
«t l?rane«nt«iss8, ?»ris 1774),,
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Mais il est temps de remonter la chaise. Ei)
passant par le petit village d'Attiswyl je me rap-
pelai qu'on y avait decouvert, il y avait plusieurs
annees, diverses antiquites, des ruines d'un ancien
edifice, un pave ä la mosaique fort agreable et quelques

restes de oorniches; mais tout est detrait.
En general le sort des antiquites de la Suisse n'a

pas ete heureux. A Hubertsdorf oü l'on arrive en-
suiite, on voyait autrefois les masures d'un temple
payen, dont il ne reste plus aujourd'hui que quelques

vestiges. On a transporte ä Soleure deux co-
lonnes de ce temple13). Elles sont de marbre brut
de l'ordre toscan, ornees de coupoles et de piedes-
taux ä la moderne. Une inscription fait amplement
l'histoire de ces colonnes. Parmi divers restes
d'antiquites, que l'on conserve dans le chäteau de

Waldeck, on remarque une Venus de marbre blaue,

18J S«n Satjt 1757 entbetfte matt in einer fitefigen SSSiefe,
bie ©djatle genannt, bie SRutnen eines pmtlitf) awggebeßnten
römifeßen ©ebäubeS unb barm untet anberem ein Stmmet
mit einem putieben SWofaitboben oott grofjen SBürfeltt, bei
mit SluSnaßme eines bex »ier SRänbet woljlertjatten, aus
größeren unb Heineren |Jalb!teifen beftattb; elftere waren
»on bläultdjer, lefctere oon rö'tttcßet garbe; bie Sftänber
beiber waten weil, bie Füllung ber Swifdjenräume gelb.
(St. Sab.«, S>er Danton Sern. Slntiquatlfd) unb topo*
grapljifd) befdjtieben. »er« unb gtitid) 1850, ©eite 477.)
5>te unter ber Seitung oon grans Sernßatb oon SSBaüiet
(1711—1772) gemaditen tömifdjen gunbe tion Huberts*
botf finb ibentifd) mit benen oon SlttiSwnl. Sie ©djarlen«
matte liegt p beiben ©eiten ber bemifa>folotljurnifdjett
©rense.
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Nais il est temps 6e remonter Is. enaise. Lu
passant psr le petit village à'^ttisvvl zv me rsp-
pelai qu'eu v avait àêeouvert, il v avait plusieurs
années, àiverses antiquités, àes ruines à'un aneien
êàiûoe, un pave à la mosaïque kort agréable et quel-
ques reste» àe oornienes; inais tout «st àêtruit.
En général le sort cl«s antiquité» à« la Luisse n's
pas êtê lreureux. ^ Hnbertsàork on l'on arrive en-
snàte, on vovait autrefois les masures à'nn temple
paven, àont il ne reste plns anzourà'nui qne qnel-
que» vestiges. On a transporte à Koleurs àeux eo-
lonnes àe ee temple"). lHIIes sont àe marbre l>rnt
à« l'oràre tosean, ornées àe eonpolss et àe pieàes-
taux a la moàerne. Une inseription kait amplement
l'Kistoire àe ee» eolonnes. ?arini àivers restes
à'sntiqnitês, que l'on eonserve àans le ebâtean àe

WalàeeK, «n remarque une Vênn» àe martire blsne,

^) Im Jahr 1757 entdeckte man in einer hiestgen Wiese,
die Scharle genannt, die Ruinen eines ztemlich ausgedehnten
römischen Gebäudes und darin unter anderem ein Zimmer
mit einem zierlichen Mosaikboden oon großen Würfeln, der
mit Ausnahme eines der vier Ränder wohlerhalten, aus
größeren und kleineren Halbkreisen bestand? erstere waren
oon bläulicher, letztere von rötlicher Farbe? die Ränder
beider waren weiß, die Füllung der Zwischenräume gelb.
(A. Jahn, Der Kanton Bern. Antiquarisch und
topographisch beschrieben. Bern und Zürich 185«, Seite 477.)
Die unter der Leitung von Franz Bernhard von Wallier
(1711—1772) gemachten römischen Funde von Hubertsdorf

sind identisch mit denen von Attiswnl. Die Scharlen»
matte liegt zu beiden Seiten der bernifch-solothurnifchen
Grenze.
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trouvee, il y a plus d'un siecle, k Bellach1'). Cette

statue est ni de Phydias, ni de Praxitele. Ce n'est

ni une Venus de Medici, ni une Venus ä l'Ecre-
visse; je l'appelerais volontiers une Venus Raura-

que; eile est pleine de defauts. Nous nous propo-
sions d'arriver de tres bonne heure dans la capi-
tale, et nous l'aurions pu sans peine, mais un de

ces petits accidents presqu'inevitables en voyage
uous empecha de realiser ce projet. Un clou, neces-
saire ä la souspente de la chaise vint se rompre
par une secousse et en vain nous cherchämes ä y
suppleer ou ä y remedier. Apres quelques tenta-
tives nous primes le sage parti d'envoyer ä viele
la chaise ä Soleure, et comme le temps etait beau,
le bäton ä la main, nous acheminämes versunbaitt
situe sur les bords de l'Aar que Ton nous dit etre
fort pres du lieu oü nous etions. Nous traversämes
le bois de sapin^ qui y conduit par une belle et
longue avenue couverte de pelouse. C'est le bois
d'Atys, appele en allemand Attisholz, que le ce-
lebre Rousseau a ehante dans l'allegorie intitulee

'*) Um 1666 fdjteibt ber (Stjronift grana ^affner itt
feinem ©olotfjurnifcbett ©cßauplafe, II. Seil, ©eite 16;
„äöiberumb befifeen bie ©bien oom ©taal ein fdtjött dJtomt'
ment ober Sutttcpftet, baS ift ein alt »ilb ber ©öttin aSetteriS
oon weifjem SRatmot einer C£Uen Ijodj, weldjeS oor 80 gfaftrm
in einet äRatten (ben spfHugeren pgePrig) im Slderfaljtett
gefunben, aus tlnforgfame etwas oerfeljTt, aber feiger
wieber ergänzt unb reparirt worben."

SBie bie gunbe oon 1757, fo befinbet fid) aud) bie »ernte
oon Seuad) Ijeute im 3Jlufeum p ©olotfjutn.
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trouvée, N v a plus à'un sièele, à Lellaon"). Oette

status est ui às I?livMa«, ui àe Praxitèle. Le u'est

ui uus Vêuus às Neàiei, ui uue Vêuus à l'Eere-
visse; ze l'appelerais volontiers uue Vêuus Raurs-

que; elle est pleins às àêkauts. Nous nons propo-
sions à'arrivsr àe très donne nenre àans la «api

taie, et nous l'aurions pu sans peine, inais nn àe

ees petits aeeiàents presqu'inêvitakles en vovage
uous einpêvka às réaliser ee prozet. Un elon, nêees-

saire à la sonspente às la «Kaiss vint se roinpre
par niie seeonsso et en vain itou» ekeixzkârnes à v
suppléer on à ^ reinêàier. ^.près qnel«.nss tenta-
tives nons prîines ls sage parti à'envover à viàs
la ekaise à Koleure, et eoinine le teinps était bean,
le Kâton g ls inain, nous aokerninâniesversunkaili
situé sur les doràs às l'^ar yus l'on nons àit être
t'ort près àn lien on nons étions. Nous traversâmes
le dois âe sapin> <zni v eonàuit par une Kelle et
longue avenue «ouverte âe pelouse. L'est le Kois
à'^tvs, appelé eu allenranà ^ttiskol«, que le eè-

lèdrs Rousseau a elrantê ckans l'allégorie intitulée

>4) Um 1666 schreibt der Chronist Franz Haffner tn
seinem Solothurnischen Schauplatz, II. Teil, Seite 16:
„Widerumb befitzen die Edlen vom Staat ein schön Monument

oder Antiquitet, das ist ein alt Bild der Göttin Veneris
von weißem Marmor einer Ellen hoch, welches vor 80 Jahren
in einer Matten (den Pflugeren zugehörig) im Ackerfahren
gefunden, aus Unforgfame etwas verfehrt, aber seither
wieder ergd'ntzt und reparirt worden."

Wie die Funde von 1757, fo befindet fich auch die Benus
von Bellach heute im Museum zu Solothurn.
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Sophronyme 16J. II etait pour lors en 1712 ä
Soleure chez le oomte du Luc son protecteur. Nous
eumes le malheur de deranger un tete k tete, et
nous en conclümes que les Suissesses de ce canton
n'etaient pas toutes des vestales et que partout
l'amour avait ses Partisans et ses atttels.

sJcacß einem tutjen 2tufentßalt im WttiSßolpab,
üon mo fie einen Slbfteeßet nacß bem ©ugget'feßen
Öanbfifc Spübeli unternahmen, fegten fie ißten TOatfcß
nacß bei naßen Stabt fott.

Sit ©olotßum angelangt, ttafen bte 9teifettben
bie ©tabt in feftlicßer Sluftegung. Set SKfdjof üon
Saufantte, Vernßatb (^mannet üon Senputg16), mat,
auf einem Vefueße feinet ©tösefe begriffen, Bier an*
gelangt. Wan fatö- ißn mit einem fleinen ©eleite
butcß bie ©äffen ber ©labt luSturanbeln unb beut

SMf ben ©egen erteilen. Snt ©aftßauS pm „fftoteu
cJurttt" fanben bie Üteifenbett Untctfuuft. Veittt
2fbenbeffen leistete ißnen bei aufjet ißnen einzige

:s) «ßetüpicire piert ttlS Stttmeitung nacbfolgenbe SSetfe

StouffeauS:

Ainsi, non loin de ces rives föcondes
Oü l'Aar epand ses liberales ondes
Au fond d'un bois dont le nom revere
Au jeune Atys est encore consacre
Ces noirs Oyprös ä la nuit consacres
Semblent noyes dans les flots azures
D'un Ocean de clartes immortelles.

le) SSerntjarb emanuel oon Senpurg (1723—1795), ge*
boten in greiburg, trat 1742 in baS ©ifterpmfetllofiet
ailtentnf, wutbe 1761 beffen Slbt unb 1782 Sifdjof oon 8au=

fattne.
8
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ZopKronvms ^). «tait pour lors en 1712 n 8o-
leurs elre« le ««nit« cln Im« son protecteur. Nous
sûmes le mslkenr àe àêranger nn tête à tête, et
nons en «««.«lûmes o.ne les Suissesses àe ee eanton
n'étaient «as tontes àes vestales et «ne partout
l'amour avait ses partisans et ses autels.

Nach einem kurzen Aufenthalt im Attisholzbad,
von wo sie einen Abstecher nach dem Gugger'schen
Landsitz Hübeli unternahmen, setzten sie ihren Marsch
nach der nahen Stadt fort.

In Solothurn angelangt, trafen die Reisenden
die. Stadt in festlicher Aufregung. Der Bischof von
Lausanne, Bernhard Emanuel von Lenzburg ^), war,
auf einem Besuche seiner Diözese begriffen, hier
angelangt. Man sah ihn mit einem kleinen Geleite
durch die Gassen der Stadt lustwandeln und denr

Volk den Segen erteilen. Jm Gasthaus zum „Roten
Turm" fanden die Reisenden Unterkunft. Beim
Abendessen leistete ihnen der außer ihnen einzige

Petitpierre zitiert als Anmerkung nachfolgende Verse
RoufseauS:

^insi, non loin àe «es rives têoonàes
Ou l'^ar evanà sss libérales onàes
^n tonà à'un bois àont I« nom rsvsrs
H.N s suns ^tvs est enoore «onsaers
Oss noirs Ovprês à la nuit «onsaorss
Fsinblent novês âans Iss Ilots apures
D'un Uoêan àe elartss immortellss.

>°) Bernhard Emanuel von Lenzburg (1723—1795),
geboren in Freiburg, trat 1742 in das Cisterzienserkloster
Altenryf, wurde 1761 deffen Abt und 1782 Bifchof von

Laufanne.

8
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©oft beS SpaufeS, ©ablief üon SBattenmnl, sJtltlftnt>*

üügt oon Xßotberg"), ©efellfcßaft.

C'etait un homme d'un commerce aise et sans
aucune pretention. C'est beaucoup dire, en par-
lant d'un baillif de Berne. Au reste c'etait un vieux
militaire et il en avait exactement la bonnehomie
et le ton. On mangea, ott causa et ce fut tout. II
nous parla de J. J. Rousseau et nous cita quelques
anecdotes de son sejour ä l'Ue de St. Pierre. Les
troubles de Geneve, les vendanges, les glacters oü
nous allions fournirent ensuite une mauere ä la
conversation. II etait grand eimemi du luxe qui
s'introduisait en Suisse, et du ton de freluqueterie
et de persiflage de la jeune noblesse bernoise. Ott
parla enfin de gravures et de gravure, de Möri-
kofer18) et de Samson1"). Le premier grave princi-
palement sur pierres precieuses. A cette occasion
Monsieur le Baillif tira de son doigt une fort belle
carnaline tres certainenient antiqtte et dont un
Anglais avait offert 50 Louis d'or nenfs. Cette
gravure me parut fort belle et le sujet decent et

») ©abriel oon 3ßtttte.nwn! (1722—1796), Sölitglieb beS

©tofeen 91ateS 1755, Sanbüogt oon Sfiotbetg (1763—17691,
Sefitjet beS ©uteS 3Md)enbüi)l.

18j Sodann 3Mcßioi äftbttfofet (1706-1761), uen
ürauenfelb gebürtig, bracbte feine elften Sefirfabre in Sfjun
p. ©ei« aSorbilb war ^ebtinger, ©djöpfer oorpalWet
aRebaitten.

») SoBattn Utrid) ©amfon (1729-1796). Qn Safel ge«

boten, belanntet SBappen* nnb ©tempelfdjneibet, ©djiita
oon gourooifier in fia ©6au$»be=§onbS, fpäter im Stielt«
DeblingetS atbeitenb. @r ßat befonberS $etfcbafte geftodjert.
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Gast des Hauses, Gabriet vou Wattenwyl, Altland-
bogt von Thorberg"), Gesellschast.

O'ètsit uu Komme cl'uu eommeree aise st «aus

aucune prétention. O'est desueonp àirs, su par-
laut à'uu daillik àe Lsrue. ^.u rests c'était un vieux
militaire et il eu avait exactement la donnekomie
et le ton. Ou mange», «u eansa et es kut tout. Il
uous purls às ^s. »I. Rousseau et uous sits quelques
anècàotsg àe sou sezour à l'Ile àe 8t. Lierre, Les
troubles àe Oenèvs, les venàanges, les glasier» «ii
uous sllious fournirent ensuite une matière à la
conversation. II était grsnà ennemi àu luxe qui
s'intruànisait en 8nisss, et àu ton àe trelnqueterie
et àe perssklag« àe la z'eune noblesse bernoise. On
parla entiu cle gravures et àe gravure, àe Mori-
Koter^) et àe 8ams«n"). Le premier grave princi-
paiement snr pierres précieuses. ^ eette ooea«ion
Älonsienr le Laillik tira às son àoigt nns kort belle
csrnsline très eertainemsnt antique st àont un
Anglais avait oKert 50 Louis à'or nenks. Oette
gravare me parut kort delle et le snzet àecsnt et

") Gabriel von Wattenwyl (1722-1796), Mitglied des
Groszen Rates 175S, Landvogt von Thorberg (1763—17S9),
Besitzer des Gutes Melchenbühl.

'») Johann Melchior Mörikofer (1706-1761), von
Krauenfeld gebürtig, brachte feine ersten Lehrjahre in Thun
zu. Sein Vorbild war Hedlinger, Schöpfer vorzüglich«
Medaillen.

") Johann Ulrich Samson (1729-1796). Jn Basel ge«
boren, bekannter Wappen- nnd Stemvelfchneider, Schüler
von Courvoisier in La Chaux-de-Fonds, später im Atelier
Hedlingers arbeitend. Er hat besonders Petschafte gestochen.
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gracieux. C'etait Venus a demi penchee. L'amour
la couvrait d'um voile; peut-etre etait-ce le con-
traire. Quoiqu'il en soit, cette Venus valait mieux
que la statue de Waldeck.

©ia uiegen ber großen ^rojeffioit am anbeut
SJtorgen bie ©tabttote gefdßloffen merben füllten
unb bie Seftticßleiten p ©ßten beS $tälaten bie
SIBreife ber 3teifenben üerpgert haben mürben, Bra*
cßen fie am 30. ©eütember fdjiüu in ber 3rtiit)e auf
unb fcßtugen bie ©trajje üBer SSiberiSt nad) S3utg*
borf ein. ;

« Nous rencontrions ä chaque pas de groupes de

paysans et de paysannes des villages voisins, qui
venaient de toutes parts ä la fete. Ce tableau mou-
vant dura presqu'une heure. Les femmes etaient
tres bien mises, elles portaient sur la tete un be-

guin de tolle ou de velours noir, garni d'un bout
de dentelle ou de blonde; les hommes etaient
robustes et beaux et les filles tres jolies. Elles
portaient toutes un petit chapeau, place galamment
sur leur mine joufflue et avaient toutes de longttes
tresses qui pendaient jusqu'ä terre.

A Koppigen20) nous renträmes dans le canton
de Berne, passämes ä Eschpetz (Oeschberg) et
vinmes diner ä Kirchberg dans une auberge, fa-
meuse en Suisse par sa bonne apparence. Imagi-
uez vous un vaste pavillon ä quatre grandes portes

t0) Slnmerlttttg beS £agebud)fcbreiberS: «C'est un
grand et beau village paroissial, les habitants sont fort
aises, quelques uns fort riches. L'auberge est fameuse,
on y vient en partie de plaisir depuis Berne.
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gracieux. O'êtait Venu« à àemi penebêe. L'smvur
Is, eonvrait à'um voile; vent être êtsit ee le eon>

traire, (juoiqu'il en «oit, «ette Venu« valait mieux
que la statue àe ^ValàeoK.

D« wegen der grofzen Prozession aw andern
Morgen die Stadttore geschlossen werden follten
und die Festlichkeiten zu Ehren des Prälaten die

Abreise der Reisenden verzögert haben würden, brachen

sie am 30. September fchon in der Frühe aus

und schlugen die Strasse über Biberist nach Burgdorf

ein.

« Nous rencontrions s «Kaone pas àe groupes àe

pavsans et àe pavsannes àes villages voisins, qui
venaient às tontes parts s la tête. Oe tableau mon-
vant àura presqn'nne Kenrs. Lss kemnrss étaient
très bien mises, ellss portaient snr la tête nn Ks-

guin às toile ou àe velours noir, gsrni à'nn Kont
àe àentelle ou àe blonàe; les Kommes étaient ro-
bustes et beaux et lss killes très z'olies. Elles por-
talent toutes nn petit ekapean, plaeê galamment
«nr leur mine zonkllne et avaient tonte« às longues
tresses qui penàaient zusqu'à terre.

^ Loppigen 2°) nous rentrâmes àsns le oanton
às Lerne, passâmes à EsoKpet« (OescKKerg) et
vînmes àîner » XireKberg àaus une auberge, La-

ineuse en Unisse par sa bonne appsrsnes. Imagi-
ue« vous un vssts pavillon à quatre granàes portes

«) Anmerkung des Tagebuchschreibers: «O'est un
granà et beau village paroissial, les KsKitants sont tort
sises, quelques uns tort riokes. 1/aubergs est tameuss,
ou v visnt en partie àe plaisir àepnis Lerne.
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correspondantes, tres bien bäti et entoure d'un

perron fort propre et vous aurez une idee de cette

auberge, que l'on ne s'attend guere ä trouver dans

un village. Tout cela annonce le bien-etre et effec-

tivement l'interieur repond ä cette belle apparence.
Nous precedämes de quelques minutes Madame la
princesse de Carignan21), le prince Camille de

Rohan22) et une suite nombreuse qui vinrent ce

jour lä diner dans cette hotellerie ä leur retour de
Lttcerne. Monsieur d'Erlach23), petit fils de son
Excellence, faisait les honneurs de la maison,
qttinze personnes etaient ä la suite de la princesse
et 19 chevaux, dont quelques uns etaient des
chevaux de main. La princesse nous parut passable-
ment bien pour la figure. Elle est extremement
maigre et a la main fort seche. Elle est fille de Ma-

2i) dRaxia giofefine Stjerefta, £od)ter ÄarlS oon 8o«j=
ringen, dürften oon Sambfec unb ©rafen oon 83tiomte,
oerljeiratete ftd) 1768 mit Sictot SunabäuS, «ßrinaen oon
Sarignatt (1743-1780). S^t©ob.n,Satl®manuel(1770—1800),
uerljettaiet mit «ßtingeffin ällaria (Eljarlotte oon ©adjfen,
war ber 95ater beS SönigS Äatl Stlbett oon ©arbinien.

") SluS bem ©aufe dtopan lebte bamalS mit bem Sot»
namen SamiUe: gütft ©ugen gerMeS ßamtUe, geboren
1737, Slbt itt ©omblieteS unb £>omIjert zu ©trafjburg, feit
1765 SKalttjefetrittet, 1767 ©enetal ber ©aleeten beS Or-
benS, 1776 fianäöfifcßer ©efefcgebet beSfelben. (Ex gehörte
bem 8weig bet 3h){jan=fftod)efort an, bie beim SUtSbrudje
ber 3teoolution fid) itt Oeftetteid) nieberliefeen.

28) liefet @nlel beS ©djultljei&ett Sllbtedjt griebricb
oon CJrlad) (1696—1788) ift entwebet Sllbredjt ©igmunb oott
grladj (1749-1812), ober etier «arl Subwig oon <£tlatf
(1746—1798), ber uttglüctlidje Dberlourmanbant ber bernifdjen
Gruppen in ben aJtcirptgen 1798.
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«orresponàantes, très bien bâti et entoure à'un

perron tort propre et vous anres une iàêe àe eetts
auberge, que l'on ne s'attenà guère à trouver àans

un village, lout eels, annone» le bien-être et eKee-

tiveinent l'intérieur rêponà à eette belle apparenee.
Nous prêeêclsines àe qnelques nrinutes Naàaine la
prineesse àe Osrigusn^), le prinee Oainille àe

Koban^) sl une suits nornbrense qui vinrent ee

zonr là àiner àsns eetts notellerie à lenr retonr àe
l^neerne, Nonsienr à'Vrluen °'), petit Iiis àe son
lZxcellenee, taisait les nonnenrs às la inaisou,
qnin^s personnes ètsisnt à la suite às la prineesss
et 19 cnevsnx, àout quelques uns étaient àes «ne-
vaux cle ursiu, Ls prineesss nons parut passable-
nient bisn ponr la ligurs. Elis «st extrêureurent
insigrs et s la insin tort sè«Ke. Wie est tille àe Na-

2>) Maria Josefine Theresia, Tochter Karls von
Lothringen, Fürsten von Lambsec und Grafen von Brionne,
oerheiratete sich 1768 mit Victor Amadiius, Prinzen oon
Carignan (1743-1780). Jhr Sohn, Karl Emanuel(1770—1800).
verheiratet mit Prinzessin Maria Charlotte von Sachsen,
war der Vater des Königs Karl Albert von Sardinien.

") Aus dem Hause Rohan lebte damals mit dem
Bornamen Camille: Fürst Eugen Herkules Camille, geboren
1737, Abt in Homblisres und Domherr zu Straszburg, seit
1765 Maltheserritter, 1767 General der Galeeren des Or»
dens, 1776 französischer Gesetzgeber desselben. Er gehörte
dem Zweig der Rohan-Rochefort an, die beim Ausbruche
der Revolution sich in Oesterreich niederließen.

ss) Dieser Enkel des Schultheißen Albrecht Friedrich
von Erlach (1696—1788) ist entweder Albrecht Sigmund von
Erlach (1749-1812), oder eher Karl Ludwig von Erlach
(1746—1793), der unglückliche Oberkommandant der bernischen
Truppen in den MKrztagen 1798.
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dame de Brionne qui honora autrefois (en 1774)

de sa presence Langnau et la maison du medeciu
Schüppach, ä la gloire duquel eile a beaucoup coit-
tribue21). Tout ce monde repartit vers les trois ä

quatre heures et nous ne tardämes pas ä le suivre
Madame de Carignan s'en fut ä Hindelbauk visiter

le tombeau de Madame Langhans nee Wäber
sculpte par Nahl26) et coucher dans le chäteau
du lieu qui appartient ä la maison d'Erlach.

Ce morceau d'une composition neuve,
imposante, pittoresque, sublime est d'une execution qui
ne laisse pour ainsi dire rien ä desirer. II fait un
honneur infini ä l'artiste qui l'a imagine et pt'o-
duit. II ne manque k ce tombeau que d'etre execute
en marbre. Nous qui avions admire te chef d'ceuvre
de Nahl, il y a quatre ans, nous primes la route de

Berthoud26).
Un pauvre pelerin cottvert de coquilles et de

haillons et qui arriva peu de temps apres la
princesse de Carignan ä la meme auberge fit une sin-

24) ^etitpiette bewerft, bafj ex 1779 pici Stage laug
im ©aufe ©djiippadjS fid) aufgehalten pahe: «J'aurais de-
sirö d'y passer toute ma vie.»

S5) Soßattn Sluguft dlapl (1710—1781). 3n ©erlitt ge<
boren unb untet bet Seitung feines SBaieiS pt Silbljauet
auSgebilbet, wobpte er 1746—1755 auf bem ©ut „Stanne*
bei Sottifofen, fiebelte tiad) Gaffel über, wo er ein ©tanbbtlb
beS Sanbgrafen »on ©effen fdjuf unb als brofeffor bis $u
feinem Sobe bafelbft witfte.

2«) ®er Steifettbe Ijatte ^mbelbanf nad) einer Staub«
bemettung am 23. Slpril 1779 in 93egleitung eines ^rofeffotS
fjerttoulu befudjt. ®r urteilt über &a§ ©entmat «cest
dommage qu'il soit deiigure' par des mains qui ont voulu
le toueher, lorsque Pceil suffirait d'en admirer les
beautös >.
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àsine àe Lrionne quii nonors antretois (en 1774)

àe sa prêsenee Oangnan el la maison àn rnêàeoin
KeKüppaen, » la gloire àuquel elle s Izesncoup «on-
trivuê^). l'ont ee nronàe repartit vers les trois à

quatre neures et nons ne tardâmes pas à le suivre
Naàsme àe Osrignan s'en tut à llinàelvsuk visi-
ter le toinbesn àe Nsàsme I^suglisus use ^Valzer

«eulpts par Nani 2°) et eouener llan« le enûtean
àn lien «.ni appartient à la maison cl'ErlaeK,

Oe moreeau à'une eompositioi^ nenve, iinpo-
saute, pittoresque, suNlirne est à'nne exêontion «.ni
ne laisse pour ainsi àirs rien à àssirsr. Il kait nn
lrounenr inâni à l'artiste qni l'êi imagine et pro-
àuit. Il ne manque à ee tomliesu qns à'être exêe.ntê

sn marore. Nous qui avions aàmire ls enet' à'osuvre
àe Nani, il v a quatre ans, nons primes la ronte cie

Sertnouà °°).

Un pauvre pèlerin eonvert àe uoqnille» et àe
naillons et qui arriva peu àe temps après la prin-
eesse àe Osrignsn à ls même snvsrge t!t une sin-

Petitpierre bemerkt, dafz er 1779 zwci Tage lang
im Haufe Schüppachs fich aufgehalten habe: « 1'aursis àê-
sirê à'v passer touts ma vis. »

«b) Johann August Nahl (1710—1731). In Berlin
geboren und unter der Leitung feines Vaters zum Bildhauer
ausgebildet, wohnte er 1746—1755 auf dem Gut „Tanne«
bei Zollikofen, fiedelte nach Kaffel über, wo er ein Standbild
des Landgrafen von Heffen schuf und als Professor bis zu
feinem Tode daselbst wirkte.

s») Der Reisende hatte Hindelbank nach einer Rcind>
vemerkung am 23. April 1779 in Begleitung eines Professors
Bernoulli besucht. Er urteilt über das Denkmal «esst
àonnnags qu'il soit àêtigurê par àss mains qui ont voulu
Is touensr, lorsqus l'ceîl suttirsit à'sn aàmirer Iss
beautés ».
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guliere diversion sur nos esprits et nous disposa
ä des reflexions morales que chacun peut faire et
qu'il est inutile de rapporter. Le pelerin, apres
avoir recu quelque legere aumöne, se retira apres,
sans dire mot J'oubliais de dire que nous
avions fait le tour du joli village de Kilchberg et
admire la vue de la terrasse quiestpres de l'eglise,
d'öü l'on decouvre une riante contree

aDte näcßSte GHntiagung itt ba$ Sagebucß ift üom
Slbenb biefeS 9teifetage§ batiett unb %wax üom SBitt£=
ßaufe üon SBalftingen au8.

< L'auberge, oü nous sommes, est ä l'enseigne
de l'ours. C'est une maison de paysan ou nous
n'avons trouve qu'un lit, de bonnes gens pour
hötes et de la bonne volonte. C'est dejä beaucoup.
Notre chambre n'est point ce qu'elles sont ordinal

rement en lieu pareil, petite, etouffee et sentaut
le renferme ä plein museau. Celle-ci est aromatise
de marjolaine qui seche sur la table oü j'ecris et
sur laquelle nous souperons dans peu.»

sKuä feiner ©djitbetung bet prüdgelegten Sag*
reife ergibt ficß', bafj bie Üteifenben Sicß Seit naß-tnen,
S3uigbotf p befidjttgen. Slufjet bem ©cßtofj unb ben

©üsnauflüßen, fiel bem Xagebudyfä)reiber bie alte,
äietlicß, wenn aucß untegetmäfjig gebaute titcße mit
ißtem ßoßen £utm auf. ©röblicß aber irrt er ficß,

raenit et meint, üon ber SSitdjtettaffe au§ S3ern mit
bem 9Jtünfteitutm unb bem Sauf bet Slate maßrge*
itommen zu hoben, ©rofje 21ufmet!famleit fcßenlt et
beut üot ißm liegettbeit Spügetgelänbe „rempli de co-
teaux et de collines qui n'ont ete" elevees sans
doute qu'au depens des materiaux fournis par
les montagnes dominantes", Gst üergtfjt nidjt, an*

118

gulièrs diversion snr uo» esprits st nous dispos»
s dss rêklexions morule» que okaeun peut tsire et

qu'il est inutile de rapporter. Os pèlerin, après
avoir reeu quelqus légère auinnue, se retira après,
«ans dire mot ^'oubliais ds dirs que nous
«vions tsit ls tonr dn .ioli village de Xilonberg et
admire la vne de la terrasse qni est près de l'église,
d'où l'on dèoonvre nns riante oontrêe

Die nächste Eintragung in das Tagebuch ist vvm
Abend dieses Reisetages datiert und zwar vom Wirts-
Hause von Walkringen aus.

« O'snberge, ou nons somme», est s l'enseigne
de l'onrs. O'est nne maison de pavssn «û non»
n'svon« tronvê qn'un lit, ds bonnes gens pour
nôtss et ds ls bonne volonté. O'sst dêzà bsauooup.
Notre «bsmbre n'est point oe qu'elles sont oidi-
nsiremsnt sn lien pareil, petite, êtonktës st sentant
le renkermê s plein innsesu. OeI1«-ci est aromatisé
de msriolsine qni sèobe sur la table on i'êoris et
«nr laquelle nons sonperons dans peu.»

Aus seiner Schilderung der zurückgelegten Tagreise

ergibt sich, dafz die Reisenden sich Zeit nahmen,
Burgdorf zu besichtigen. Außer dem Schloß und den

Gysnauflühen, fiel dem Tagebuchschreiber die alte,
zierlich, wenn auch unregelmäßig gebaute Kirche mit
ihrem hohen Turm auf. Gröblich aber irrt er sich,

wenn er meint, von der Kirchterrasse aus Bern mit
dem Münsterturm und dem Lauf der Aare
wahrgenommen zu haben. Große Aufmerksamkeit schenkt er
dem vor ihm liegenden Hügelgelände „rsmvli ck« oo-
tsanx st cks collines cini n'ont «tß slsvsss sans
clouts qu'an àspsns âss matsriaux tournis par
iss montäAnss ckominantss". Er vergißt nicht, an-
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pfüßreu, bafj eine ganze, buxd) einen ddxanb ytt'
Störte ©trafje27) üon ben S3ürgem nacß bem alten
%\an mieber aufgebaut rootben fei, etroäßnt at§
tudjttge bauten baZ diät', foroie ba§ SaufßauS28),

tonne pjei ©pitätei, oon benen ba% eine fmßet
ein ^tanäi^fanetlloSter gemefen fei29).

3Sou 33ttrgbotf fcßlugett bie 9teifettt>en ben SBeg

übet Obctbutg, in beffen 9eäße ba§ %au$bab liege,
nadj SpaSti ein. Ueber baZ ©mntental fcßrieB er
fofgeube Skobadjtuugen itieber:

C'est le fond des vallees qui presente partout
le tableau d'une eulture riebe et meme recherchee.
Independamment des productions du sol, le
commerce des chevaux qui sont tei les meilleurs du
canton, celni du btHail qui est tres considerable et
l'industrie pour la i'abrication des toiles attire de

nouvelles richesses dans ce district, lesquelles entre

les mains de ce peuple cultivateur retournent
;i Itt terre et proeurent une augmentation des re-
jJioductions dont ott ne voit peut etre nul autre
exeinple aitleurs. C'est pettt-etre le peuple le plus
riebe et le plus heureux de toute la Suisse. Le pay-
san y est generalenieut dans un etat d'aisance
peu ordinaire. On trouve communement des peres
de famille qui laissent ä leurs enfants 40,000 livres
de bien et il y en a qui ont jusqu'ä 5 ou 600,000

t7) 1706 ueibiannte bie ©dbmiebengaffe mit 43 3Boljn<
läuietn, 1715 bie gan^e Untetftabt.

") 25aS StauftjauS wutbe 1736, baS, 9iattjauS 1750 et»
baut.

") £>as gtanäiSfaneiflofter, um 1270 gefiiftet, befanb
fid) in ber Untetftabt.
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zuführen, daß eine ganze, durch einen Brand
zerstörte Straße^) von den Bürgern nach dem alten
Plan wieder aufgebaut worden sei, erwähnt als
tüchtige Bauten das Rat-, sowie das Kaufhaus»«),
sowie zwei Spitäler, von denen das eine früher
ein Franziskanerkloster gewesen sei»').

Bon Burgdorf schlugen die Reisenden den Weg
über Oberburg, in dessen Nähe das Fausbad liege,
nach Hasli ein. Ueber das Emmental schrieb er
folgende Beobachtungen nieder:

< L'est le toncl ites vallée» «ni presente partout
le Tableau cl'nne c ulture riebe et même recnerouèe.

Indépendamment de» productions du sol, le vom-
merce des obevanx «ni sont ici le» meillenrs du
canton, celui dn bêtgil «ni est très considérable et
l'industrie pour la fabrication des toiles attire de

nouvelles ricbesse» dans ce district, lesquelles en-
tre les mains de ce peuple cultivateur retournent
:> I» terre et procurent nne gngmentstion des re-
pi'odnctlou» dout on ue voit psut être nnl autre
exemple silleurs. O'est peut-êtrs le peuple le plus
riclie et le plus benrsux de toute la Luisse. Oe pav-
ssn ^ est généralement dans un état d'sisauee
psu ordinaire. Ln trouve communément dos pères
de famille «ui laissent à leurs entants 40,000 livres
de bisn et il v eu a «ni ont jusqu'à 5 ou 600,000

>?) 1706 verbrannte die Schmiedengasse mit 43 Wohn-
höuiern, 1715 die ganze Unterstadt.

") Das Kaufhaus wurde 1736, das Rathaus 175« er-
dam,

") Das Franziskanerkloster, um IS70 gestiftet, befand
sich in der Unterstadt,
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livres. Ce pays est une preuve evidente des avan-
tages de la reunion des arts d'industrie avec le
Premier de tous, l'agriculture, et peuvent servir ä

refuter par le fait d'une maniere victorieuse ce

Systeme errone de la plupart des politiques econo-
mistes de nos jours qui veulent assigner des places
fixes et de bornes arbitraires ä chaque talent.
Mais en admirant les effets de l'inclustrie, de
l'agriculture et surtout de la liberte, on ne peut s'em-
pecher de remarquer tout aui pres les effets du li-
bertinage. II n'est peut-etre ancune partie de la
Suisse, oü les mceurs soient plus corrompues que
dans eelle-ci. Le luxe, la mollesse, la chicane qui
s'y introdtttseilt avec le libertinage paraissent
preparer la ruine d'un peuple qui pourrait etre si
heureux s'il savait etre sage.

^acßbem bie 3teifenben bie dtaept in SBalfrtttgeit
pgebracßt ßätten, erreicßtm fie über S3iglen unb
$ie3bacß um bie S!Jctttag§ftunbe be§ 1. Dttober Sßun,
beffen enge ©äffen ißnen mißfallen, roäßrenb bie
ßerrlicße Sluäficßt üom SHreßßof fie entzüät. Unter»
roeg§ Begegneten fie bem ©cßultßeifjeu üon Jßittt,
Sa'rl ©rnanuel ©türter 30), üon beffen ©emaßlin er
urteilt: „Madame est jeune, jolie et fort bien
mise. Elle se mit ä la fenetre lorsque nous enträ-
mes au chäteau."

3«) Satt emanuel u. ©türler (1738—1827), Offipr in
©ollanb, beS ©ro&en IftateS 1775, ©diulttjetfe zu Zpim
1781-1787, Dbetftlieutenattt beS Regimentes ßenpurg 1792,
beS «leinen RateS 1795, in bet SKebiation beS ©rofeen RateS
1803, beS kleinen Rates 1814. <£r war oerfiettatet mit 3Jtai=
fltttetlja ©alome 3Bolf, Södjter beS ^farretS Qofjann Safob
3Solf oon SnS, bie 1843 ftarb.
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livre«. Oe psv« est une preuve évidente des «vsn-
tage« de la rênnion des arts d'indnstrie avec- te

premier de tons, l'agriculture, et peuvent servir à

retutsr par le t'ait d'une manière victorieuse ee

svstèine erroné de la plnpart des politiques «cono-
inistes de nos zonrs qni ventent assigner des places
t'ixes et de bornes arbitraires à enaqne talent,
Nais en admirant les ecktet« de l'indnstrie, de l'sgri-
culture et surtout de la liberté, «n ne peut s'em-
pêeber de remsrqner tont an près le» ettets du li-
bertinage. II n'est pent-être aucuns partis de ls
8ui««e, «û les nrosnrs «oient plns corrompues «uè
daus celle-ci. I,e luxe, la mollesse, la «dicane qui
s'v introduisent avec, le libertinage paraissent
préparer la ruine d'un penple «ni pourrait être «i
Ksnrenx s'il savait êtrs sags.

Nachdem die Reisenden die Nacht in Walkriugen
zugebracht hatten, erreichten sie über Biglen und
Diesbach um die Mittagsstunde des 1. Oktober Thun,
dessen enge Gassen ihnen mißfallen, während die
herrliche Aussicht vom Kirchhof sie entzückt. Unterwegs

begegneten sie dem Schultheißen von Thun.
Karl Emanuel Stürler ^°), von dessen Gemahlin er
urteilt: ,Madame sst zeuus, solis st kort bisn
miss. Llls ss mit? à la tsnstre lorsczus nous sntrs-
mss an skatsau."

s») Karl Emanuel v. Stürler <1738—1327), Offizier in
Holland, des Groszen Rates 1775, Schultheifz zu Thun
1781-1787, Oberstlieutenant des Regimentes Lenzburg 17SS,

des Kleinen Rates 1795. in der Mediation des Grofzen Rates
1803, des Kleinen Rates 1314. Er war verheiratet mit
Margaretha Salome Wolf, Tochter des Pfarrers Johann Jaksb
Wolf von Ins, die 1843 starb.
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©ie ttafen es pm fogenannten ^tuäfcßiefjet.

«A notre retour en ville, nous eümes le plaisir
de voir une petite parade militaire tout ä fait hel-

vetique. Deux compagnies, l'une d'arbaletriers et
l'autre d'arquebusiers, faisaient ce jour cy leur
«Umzug», et se promenaient au son du fifre, du
tambour et de plusieurs musiciens. La compagnie
d'arbaletriers etait preeedee de Guillaume Teil et
de son fils, la pomme sur la tete. Ce fils d'environ
6 ä 7 ans etait un des plus beaux enfants que j'aie
vu de ma vie, il etait en soie fort proprement ha-
bille. Le pere l'etait de meme et parfaitement dans
Fancien costume helvetique. Toute la troupe etait
armee d'arbaletes, la plupart etaient de jeunes
gens. L'autre compagnie eomposee d'hommes faits
avait pour porte-drapeau un Suisse habille ä l'an-
tique. II etait eeint de cette enorme epee ou plu-
tot de ce long et lourd cimeterre dont nos »n-
cetres sc servirent autrefois pour repousser les
ennemis de la liberte. C'etait peut-etre 1,'epee d'un
brave patriote du XIVP siecle. La troupe etait
armee de mousquets de coulouvrines ou de simples
fusils, les uns ä meche et les autres ä la moderne.
J'eus grand plaisir ä etre temoin de cette petite
fete.»

dlaiäy einet langem üatriotifdjen Sktradjtuug,
nicßt oßne ber S3eläntüfung ber Sellfage burcß
ben Sigetjeiüfaiiei Uriel ^reubettberger31) p ge=

S1) Utiel greubenberget (1705-1768), «ßrebiger am
Snfelfpital (1738—1743), in £$rutigen 1747, Sigerj 1752 bis p
feinem Sobe. ©eine ©djtift „Set SBilljelm SeH, ein bänifdjeS
SHörtgen", etfdjien 1760.
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Sie trafen es zum sogenannten Ausschießet.

« notre retour eu ville, uous eûmes le plaisir
àe voir uus petite parade militaire tout à tsit bel-
vêtiaue. Deux compagnies, l'uue d'ardalêtriers et
l'autre d'arqn«dnsiers, taisaient ee jour «v ieur
« Hm«ng », et se promenaient an «on àu litre, àu
taindonr et àe plnsienrs mnsioiens. I^a compagnie
d'ardalêtriers était précédée às Lnillarune ?ell et
àe sou tits, la pnmins snr la tête. Le tils «"environ
6 à 7 ans êtsit nn àes plns deanx snkants «ne j'aie
vu àe ma vie, il êtsit en sois tort proprement ns-
dille. I^e père l'était àe même st partaitement dan»
l'ancien costume Kslvêtiqus. Voûte la troupe était
armée d'ardslèts», ta plupart étaient àe jeunes
gens. I^'sntre compagnie composée «"nommes taits
avait ponr porte-drspean nn Knisse Kadillê à l'an-
tique. Il êtsit ceint às cette énorme êpês on plu-
tôt ds ce long et Innrcl cimeterre dont nos an-
cètre» se servirent sutretoi» pour repousser ies
ennemis de la lidertê. L'était peut-être l'êpèe d'un
drave patriote dn XIV« siècle. I,s. tronpe était
armée de mousquets ds conlonvrinss ou de simples
tusils, les uns à mèeks et les antres à la moderne,
^'ens grand plaisir à être témoin de cette petite
tête.»

Nach einer längern patriotischen Betrachtung,
nicht ohne der Bekämpfung der Tellfage durch
den Ligerzerpfarrer Uriel Freudenberger^) zu ge¬

st) Uriel Freudenberger (1705-1768), Prediger am
Jnselspital (1733—1743). in Frutigen 1747, Ligerz 1752 bis zu
seinem Tode. Seine Schrift „Der Wilhelm Tell, ein dänisches
Märkgen", erschien 1760.
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beuten, fefet bet 9Mfenbe baZ £agebucß feinet SBan=

betung fort. Um 4 Ußr bracßen bie 9tetfenben auf.
Sn ©matt Befidjttgten fie bett Sanbfifc be§ dtatä*
ßerm gifdjer.

« Dans une belle prairie attenante ä cette
campagne et en face de la maison nous vimes un fort
joli canal d'une eau courante et limpide qui va se

jeter dans le lac, et sur ce canal un pont fort ex-
hausse dans le goüt du pont Rialto ä Venise. On
a place sur ce pont un cabinet chinois d'un tres
bon goüt32).»

S3ei ©matt fanben bie «Reifenben ©efellfcßaft
in ber $etfon einiger Saubfeute, bie 'benfelben SBeg

jießmb, ißnen eine angetteßme Untetßattung burcß
allerlei SUcitteilungett üBetSanb unb ßeute gemaßttm.
Untetmeg§ Benntubetten fie bie au§ Spols etbaute, ge=
bedte Sauberbrüde, bie in einem lüßnen Smgett "bk
©cßtucßt be§ 33etgftiome§ überfdretfet. Sei SBlitf
auf iba§ nahe SBintmtö gibt ißm Stntafj, bie ©eßreden
ber ©immmfcßlucßt p fdjttbern, aber aucß bie ßoße
Kultur be§ baßinter ficß öffnettibeit ©immetttate p
toben.

3«) ©manuel griebrtd) gtfdiei (1732—1811), Sftttglieb
beS ©roßen RateS 1764, Sragoneitjauptmann, Sanboogt
oon ©rlad) 1770—76, SRitglieb beS Steinen RateS 1781,

gefangen nad) ©traßburg abgefub.it 1798, oetljeiratet mit
3ob.atttte Satßarina uon aBattenwul uttb burd) feinen ölteften
©otm ©rnanuel Rubolf Srtebrtdj ©roßoater beS ©d)ult=
Reihen Sriebrid) gifdjer. Stuftet bem ganbfifc „SeHerioe"
am ©watt, befaß et ein ©ut in SnS. ©ein »ruber Sari
Sifdjet ift bet (Srbauer bes fianbfifeeS ©idjbetg bei Ueten*
botf, nad) welctjem fid) feine ®eSjenbenä benannte.
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denken, setzt der Reisende das Tagebuch seiner
Wanderung sort. Um 4 Uhr brachen die Reisendem auf.

In Gwatt besichtigten sie den Landsitz des Ratsherrn

Fischer.

« Dans uns belle prairie attenante à cette earn-

pagne et en laee àe ta maison nons vîmes nn tort
zoli eanal à'nne ean eonrante et limpiàe qni va se

zeter àans le lae, et sur ee «anal nn pont tort sx>
Kansss àans le goût àn pont Rialto à Venise. On
a plaeê snr ee pont nn eabinet ebinois à'nn très
bon gont^).»

Bei Gwatt fanden die Reisenden Gesellschaft
in der Person einiger Landleute, die denselben Weg
ziehend, ihnen eine angenehme Unterhaltung durch
allerlei Mitteilungen über Land und Leute gewährten.
Unterwegs bewunderten sie die aus Holz erbaute,
gedeckte Kanderbrücke, die in einem kühnen Bogen die
Schlucht des Bergstromes überschreitet. Der Blick
auf das nahe Wimmis gibt ihm Anlaß, die Schrecken
der Simmenschlucht zu schildern, aber auch die hohe
Kultur des dahinter sich öffnenden Simmentals zn
loben.

«') Emanuel Friedrich Fischer t17W—1811), Mitglied
des Groszen Rates 1764, Dragonerhauptmann, Landvogt
oon Erlach 1770—76, Mitglied des Kleinen Rates 1731,

gefangen nach Straßburg abgeführt 1798, verheiratet mit
Johanne Katharina von Wattenwyl und durch seinen ältesten
Sohn Emanuel Rudolf Friedrich Großvater des Schultheißen

Friedrich Fischer. Außer dem Landsitz „Bellerive"
am Gwatt, befaß er ein Gut in Ins. Sein Bruder Karl
Fischer ift der Erbauer des Landsitzes Eichberg bei Uetendorf,

nach welchem sich seine Deszendenz benannte.
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: Ce qu'il y a de bien surprenant c'est. que l'on

trouve dans ce pays des hommes qui cultivent les
scienees et les arts. Tous sont d'un commerce fort
agreable et ont une eloquence naturelle. Dans leurs
chaumieres on trouve communement les livres les

plus nouveaux et les mieuix choisis, quelque fois
meme des bibliotheques eonsiderables.»

3$om Stegen.unb bet eingebtocßeiten ^ocßt übet*
tafdjt, etteicßten fie mübe unb butcßnäfjt ben Rieden
Reülinen, bet bamals itod)< bie Uebettefte eines %oxe$

unb einen Zuritt ctufjuie§, unb wo (bie 3teifenbeu
im ©aStßof pro „S3äten" eine ttnetmattet au&
gejeidjnete 91ufnaßme fanben.

Nous sommes dedotnmages de toute fatigue
par la rencontre inattendue dans ce lieu si hor-
riblement sauvage d'une auberge excellente ä tous
egards et par celle d'un aubergiste fort honnete
et fort attentif. Vous pouvez juger par le souper
qu'il vient de nous servir, si l'on est mallieureux
dans ce pays qui ne produit que de l'herbe. Apres
une excellente soupe au riz sont venues des trui-
tes au court bouillon, un röti de veau par ex^
eellence, des choux de montagne, un plat de cer-
velles aux oignons (res bien apj>rete et de la sa-
Jade. Nous etions servis ä la francaise, en fayences,
eu Services d'argent, en beau linge, et le tout etait
d'une proprete qui nous a surpris. Nous eümes
plusieurs plats de dessert ei plusieurs sortes de
vins, point frolates et bien choisis. Celui de Neu-
cthätel etait du ineilleur crü. L'höte l'avait achete
de Messieurs Wawre1'); i] etait excellent et celui

:,s) Sßegen gefjtcnS bei aSoitinnten nidit p tbenti«
fixieren.
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> Oe qu'il v s àe dieu surprenant o'est que l'ou

trouve àans oe pavs àes Komme« qui cultivent le»

«cieuoes et les arts. Vous sout à'uu commerce lort
agréable et out uue êluquenoo naturelle. Dans leurs
cksnmières on tronvê communément les livres les

plus nonveanx et lss mieux oboisis, qnelqne lois
même àes bibliotbèqnes consiàêrables.»

Vom Regen und der eingebrochenen Nacht
überrascht, erreichten sie müde und durchnäßt den Flecken

Mülinen, der damals noch' die Neberreste eines Tores
und einen Turm aufwies, und wo die Reisenden
im Gasthof zum „Bären" eine unerwartet aus«

gezeichnete Aufnahme fanden.
Nous sommes àêàommagê» àe tonte fatigue

oar la rsnoontrs insttenàns àsns oe lien si Kor-
riblement sauvage à'une snberge excellents à tons
êgsràs et par selle à'nn anbsrgists tort Konnête
et tort attentif. Vnns pouvez, juger psr ls souper
qu'il vient àe nous servir, si l'on sst malbeureux
àsns os psvs qui ue prncluit qus cle l'Ksrbe. ^.près
une excellente ««nps su rix sont vennes àss trui-
te» su court bouillon, uu rnti cls vssu par «Zi>

cellencs, àss obnnx àe niontsgns, un plat àe oer-
velles sux nignnns très bieu sppiêtê et àe Is sa-
Isile. Nous étions servis à ta française, eu favsnoos,
sn servies» cl'srgent, en besu linge, et le tout «tait
à'une proprets qui nons a surpris. Nous enmes
plusienrs plats àe dessert st plusieurs sortss às
vins, point frôlâtes et bien oboists, Oelui às Nsu-
cdâtel stait àn ineilleur crû. I/Kvte l'avait aoketê
àe Messieurs ^Vsvre ^); il était excellent et eelni

Wegen Fehlens der Vornamen nicht zu identi»
iizieren.
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de la Vaud ne l'etait pas moins. Le Kirschwasser
etait aussi du pays, c'est tout dire.»

dlad) wopl pgebracßter 9eacßt unter bag fjenftet
ttetenb, ßatte «ßetitüietre bag Vergnügen, eine fata*
mane üon SSallifetn üotbeijießen p Seßen, bie üon
einem SJearit im S3etnbfet roieber nacß SpauSe p*
rüdfeßrten.

« Ces jeunes hommes etaient beanx et vigou-
reux et leurs compagnes avaient toutes beaucoup
de teint, les cheveux blonds, la taille grande, et la
pcau d'une blancheur singuliere. Leur habillemenf
sied, on ne peut pas mieux, ä l'exception d'un plas-
tron en forme d'evantail ouvert, qu'elles placent
fort mattssadement, ce me semble, contre leur sein.
Un lacet de couleur tranchante passe par dessus
cette piece, qui m'a paru n'etre qu'un carton cou-
vert de velours noir. Leur coiffure etait simple mais
elegante. Un petit chapeau de soie place sur un
eöte de la tete et d'oü pend negligemment une
touffe de rubans avec une jaqttette tres avanta-
geuse pour la taille, leur donnent un air d'elegance
et sieent mieux qu'aucun habillement du commun
peuple que j'aie vtt dans d'autres pays.»

dlady einem üotpglkßen ^rüßftüd festen bie
SReifenben ißre Steife fort unb gelangten balb auf
t»ie ^Qöhe üott 9lefd)t, wo fie, tief ergriffen, ficß bei
S3etracBtung bet 'Bettlidjen 2lu§fidjt ßingaben. Sltictj
bet Slnbtid beg Slotfeg ßatte eg ißnen angetan.

« Aeschi est un fort beau village. Chaque maison

de paysan est entouree d'un petit domaine. et
ces maisons sont vastes, commodes et fort propres.
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ge Is. Vauà ne l'était pas moins. I^e l!irsedvs«ser
était snssi àn pavs, e'est tont àire.»

Nach wohl zugebrachter Nacht unter das Fenster
tretend, hatte Petitpierre das Vergnügen, eine Karawane

von Watlifern vorbeiziehen zu sehen, die von
einem Markt im Bernbiet wieder nach Hause
zurückkehrten.

« Oes z'ennes nommes étaient beanx et vigou-
renx et leurs eompagnes avaient tontes beaneoup
,te teint, les ckeveux bloncks, ls taille grande, et 1«

peau à'une vlanebeur singulière. I^sur nabillemen!
«iecl, on ne vent vs« mieux, a l'exception à'nn piss-
iron en torme à'èvantail ouvert, qu'elles Vincent
tort insnssaàeinent, ee ine semble, contre lenr sein,
liu Iscet àe «onlsur trsnebante pssse par àessus
«ette piève, qui ni'a psin n'être qu'un csiton coii-
vert àe velours noir. ll,enr coittnie «tait simple niais
«lêgante. Un petit enapean àe soie plseè snr un
eôtê àe ls tête et à'on vend négligemment nus
tonkke àe rnbans avec nne z'aqnette très avants-
geuse ponr la taills, leur àonnsnt nn sir à'êlêgsnvs
et siéent mieux qu'aucun babillement àn eommnn
penple qus z'ai« vu àans à'sntres pavs.»

Nach einem vorzüglichen Frühstück setzten die
Reisenden ihre Reise sort und gelangten bald auf
die Höhe von Aeschi, wo sie, tief ergriffen, sich der
Betrachtung der herrlichen Aussicht Hingaben. Auch
der Anblick des Dorfes hatte es ihnen angetan.

« ^.eselii est un tort besu villsge. lübsque mai-
«un àe psvsan est entourée à'un petit àomaine. et
ees msisous sont vsstes, eominoàes et tort propres.
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Une galerie regne quelque fois tout autour de la
maison, mais le plus souvent et pour l'ordinaire
seulement sur les deux cotes. Toutes ces maisons
sont entierement de bois, mais singulierement bien
construites et fort chaudes en hiver. La plupart
etaient neuves ou paraissaient telles. Les paysans
qui avaient dejä fait Provision de bois pour l'hiver
l'avaient artistement entasse sous leurs fenetres
aux deux cötes de la maison et principalement du
cöte du nord. Ces remparts de bois ne contribuent
pas peu ä rendre ces maisons habitables et ä les

premunir contre le vent et la neige. On dirait que
ees gens-ci mettent une espece de luxe dans la
coupe, la forme et l'arrangement de ce bois
entasse. Chaque buche est exactement de la meme
longueur, de la meme grosseur, et on a peine ä voir
le plus petit espace entre les büches dans toute la
longueur et la largeur du tas. Nous avons plus
d'une fois admire cet arrangement.»

3m Saufe beg SSotmittageg langten bie 9tei*
fenben itt Sntetlalen an, roo fie im alten Moftet*
gaftßaug, bem einzigen beg Dtteg, abstiegen.

« Arrives ä l'auberge du «Bouquetin » ou de
«l'Ours » — car eile a ces deux enseignes — nous
ne fümes pas recu par l'aubergiste qui se preparait
ä recevoir une noce et nous assurait fort honnete-
inent, qu'il n'y avait pas place pour nous loger, et,

nous temoignait dfune maniere fort energique ses
regrets d'etre force bien malgre lui de nous ren-
voyer ä Unterseen. Nous l'assurämes que nous ne
voulions que diner chez lui et que nous repar-
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Uns galerie règne qnelqne t'ois tout autour äe la
maison, mais le plus souvent et pour l'oràinaire
seulement «nr les àenx oôtss. toutes ees maisons
sont entièrement àe dois, mais singulièrement dien
oonstruitss et tort edauàes en diver, I^a plupart
étaient nenve» ou paraissaient telles. Les pavsans
czni avaient àêzà kait provision àe dois ponr l'diver
l'avaient artistemsnt entasse sons lenrs tsnstres
aux àsux oôtès àe la maison et priueipalement àu
sôte àn norà. Les remparts àe dois ne ooi^tridusnt
pas peu à renàre ces maisons daditadles et à les

premunir eontrs le vent et la neige. On (lirait une
ees gens-oi mettent une espèee às lnxs àans 1«

soupe, la torme et l'arrangement às os dois en-
tsssè. Obaqns dûelie est exsotement às la même
longnenr, àe la même grassoni-, st on a peine à voir
ls plus petit espaoe eutrs les dûodss àans toute la
longueur st la largeur àn tas. Nons avons plus
à'une kois aclmirê set arrsngomsnt.»

Im Laufe des Vormittages langten die
Reisenden in Jnterlaken an, wo fie im alten
Klostergasthaus, dem einzigen des Ortes, abstiegen.

«Arrives à l'audsrge àu «Bouquetin» ou àe
« l'Ours » — oar elle a oss àeux enseignes — nous
ue tûmes pas reeu par l'audergists qui se préparait
» reoevoir uns noos et nous assurait tort Kounête-
ment, qn'il u'v avait pas plaee ponr nons loger, et
nous témoignait à'une manière tort énergique ses
rsgrsts à'être toroê disn malgré lui às nons reu-
vovsr à llntsrsssn. Nous l'assurâmes que nous ne
vonlions que àîner «ds? Ini et qns nons rspar-
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Urions ce jour meme pour nous rendre ä Lauter-
brunnen. II se determina ä nous recevoir, et j'en
fus charme, car nous eümes part ä la noce et c'est

en verite une fort belle chose qn'une noce! II est

juste d'en dire deux mots34).
La noce arrive de l'eglise. Une procession de

femmes precedee de musiciens^ jouant d'un instru-
ment nomme Zink, conduit l'epouse qui donne la
main ä deux jettnes filles, que leur äge certifiait
telles. Toutes ces femmes sont en noir et portent
ä la main un bouquet de feuilles et de fruits
d'orange, entoures d'autres fleurs, soit naturelles
soit artiflcielles. Une autre iirocession suit de pres
la premiere. C'est celle de l'epoux conduit par deux
jeunes garcons et suivi de toussesparentsetamis.
II est en manteau noir, en gants blanes, et son
bouquet est orne de rttbans de la meme couleur.
Toute sa suite est aussi en noir. Du plus loin que
les musiciens qui attendaient les maries ä l'au-
t)erge ont apercu ces deux processions, ilsontcom-
menee ä jouer de la galerie oü ils sont places dif-
ferents airs fort gais et surtout des «Meyeiiets >

charmants. Ils jouent encore, et moi, desireux de

voir si l'epouse est jolie, je quitte mon Journal, les
glaciers du Breithorn qui sont sous mes yeux et
toutes les horribles beautes de ce pays enchanteur.
Tout ce monde se prepare au diner. Les homraes
quittent leurs habits du dimanche et sont en petit

84) Saut ®inttagung im ®t)etobel bet Sttrdjgemetttfee
Unterfeett würben am 2. Dftober 1783 „Safpar Rubin oon
Unterfeen unb 8ina ©teiner oon Rlnggenbetg allljier ein-
gefegnet1".
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tirions «e zour même pour nons rsnàre à I^anter-
drnnnen. Il se «stermina à nons revevoir, et z en

tns eliarmè, ear nons eûmes part à la noee st « est

en vsrits nn« kort beils «Kose qu'nne uo«e! Il est

znste cl'en clirs cleux mots"').
ll,» noee arrive cle l'église. Ulne procession cle

kemms« prscsàès às musiciens^ zonant, à'uu instrn-
nient nomme ö^ink, eonclnit l'épouse qui àonne 1«

main à àenx zennes filles, «ne lsnr âge eertilìait
telles. Voûtes «ss femmes sont en noir et norteut
à la main nn bouquet àe feuilles et às fruit»
«"«range, entoures cl'autres fleurs, soit naturelle»
soit artili«iellss. 1In« autrs procession «nit àe près
la première. O'est eelle àe l'èponx coucluit par àeux
zennes garçons et suivi cle tous ses parents et «mis.
Il est eu mantean noir, en gants »1an«s, et son
bonqnet est orne àe rnlzsns àe la même eonlenr.
Voûte sa «uite est anssi en noir. Ou plus loin «ne
les musieiens qui attsnàaisnt les marié» à l'an-
Idergs «nt aperen ees àeux processions, ils ont «om-
menés à zonsr àe la galerie on il» «ont plaeês àit-
t'srents airs tort gais et «nrtout à«s « Neverlets
cnarmants. Il» zouent eneore, et moi, clêsireux às
vnir si l'épouse est zolie, ze quitte mon zuurnsl, le«
glaeiers àn Lreitnorn qni sont son« me« venx et
tontes les norrible« osantes àe ee pavs snenantsur.
Vont «s monàs se prépare an clîner. I^es nommes
quittent leurs liadits cln àimancne et «ont en petit

Laut Eintragung im Eherodel der Kirchgemeinde
Nnterfeen wurden am 2. Oktober 1763 „Kaspar Rubin von
Unterseen und Lina Steiner von Ringgenberg allhier
eingesegnet".
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gilet sans manche avec des rubans flottans et des

fleurs, presque tous habilles en bleu et ayant sur
la tete de petits bonnets blancs de coton ä bord
rouge. Les femmes ont aussi quitte leur aceoutre-
ment de ceremonie et sont toutes en manche de

chemise et comme en deshabille. La table sur la-
quelle l'appetit de ces bonnes gens doit s'ebattre
est toute dressee. C'est un grand fer ä cheval cou-
vert d'une nappe fort propre et entouree d'assiettes
de bois. J'en ai compte jusqu'ä 50. Au milieu s'e-

levent de distance en distance des fromages sur les-
quels sont graves les noms des maries et la date
du jour de la ceremonie. Quelques uns de ces fro-
mages sont de l'annee de la naissance de Tun et
de l'autre epoux. Les autres mets consistent en dif-
ferens moreeaux de viande salee, de bceuf, de porc,
de chamois peut etre et en quelques legumes. Le
vin n'est pas epargne sur cette table, et je ne vis
jamais un escadron de bouteilles aussi nombreux
et en files aussi serrees. Pres de la table est un
tonneau d'une mediocre grossem-, que le plaisir
aura bientot epuise. L'hote m'assure que la fete
doit durer trois jours consecutifs, pendant les-
quels on mangera, on sautera, on dansera jusqu'ä
nouvel ordre. Tous ces convives ont un air fort
honnete et sont fort attentifs et fort polis. Les
jeunes hommes sont grands, vigoureux et beaux,
les filles sont pour la plupart assez jolies. L'epouse
est fort bien, tres grande et a un air de modestie,
qui sied bien un jour de noces. Ses yeux langoureux
annoncent de tout loin qu'elle est epouse, et lors
meme qu'elle n'aurait pas eu son rttban blanc et
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gilet »sn« inancke avee àes rnbsns tlottans et àes

tleurs, presque tous babilles en bien et avant snr
la tête àe petits bonnets bianvs àe ««ton à bord
ronge. I>es teniines ont aussi quitté leur aecontre-
inent àe eêrêinonie et sont tontes en inanvbe àe

ebeinise et eoinine en àeskabiliê. I^a table snr la-
quelle l'appétit àe ees bonnes gens àoit s'ébattre
est tonte àressêe. O'est nn granà ter à «lieval von-
vert à'nns nappe tort propre et entonrêe d'assisttes
àe bois, .l'en «i voniptê znsqn'à 50. ^.n inilien s'è^

lèvent àe àistanve en dlstancs dss tronragss «uir le»-

quels sont graves les noins àes inariês et la àate
ckn zonr àe la vêrênionie. <Jnelqne« nns àe ees tro-
inages sont àe l'année àe la naissanve às l'nn et
àe l'sntrs êponx. I/es antres insts vonsistsnt sn àit-
kerens nroreeanx àe viande sales, às bosnt, às porc,
às edainois pent êtrs et en qnslqnes lêgnrnes. I^e

vin n'est pas épargné sur vette table, et ze ne vis
zaïnais nn escadron àe bouteilles aussi norubrenx
et en tiles sussi serrées. l?rès àe la table est nn
tonnean à'nne nrèàioere grosssnr, qns Is plaisir
aura bientôt spnisê. di'bôts in'assnrs qne la tête
àoit dnrsr trois zonrs consêcntits, penàsnt les-
quels nn mangera, un santera, on àansera znsqn'à
nonvel oràre. Vons ces convives «nt nn air tort
bonnets et sont tort attentits st tort polis. I,es
z'eunes domines sont granàs, vigoureux et beaux,
les tilles sont ponr 1» plnpart ssse« zolies. H,'êp«nse
est tort bien, très granàe et a nn sir àe inoàestie,
qui sieà bien nn zonr às noces. Ses veux langoureux
annoncent às tout loin qu'elle est spouse, et lors
niêiue qu'elle n'aurait pss eu son rnbsn blanc st
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soit chapelet, je l'aurais ä coup sür distinguee et

reconnue sur toutes les autres. Un certain «je ne
sais quoi» repandu sur toute sa mattiere detre la
faisait reconnaitre aisement. L'heureux epoux etait
passablement mauissade et si la convoitise n'etait
pas defendue, peu s'en serait fallu que je ne re-
gretasse qu'une epouse si digne de l'etre eüt un
tel mari. II vient pourtant se mettre en frais de

galanterie et de prendre devant moi, sur la meme
table oü j'ecris, de quoi vetir sa femme fttture et
prochaine d'un habillement de danse, qui consiste,
ä ce qu'il m'a parti, en un corset, un tablier de cot-
tone et une collerette ü l'allemande (Kragen oder
Göller). II a tire le pied assez gauchement pour me
saluer, m'a regarde, ä ce qu'il me semble, un peu
de travers, car il louche, et s'en est aller presider
ä la toilette de son amie. Oh! faut il qu'un pareil
nigaud ait atttant de bonheur! »

9eadjmittagg btacßen bie 9teifenben, naeßbem
fie ißren üon Stßun mitgeBtacßteit fußtet üetab=
fcßiebet Balten, üon einem Biefigen büßtet begleitet,
auf unb fcßtugen ben SBeg nacß Sauterbrunneft ein.

%k Sanbfcßaft pufeßen SBilbergrotjl unb Bmei*
tütfcßinen Scßilbett et alg etfcßüttetnb gemattig. ®a=
Bei gönnt et aucßi ben tuegen Mangels an Spots

eingegangenen ©ifentuerfen üon Broeilütfcßütett eine

http 93efcßreibung, unb üergifjt nicßt, baxan zu ex'
innern, bah bkfe§ Sanbfcßaftgbilb aufg gefußt*
üottfte üon ®etuc befcßtieBen rootbeit fei, ber 1774
alg Segleiter beg gräutetn üon ©cßroellenberg, Spof=

baute ber Königin üon (Sugtanb, biefe ©egettb burcß=
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sou obapslet, l'anrsis à soup sûr ilistiuguêe et

reeonnue sur toutes les autres. lin oertsin «ze ue
sais quoi » rêpanàu sur toute su manière à'être lu
taisait rsoonnaitre sisêmsnt. 1^,'Ksursux êponx êtsit
psssablsment manssaàe et si 1« oonvoitiss n'était
pas àêtsuàue, peu s'eu serait tallu que ze ue re-
Sretasse qu'une épouse si àigne àe l'être eût u»
tel mari. Il vient pourtant se msttrs sn trais às

galsnteris «t às prenàre àevsnt inoi, sur la inêine
taole on z'soris, às quoi vêtir ss teinius tntnrs st
proobsins à'nn Kabillsnient àe àsnse, qni «onsiste,
à oe qu'il m'a psrn, en nn eorset, nn tsblisr àe oot-
tone et nns «ollsrstte s l'sllsmsnàs (Kragen oàer
Oöllsr). Il a tiré le pieà ssse« gsnonsmsnt pour rne
sslnsr, m's rogsràê, à oe qu'il rue semble, nn pen
àe travers, oar il lonoke, et s'en est aller prêsiàer
à la toilette àe son sinie. On! tant il qu'un pareil
nigsnà «it sntsnt às dnnnsnr! »

Nachmittags brachen die Reisenden, nachdem
fie ihren von Thun mitgebrachten Führer
verabschiedet hatten, von einem hiesigen Führer begleitet,
auf nnd schlugen den Weg nach Lauterbrunnen ein.

Die Landschaft zwischen Wilderswvl und Zwei-
lutschinen schildert er als erschütternd gewaltig. Dabei

gönnt er auch den wegen Mangels an Holz
eingegangenen Eisenwerken von Zweilütschinen eine
kurze Beschreibung, und vergißt nicht, daran zu
erinnern, daß dieses Landschaftsbild aufs gefühlvollste

von Deluc beschrieben worden sei, der 1774
als Begleiter des Fräulein von Schwellenberg,
Hofdame der Königin von England, diese Gegend durch-
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roanbett habe™). ÜDcit Spannung fielt et bem 9lu*
genblid entgegen, ba bie ©tetfeßerroelt ßinter Sauter*
Brunnen unb ber SBafferfall beg ©taubbacßeg fidj
pm erften 9Kale jeigen Sollten. ®er erfeßnte Slugen*
bfid fam, unb balb barauf Balten bie ©ntjüdteu
ißren ©inpg in Sautetbtunnen.

< Nous voici heureusement arrives ä la eure du
lieu chez Monsieur le pasteur Unger, dont la femme
nous a recu parfaiteinent bien, malgre l'absence
de son mari qui est ä Berne pour la poursuite d'un
proees fort singulier, dont je parlerai plus ä

loisir36). La eure, tout recemment bätie et de
mattiere ä pouvoir loger beaucoup de monde, est
charmante par sa Situation, par la distribution
des appartements, par une galerie placee vis-ä-vis
de la fameuse cascade37). Elle est toute bätie en
marbre veine de blanc, les chambres sont vastes,
bien meublees et toutes boisees. De jolies estampes
sous cadres des differentes vues de la Suisse et
particulierement des glaciers en couvrent les
lmrois. Toutes sont enlumiiiees et quelques unes

33) 3ean Slnbte 2)eluc (1727—1814) pat biefe ©djilbe*
ruitß oetöffenitidit in feinen < Lettres sur les montagnes
de la Suisse >.

3") Sofjatm Unger (1744—1799) uon Srugg, ©tnbiofuS
1757, fonfefttett 1766, ©dplmeiftet in «enpurg 1765,

Pfarrer oon Sautetbtunnen 1775, oon Seutwnl feit 1795.

ffir war pieimal tserßetratet. ©eine erfte ©attin, bie unfern
Reifenbett empfing, war Slnna Wlaxia SRagbalena gemmamt.

S7) 35as neue ^farrijaus wat 1782 erbaut wotben, bas
alte, in bem ©oettje 1779 übetnaditete, lag wefttid) bet %al-
ftrafte.

9
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wandert habe^). Mit Spannung ficht er dem
Augenblick entgegen, da die Gletscherwelt hinter
Lauterbrunnen und der Wasserfall des Staubbaches sich

zum ersten Male zeigen sollten. Der ersehnte Augenblick

kam, und bald daraus halten die Entzückten
ihren Einzug in Lauterbrunnen.

« Nous voiei Keureuseinent arrives à ln eure ckn

lieu ene« Monsieur le pasteur linger, àont la temine
nons a reeu psrtsitement bien, malgré l'absenes
cke son mari qui est » IZerne pour lu poursuite cl'un
proeè» kort singulier, àont ze parlerai plus à

loisir^). I,a eure, tout rêeemment bâtie et cke ma-
nière à pouvoir loger Keaneonp cle inoncke, est
obarmante pur su situation, par la àistribntion
ckes appsrteinents, par nne galerie plaeêe vis-à-vis
cke la Laineuse essoacle^). Wig toute bâtie «n
marbre veine cke blane, les ebambres sont vastes,
bien meublées et tontes boisée». Oe zoiies estampes
sous eaclres ckes àittêrentes vnes àe la Knisse et
partienlièremsnt àes glaciers en eonvrent les
parois, Ventes sont enluminées et qnelcines unes

Jean Andre Deluc (1727—1814) hat diese Schilderung

veröffentlicht in feinen « lettres sur les montagnes
cie la Suisse».

2") Johann Unger (1744—1799) von Brugg, Studiosus
1757, konsekriert 1766, Schulmeister in Lenzburg 1765,

Pfarrer von Lauterbrunnen 1775, von Leutwvl seit 1795.

Er war zweimal verheiratet. Seine erste Gattin, die unsern
Reifenden empfing, war Anna Maria Magdalena Hemmann.

^) Das neue Pfarrhaus war 1782 erbaut worden, das
alte, in dem Goethe 1779 übernachtete, lag westlich der Tal-
nrafze,

9
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sont des dessins originaux. Parmi ces derniers
nous avons distingue deux nouvelles vues du lac
de Thoune, prises depuis Leissigen, l'une du c6te
du levant, l'autre du cöte du couchant. Ces deux

vues nous ont infiniment plu. EUes ont ete des-

sinees sur les lieux par un peintre francais nomme
Lafond38), grand ami de Mr. le pasteur Wytten-
bach39) de Berne, l'historiographe des Glaciers de

la Suisse. L'un et l'autre de ces Messieurs sont at-
tendus ä Lauterbrunnen pour prendre les lieux
de nouvelles vues. Madame Unger nous a fait la
compagnie le reste de la soiree, et comme eile est
femme et babillarde — par parenthese, on dit que
son mari ne l'est pas moins — nous avons appris
d'elle bien des choses en peu de temps. Le concours
des etrangers ä Lauterbrunnen et au Grindelwald
a ete prodigieux depuis quelques annees. On tient
registre ä la eure de tous ceux qui y logent, et le
nombre en est immense. Les Anglais surtout sont
fort curieux des glaciers de la Suisse, et que de
milliers d'entre eux les ont parcourus! Le nombre

88) ©imon ®aniel Safonb (1763—1831), aus einer fian=
äöflfcben Refugiatttenfamilie entftammenb, wirite er in
feinem ©ebuttsott Sern als ©djüler gteubenbergerS neben
Sorn, mit weldjem et 1795 eine ©ammlung oon ©djweijer*
lanbfdjaften IjerauSgab.

s») $atob ©amuel SSntten&ad) (1748—1830), Sljeoioße
unb Ratutfotftfjer. äKiltelpunlt faft aEer geiftigett »eftte=
bungen in feiner SBaterftabt. ®nS Betnifdje tRinifteriu»
aufgenommen 1772, ^rebiger am großen ©pttal 1775, Reifet,
bann Pfarrer an ber #eiltggetf«itd)e 1781 uttb 1783, ©öfter
ber bernifdjen SBibelgefellfcbaft unb ber bernifdjen tiatur=
fovfd)enben ©efelifdjaft.
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sont àes clessins «riginanx. l'armi ««8 àsrnisrs
nous svon8 àÌ8tinguè àeux nouvelles vu«8 àn lse
àe Vlroune, pri8«8 àepnis l,eissigen, l'nne àn côte

àn levant, l'antre àn eôtê àn eonsnsnt. Oes àenx

vues nous «nt inöniment plu. Llles «nt êtê àes-

siuêes snr les lieux par nn peintre kraneais nommé
l,atonà^), grsnà nini às Mr. le pssteur ^Vvttsu-
baek^) às Berne, l'Iristoriograplis àes Olseisrs àe

In Luisse. I/un et l'sntrs àe cs8 Messieurs sont st-
tenons à I^snterbrnnnsn pour prenàre les lisux
àe nonvelles vnes. Maàams Unger nons u tait Is
«ompagnie le reste àe la soirée, et somme elle est
t'emms et vsliillaràs — par parsntlièse, nu clit que
son msri ne l'est pas moins — nons avons appris
à'ells bien àes «doses sn pen àe tsmps. I^s eoneours
àss étrangers à I^autsrbrunnen st an Orinàslvalcl
s êtê proàigisnx àepnis quslqnes années. On tient
registre à la snre às tons eeux qui v logent, et le
nombre en est immense. l,ss Anglais 8nrt«nt sont
tort enrienx cles glaeiers às la Snisse, et qne àe
milliers à'entre enx les ont pareonrus! l,e nombre

»«) Simon Daniel Lafond (1763—1331), aus einer
französischen Refugiantensamilie entstammend, wirkte er in
seinem Geburtsort Bern als Schüler Freudenbergers neben
Lory, mit welchem er 179S eine Sammlung von Schweizer-
landfchasten herausgab.

«1 Jakob Samuel Wyttenbach (1748—1330), Theologe
und Naturforscher. Mittelpunkt fast aller geistigen
Bestrebungen in seiner Vaterstadt. Ins bernifche Ministeriuni
aufgenommen 1772, Prediger am großen Spital 1775, Helfer,
dann Pfarrer an der Heiliggeistkirche 1781 und 1783, Stifter
der bernischen Bibelgefellschaft und der bernischen
naturforschenden Gesellschaft,
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des Francais qui les ont visites pendant l'annee
derniere est plus considerable. Monsieur Target40).
celebre avooat an Parlement de Paris, et Monsieur
de Commeras son confrere ont eouche hier ä

Lauterbrunnen. Dans ce moment arrivent deux Pari-
siens, dont Tun est attache ä la personne de
Monsieur le comte d'Artois, et l'on artend pour demain
Madame la princesse de Carignan et sa suite. Dans
la liste de ceux qui ont vu Lauterbrunnen cette

annee on trouve des Allemands, des Polonais. des

Russes, grand nombre de Suisses et surtout des

Dantzickois. Tout le monde court aux glaciers.
C'est une fureur. La eure de Lauterbrunnen qui
est extremement modique se trouve ä merveille de

ce concours d'etrangers. Le pasteur actuel a huit
enfants, et l'etat de la famille n'est rien moins
qn'aise. En consideration de cela, les voyageurs
cjui trouvent ici un asile, fönt toujours un present
proportionne ä la depense et ä l'embarras qu'ils
ont cause. Ces bonnes gens sont d'ailleurs fort eni-
pressees ä obliger et cherchent avec zele tout ce qui
peut etre agreable aux voyageurs. La dame de la
maison se loue infiniment de la generosite des
Anglais, mais eile n'en dit pas autant en general
de celle des Francais. Elle nous a conte dans le

">) liefet |>err Sarget, ber Snbe ©eptembet in 3ürtcn
Saoater auffudjte (fieße: SaoaterS »ep-Hungen p «ßariS
in ben ReoolutionSjaßren 1789-95, ReujatjrSblatt pm
«eften beS aSSaifenljaufeS in Büritf) 1898), ift ibetitifd) mit
©un 3ea« ©apttfte Sarget (1788—1809), betoortagenber
Surift, mttgtteb bet fronaöftfehen SKabemie, Sutßänger bei
Resolution uttb Parteigänger RobeSpierreS.
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àss kraneais qui les oui visites penàant l'année
àernièrs sst plus eonsiàsrable. Monsieur Varget^),
«slsdre avovat au ?arl«insnt àe î?ari«, et Monsieur
äe Ooinniêras son eonlrère ont eouekê nier à I,an-
terbrunnen. Dans ve nrurnent arrivent àeux ?ari-
siens, àont l'nn est attaeliê à lu personne àe Mou-
sieur le «ointe à'^,rtois, et l'on sttenà ponr àeinain
Maàanre lu prineesss àe Oarignan et sa snite. Dans
la liste àe eenx qui ont vn I^anterbrnnnsn eette
année on trouve àes ^lleinsnàs, àes ?olonais, àss

Kusses, granà nonrbre àe Knisses et surtout àss
Oant«ivkoi8. Vont le inonàs oonrt aux glseiers,
O'sst nne tureur. Iiis eure àe I^auterbrunnen qui
«st sxtrênieinent inoàiqus se tronvs à lusrveills àe

«s «onvours à'êtrangers. l,e pastenr avtnel a Knit
«niants, et l'état às la kainille n'est rien inoins
qu'aise. Wn eonsiàêrstion àe «eis, iss vovsgenrs
qui trouvent iei nn asile, kant toujours un présent
proportionne à la àêpenss et à l'embarras qu'ils
ont eanss. Oes donnes gens sont à'aillsnrs kort ein-
pressées à obliger et «KereKsnt avee «èle tont ee qni
pent être agréable anx vovsgenrs. I,a àains àe la
rnaison ss Ions infiniment àe la générosité àe«

Anglais, rnais slls n'en àit pas antant sn general
àe eelle àes l?rsn«sis. Vile nous a oonts àans ls

Dieser Herr Target, der Ende September in Zürich
Savater aufsuchte (siehe: Lavaters Beziehungen zu Paris
in den Revolutionsjahren 1789-95, Neujahrsblatt zum
Besten des Waisenhauses in Zürich 1898), ist identisch mit
Guy Jean Baptiste Target (1788—1809), hervorragender
Jurist, Mtglied der französtschen Akademie, Anhänger der
Revolution und Parteigänger Robespierres.
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plus grand detail des traits recemment arrives qui
ne fönt point honneur ä cette nation. On trouve
une auberge ä Lauterbrunnen. Le moins de mal
qu'on en puisse dire, est de convenir qu'elle est

mauvaise.
Comme on est ä tous les egards superieurement

bien ä la eure, on n'envoye guere ä l'auberge que
les domestiques et les chevaux

Le souper a ete fort gai. Nous fimes d'abord
eonnaissance avec nos nouveaux convives qui,
moins heureux que nous, avaient ete fort incom-
modes de la pluie. Ils avaient pris ä Unterseen un
de ces petits chariots, dont on se sert commune-
ment pour voyager dans ces montagnes, et ces
chariots sont deeouverts. Ils sont fort legers et ä roues.
fort basses. On place un ou deux bancs de travers
sur les echelles du dit chariot. Voilä tout l'equi-
page. II n'en faut pas d'autres dans ce pays. Ces

Messieurs nous parlerent beaucoup de leur voyage,
du plaisir qu'ils avaient de voir la Suisse, de Monsieur

Target qu'ils avaient rencontre sur le lac de
Tltoune et qui avait eu la complaisance de leur ce-
der son guide. Ils nous parlerent ensuite de Nett-
chatel.d'oü ils venaient, de ses fabriques, de la
qualite des toiles, ce qui nous les fit prendre pour
des negociants de la maison Borel & Roulet, ä la
quelle ils etaient particulierement recommandes;
ilscauserent beaucoup, quelque fois tres sensement,
et d'autre fois ils bavarderent taut et plus. Voilä
bien le Francais. D'ailleurs ces etrangers etaient
forts honnetes, fort polis et, autant que nous pou-
vons juger, fort bons enfants. Ils firent quelques
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plus grsnck àetail ckes truit« rêesmment arrives qui
ne t'ont point nonnenr à eette nation. Ou trouve
une anbsrgs à I^antsrbruunsn. l,e moins àe mat

qu'on en pnisss àire, est àe eonvenir qu'elle est

mauvaise.
Oomms on est à tous les êgaràs supérieurement

bien à ls eure, on n'envove gnère à l'auberge que
les àon'.estiqns» st les «bevsux

I^e souper a êtè lort gai. Nous times cl'aborà
eonnaissanee avee nos nouveaux vonvives qni,
moins beUreux que nous, svsieut êtê tort ineom-
mnàês às la plnis. Ils avaient pris à Hntsrssen nn
<Is sss pstits cbariots, àont «n ss sert eorninunè-
msnt ponr vovager àsns ees montagnes, et ees «lia-
riots sont àêeouverts. Ils sont kort légers et à roues,
tort basses. Ou plses nn «n àeux bsnes àe travers
snr les «elisile» àu àit ebariot. Voilà tout l'èqui-
page. Il n'en tant pas à'autres àans «e pavs. Oes

Messieurs nons parlèrent beaucoup às lsnr vovsgs,
àn plsisir qn'il» avaient cls voir la Luisse, às Mon-
sieur Vsrgst qu'ils avaient reneontrè snr le lae às
VKoune si qni avait eu la somplai»an«e às lsnr «ê-

cisr »«n gniàe. Ils nons psrlèrsnt snsnits àe Nsic-
cbstsl.à'on il» venaient, àe ses ksbriquss, àe la
qualité àes toile», «e qui nons les kit prenàre ponr
àes négocia nt» cle la maison Lorel & Roulst, à la
quells ils étaient partieulièremsnt rscommsnàès;
ils «süssrent beaucoup, quelqus kois très ssnssmsnt,
st cl'sntre fois ils bavaràèrent tsnt et plns. Voilà
bien le I?ran«ais. D'ailleurs «es étrangers étaient
korts bonnêtes, kort polis et, autant que nous pou-
vous z'ngsr, kort bons entants. Il» tirent quelques
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signes de franes-maeons, auxquels nous ne re-
pondimes point, se plaignirent de ce que les ma-
cons ne travaillaient plus de bon courage, et je
crois qu'ils avaient raison. Le souper fut bien
apprete. On nous servit une grosse truite que l'on
nous assura avoir ete prise dans la Lütsehinen
meine. Mais la partie la plus interessante du souper

et de la conversation roula sur nos projets
de voyage poutr le lendemain. Le guide de Thoune
fort instruit de tout ce qui eoncerne les curiosites
naturelles de l'Oberland se mela de la conversation

et nous parla avec beaucoup de sens de tout
ce qui nous importait de savoir.);

•Siiefet ^üßrer, eg mar ber befannte $etei
SBerren41), nannte unter ben üon Sauterbmnnen p
Befudjenben Slugfluggsielen auf?« beut ©taubBadj,
ben Spintetgrunb beg Xaleg42), ben SBeg über ben

41) „SSer ber SanbeSfptadje unb SBege nidjt burdjauS
tunbig ift, bem rate id) einen güljrer, ber pgleiti>
Dolmetfdjer fen, auf jeber Reife mitptteßmen. ®afür tann
er fid) poetfidjtlicb an £errn aBette in Sljun wenben.
Siefer 3Kann fptidjt beutfcß, ftanpfifd) unb etwas englifdj;
iftlt beftänbig eitt eignes, bebecfteS unb gemädjltdjeS ©cßiff,
forgt burd) aus ffir weitetes gforrtommen, gutes Duattier
unb Steiget unb fennt in ben mefitften ©djweiäerEantoneu
alle gewöb, nlidjen SSege unb bie beften 2BiitI)S()ctufer. gut
biefeS alle S läßt er fidj tögtidj einen grofjen Sßaler bezahlen,

nebft freuet Sdtjruttg unb eben fo oiel für galjit ooit
Stjutt nadt) bem ReuljauS. Saben abet oerbtent et biefen
Sljalei fo gut als irgenb ein ©uibe oon Stjamouni/' Se=
fdjteibung bet <Btabt unb Repubtü" Setn. 93etn 1794
©eite 282.

") 35er SluSflug in ben Salbintergtunb witb oon
«ßetüpiette nad) SBettenS Angaben folgenbetmaßen be=
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signe» àe kranes inagons, auxquels non» ne re-
ponàîrnes point, se plaignirent àe ee qne le» ins-
«on» ne travaillaient plu» àe oon eonrage, et ze

«roi» qn'ils avaient raison. I^e «onper kut Kien

apprêté. On nous servit une gros»« truite que l'on
non» assura avoir êtê prise àan» ia I^ntsebinen
lnêine. Nais la partie la plns intéressante àu «ou-

per et àe la conversation roula sur no» projet»
àe vovags porur le lenàeinain. l,s guicie àe VKoune
lort instruit àe tout ee qui eonoerne les curiosité»
naturelles àe l'OKerlanà se rnêla lie la couver»»-
tion et non» parla avec Keaneoup île »sn» àe tout
ee qui nous importait àe savoir.»

Dieser Führer, es war der bekannte Peter
Werren"), nannte unter den von Lauterbrunnen zu
besuchenden Ausflugszielen außer dem Staubbüch,
den Hintergrund des Tales^), den Weg über den

") „Wer der Landessprache und Wege nicht durchaus
kundig ist, dem rate ich einen Führer, der zugleich
Dolmetscher sey, aus jeder Reise mitzunehmen. Dafür kann
er sich zuversichtlich an Herrn Werre in Thun wenden.
Dieser Mann spricht deutsch, französisch und etwas englisch!
hält beständig ein eignes, bedecktes und gemächliches Schiff,
sorgt durch aus für weiteres Fortkommen, gutes Quartier
und Träger und kennt in den mehrsten Schweizerkantonen
alle gewöh «lichen Wege und die besten Wirthshäuser. Für
dieses alle s läszt er sich täglich einen grofzen Thaler bezahlen,

nebst freyer Zehrung und eben fo viel für Fahrt oon
Thun nach dem Neuhaus. Dabey aber verdlent er diesen
Thaler so gut als irgend ein Guide von Chamouni."
Beschreibung der Stadt und Republik Bern. Bern l794
Seite 232.

") Der Ausflug in den Talhintergrund wird von
Petitpierre nach Werrens Angaben folgendermaszen be-
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„SBengbetg" ttacß ©rinbetroalb, ber nad) $etitpierre
audj „©rätlein" ober „Sauterbrunttenfdjetbegg" ßetfjt,
uttb bett SBeg ebenbaßin übet 3roetlütfd)itten. Unfere
3teifenben befdjloffen, ben leetgenantttm Slugflug am
anbern %ag p untetneßmett. ©ie S3efd)tei6ung beg

folgenben SReifetageg leitet ier ein mit einer Begei»

Sterten ©cßilbeiung bex int SJcotgengtanp eineg ßerr*
ließen £ages balicgenben SlfpentanbfcBaft, roie fie
ficß üon SautetBiunnen aug batbietet.

Situ Slbenb ißtet Slnfunft roar ein ftarler Stegen

eingetreten, ©od) üetßiefj man ißnen auf ben fol»
gettben Morgen fdjimeg SBetter. Sßte Spoffnung

ging in (Srfütlung.
«Quelle jouruee de merveille, que cette

journee cy! que de jouissances eile m'a procure!
J'ai plus eprouve de sensations agreables dans ce
seul jour que dans trois mois de ma vie ordinaire.
Encore cette journee a-t-elle ete presqu'entiere-
ment exempte de peines et d'inquietudes, tandis

fdjtteben: « II faut necessairement s'avancer dans la
vallee de glace pour s'en former une idee juste, diriger
sa marche vers Tschingel et Büttlassen et revenir par
Ammerten. (Jette tournee prend une journee entiere,
et il faut avoir avec soi un excellent guide et ne pas
s'hazarder sans precaution sur ces glaces qui sont tres
dangereuses et oü l'on peut aisement perir dans quelque
crevasse ou sous quelque entassement de neige qui
s'enfonce sous vos pieds. Pour eviter ces dangers le
guide doit se munir de cordes, vous lier par le milieu
du corps et tenir fortement l'extremitö de la corde; il
doit aussi porter avec soi de longues perches que l'on
attache sous ses bras, lorsqu'on traverse le glacier dans
certains mauvais pas. >
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„Wengberg" nach Grindelwald, der nach Petitpierre
auch „Grätlein" oder „Lauterbrunnenscheidegg" heißt,
und den Weg ebendahin über Zweilütschinen. Nnsere

Reifenden beschlossen, den letztgenannten Ausflug am
andern Tag zu unternehmen. Die Beschreibung des

folgenden Reisetages leitet er ein mit einer
begeisterten Schilderung der im Morgenglanze eines
herrlichen Tages daliegenden Alpenlandschaft, wie sie

sich von Lauterbrunnen aus darbietet.

Am Abend ihrer Ankunft war ein starker Regen

eingetreten. Doch verhieß man ihnen auf den

folgenden Morgen schönes Wetter. Ihre Hoffnung
ging in Erfüllung.

« lZusII« journs« às msrvsill«, aus «stts
journös sv! cius cls jonisssnoss sll« in's proonr«!
,1'ai plus éprouvé às ssnsstions sgrèsblss àsn» es
seul jonr an« àsns trais mais cie ms vis orclinsire.
Lnoors eetts jonrnse a-t elle stê presqn'entiere-
ment exempte àe peines et à'inqnistnàes, tanài»

schrieben: « Il ksut usosssairsment s'avaueer clans la
vallée cle glase pour s'en tnrmsr une iclse juste, àiriger
«s msroks ver» Iseningel et Lnttlsssen et revenir par
^.nnnertsn, vetts tournes prenci une journée entière,
st il tant avoir sves soi nn exeellent guiàe et ns pas
s'ns2arclsr sans prèoaution sur oss glaoes qui sont très
àangerenses et ou l'on peut aisément périr clans quelque
crevasse ou sous quelque entassement cls neige qui
«'entnnoo sous vos piecis. ?«ur éviter oss clangers le
guicie cloit se munir cls eorclss, vous lier par ls milieu
clu «orvs st tenir fortement l'extrémité àe la oorcle; il
àoit snssi porter aveo »oi àe longues perokes que l'on
attaone sous ses brss, lorsqu'au traverse le glsoier àans
osrtsins mauvais pss. >



due le cours de la vie meme le plus heureux en

est si souvent nielange. Eh! ne suis-je pas parmi
les hommes simples comme la nature, et le bon-
heur n'est-il pas de nos jours relegue chez ces

peuples pasteurs qui habitent sous les yeux de la
providence, des montagnes inaccessibles et des

glaciers1? Peuple heureux! C'est chez vous qu'on
retrouve enlin l'homme teile qu'il sortit des mains
de la nature et si rarement ailleurs. Je ne sais

presque pas par oü commencer mon recit,
A mon lever mon premier soin a ete de courir

ä la fenetre et j'ai vu le eiel le plus serein et toutes
les apparenees d'un beau jour. La joie et le bon-
heur etaient peints sur mon visage. A chaque
instant je courais ä la galer ie qui regne le long de

la maison du cöte du Staubbach pour admirer
cette süperbe cascade, je rentrai dans ma cham-
bre dont la vue etait singulierement interessante
et peut-etre unique en son geure. De la fenetre de

mon appartement j'avais en face une montagne
coupee ä pic d'un roc assez noir qui me servait
comme de rideau, ä droite la vue des sommets de

quelques glaciers, sous mes yeux le torrent de la
Lütschine, quelques ehaumieres, un petit point de
bois. A gauche l'eglise paroissiale presqu'entiere-
ment couverte de motisse et respectable par son
äge et sa destination. Plus loin une espece de
terrasse naturelle et sur cette terrasse des maisons

de paysans, entourees de petits vergers, des

chalets pour traire les vaches, des etables pour
les bestiaux et des granges pour le foin. Le spec-
tacle en etait charmant. II n'etait encore que six

<lu« I« sours às 1» vis même le «lus deureux SI,

est. si souvent mélangé. Wd! ne suis-ze pas parmi
les domines simples eoinine In nature, et le don-
Ken,' n'est-il nus àe nos zonrs relègue eke« ees

peiiples pasteurs «ni Ksditent sous les veux àe la
proviàense, àes montagnes inaeesssiblss et àes

Slueiers? psuple deureux! O'est ede« vous qu'on
retrouve snlin l'Koinnis tslle qu'il sortit àes mains
àe la nature «t si raiemsnt aillenrs. ns suis

piVsqus nus psr ou eoininenoer inon rèeit.
^ inon lever inon preinier soin s sts àe eourir

à lu tenêtrs et z'ai vn le eiel ls pins sersin st toutes
les spparsness à'nn desu .jour. l,s zoie et le don-
neur étaient peints sur mon visage. ^ edsqne ins-
tant zs eoursis à la galerie «ui règne le long àe

la maison àu eôtê àu Ltauddaed pour aclinirer
setts saperde essesàe, ze rentrai àans nia edam-
dre àont la vne ètsit singulièrement intéressante
et pent-stre uuiqne sn son gsurs. Os la ksnstrs às
mo» appartement z'avsis en tsse une montagne
eoupss s pis à'uu ros asse? noir «ni me servait
somme àe riàssu, à àroits la vue àes sommets às
quelques glseiers, sous mes vsux ls torrent às I»
Initsediue, quelques eksuinisrss, un pstit point às
dois. H. gaueds l'église paroissiale presqn'sntière-
nient couverts às mons«> st respestsdls psr son
âgs st sa àsstinstiou. l^ins loin nne espèee àe
terrasse natnrslls «t snr estts tsrrssss àes mai-
sons àe psvssns, entonrèes àe petits vergers, àes

edalets pour traire les vaedss, àes ètsdlss pour
Iss destisux et àes granges pour le toin. I^e spee-
tsele en était edarmant. Il n'était sneors que six
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heures du matin, et tout le monde au meine ä la
eure jouissait encore des douceurs du repos. Pout
moi je n'attrais pas voulu dormir pour beaucoup.
Le silence majestueux de la nature ajoutait beaucoup

ä la disposition naturelle de mon äme dans
cet heureux moment et je jouissais en plein du
plaisir inexprimable qui nie procurait une douce
melancolie. Ce plaisir ne fut interrompu que par
le son de la cloche du village qui annonca le
Service divin et le mariage des deux epoux"). Nou-
veau sujet de meditation! Le bonhettr que prouve
ä ces bonnes gens une piete simple et eclairee qui
leur est si necessaire, la joie que devaient eprou-
ver les heureux epoux ä l'approche d'un jour
aussi solennel, tout cela remplissait mon äme
toute entiere! Je me rappellais avec joie, avec ra-
vissement qu'un jour semblable avait deeide du
bonheur de ma vie et je renouvellai ä la vue ma-
jestueuse du glacier en face de ces grands monu-
ments de la terre mes engagements et mes pro-
messes. Monsieur Byhiner se leva et ä l'instant
nous sortimes de la maison. La rosee etait tres
forte, l'air vif, mais nous ne craignions ni rhume
ni colique, et ne les craignant pas nous n'en
fümes point incommodes.»

©ie befudjten aucß bag alte ^farrßaug1*), ein
Öolpaug, an beffen ©iebelroanb fie bie ftaßtpßl
1658 lafen. ^etitpiette unterlief) eg nicßt, ebenfalls
bex .fließe einen SSefucß abzuftatten.

43j S)ie SBodjengoiteSbtenfte unb Stauungen fielen auf
ben gteitag.

"; fi§ ift baS .örtuS, in bem 1779 ©oetlje nöditigte.
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Keures au matin, «t tout le inouàe au moins « 1s,

eure jouissait eneore âes clonvenrs àu repos. i?«ur
moi ze n'snrsis vas voulu clormir pour beauvoup.
I^e silènes nrsjestuenx àe Is nature ajoutait desu-

eunp s la àisposition naturelle àe mon âme àsus
eet deureux moment et je jonisssis en plein àu
plaisir inexprimable «ni me proeursit une àonve
mêlsneolie. <üs plsisir ne l'ut interrompn «ne par
le son às ls vlovks àn village «ni «unonea le ssr-
vive àivin et le marisge clss àsnx sponx^). Xou-
veau sujet cls msclitstinn! I^e bonbenr «ne prouve
à ses bonnes gens uns piste simpls et êvlsirse «ni
leur est «i nêcssssirs, l» jois «ns clevaisnt êprou-
ver les Ksursux spoux s l'spprovks à'nn jour
aussi solennel, tont vela remplissait mon sme
tonte sntisrs! ,1e me rappellais svev joie, «vev rs
visssmsnt «n'un jonr semblable svsit àêsiclê àu
dondonr àe ms vis et je rennnvellsi s la vne ms-
zestneuse àn glaeier sn tsvs às ses granàs monu-
msnts cls ls terrs mss engagements st mes pro-
rnesses. Nonsienr KvKiner se leva et s l'instant
nous sortîmes cle Is maison. I^a roses stait très
torte, l'air vit, mais nous ne vraiguions ni rkums
ni voliqns, et ns les vraignant pas nons n'sn
tûines point invomrnoàès. »

Sie besuchten auch das alte Pfarrhaus"), ein
Holzhaus, an dessen Giebelwand sie die Iahrzahl
1658 lasen. Petitpierre unterließ es nicht, ebensalls
ber Kirche einen Besuch abzustatten,

i«) Die Wochengottesdienste und Trauungen fielen auf
den Freitag,

Es ist daß Haus, in dem 1779 Goethe nächtigte.
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« Je le Jus avec respect et en benissant du fond
de mon cceur le Dieu de la nature qui est servi
dans ce temple en esprit et en verite. Et comment,
me disais-je ä moi-meme, l'habitant de ces mon-
tagnes au bord des preeipiees, environne de tor-
rents, promts ä deborder parmi les rocs et les
avalanches ne serait-il pas religieux 1

Ayant ä combattre sans cesse la sterilite de

son terrain, les frimats et les glaces, quelquefois
les betes feroces, et toujours les dangers qui le
menacent incessamment, il a besoin de courage et
de forces, il doit les demander au ciel et les ob-
tenir toujours. Ces sentiments remplissaient mon
äme toute entiere, lorsqu'en elevant les yeux j'ap-
percus dans ce lieu saint un tableau qui me con-
firma dans mes idees sur la devotion de ce peuple.
J'y lus la saisissaute histoire d'un homme du lieu>

nomine Miller, qui entraine par un bois qu'il
coupait sur la montagne fut preeipite de la Jungfrau

de la hauteur de 360 et tant de pieds et roula
d'abimes en abimes sur le penehant de cette
montagne saus se faire le moindre de mal46. Le baillif

d'Interlaken, le pasteur Unger, les temoins, le
jour, le lieu, l'heure, l'occasion, tout est circons-
tancie dans ce recit et le fait est recent. II est
arrive en 1775. J'en ai parle ä notre guide, ä
Madame Unger et plusieurs autres personnes. Tous
m'ont assnre que le fait etait vrai dans toutes les

«) ®ie oon «ßetitpierte erwähnte (StinnerungStafel
befinbet fid) nodj immer in ber Äitdje oon Sautetbtunnen.
®et »bgeftütp biefe natüttid) nid)t «Rillet, fonbern ift ein
$etet ©taf, „be§ SRüuetS ©oljn in biet."
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« Fe le Ks «vee respevt et en bénissant àn toncl
àe mon ocenr le Dieu cle 1« nstnro «.ni est servi
àan« oe tsinpls en esprit et en vérité. lilt «oinineut,
ine ài«sis-ze à nioi-nrêins, l'Kabitsnt àe oes nion-
tsgne« an borcl cles prsvipiees, environne àe tor-
rents, proint« à clêboràer psrini les rocs et les
svalanobss ne «ersit-il ns« religieux?

^vant à «oinbsttrs «ans eesse la sterilite cle

son terrain, les trinrats et les glaoes, quolquetuis
les bstes tsroees, et touzours les àsugers «.ni le
rnenaoent inoessalnniont, il a besoin àe oourags et
àe toross, il àoit les cleinsncler sn oiel et les ob-
tenir touzour«. Oes «entiinents reniplissaisnt nron
sine tonte entière, lorscin'sn élevant les venx z'ap-
peron« àsns oe lien saint nn tsblesn qni rne von-
tirina àsns nies iclèes «nr la àêvotiou cle oe penple.
F'v Ins la saisissante Kistoire à'nn doniine àn lien,
noininô Miller, «ni entraîné par nn bois qn'il
«onpait «nr la montagne tut prsoipitè àe la Fnng
tran «e la nsutenr às 360 et tsnt àe pieà» et runls
à'abîines en «birnes «nr ls peuobant àe oette nion-
tagne sans se tsire le inoinàre àe insl^. lie bail-
lit à'InterlaKen, le pasteur linger, les tèinoins, le
zonr, le lieu, l'neure, l'oooasion, tont est oiroons-
tanoiè àans ve revit et le tait est rèeent. Il e«t

arrivé en 1775. à'en si parle à notre gnicle, s Ma-
àsine linger «t pln«isnrs antre« personnes. Von«
in'ont assnrè «ne ls tait «tait vrai àaus tontes les

Die von Petitpierre erwähnte Erinnerungstafel
befindet sich noch immer in der Kirche von Lauterbrunnen.
Der Abgestürzte hieß natürlich nicht Miller, sondern ist ein
Peter Graf, „des Müllers Sohn in hier."
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circonstances, que ce Miller vivait encore et jouis-
sait, ä l'heure qu'il est, de-toute sa force et toute sa
vigueur J'ai ete fort etonne de trouver dans
ce temple des vitres peintes et diverses armoiries
qui toutes me parurent analogues du pays. J'y vis
une tete de bouquetin et un Y> ehamois *8).»

©ro|je äJiüße gißt er fidj mit ber S3ettemtung
ber Skignamen, geßt aber bodj big auf bie baßtn
etfdjtenenen 9teifebefdjtißtbungen prüd, fo baf3 feine
tuettläufigeu Slugfüßrungen für bie ©efcßicßte bet
•KomenftatUT wenig bieten, (£t untetfdjeibet pnfdjen
beut „Sungfiaußotn", bag man üon S5etn aug,
ahex am feßönften bod) aug ben ^enftetn beg ©aStßofg
in Sntetlalen feße, uttb rooßl bet fdjönfte ©fetfcßer*
Berg ber ©cßroeis Sei, unb ber „Jungfrau", oßne

bah eg ißm gelänge, üolte Slatßeit in bet tarnen*
gebitng biefeö ©eßttgeg p fcfjaffen.

« Nous viines d'ici une portion du Mont « Jungfrau

» ") dont le «Mönch »48) se detache en forme
de pyramide; le rocher nomme la Staldenfluhe et
la eime elevee de la vierge, apellee « Jungfrauen-
horn»49) et qui est ineontestablement l'une des
sommites les plus elevees de tous les glaciers de

46) ©s befanben fid) bamalS in bet JSttdje oon Sautet«
btumten an ©laSgcmätben: 1) ©t. SDlldjael mit bet©eelen=
wage. 2) ©t. RicolattS mit pei SBappen a) itt ©olb übet
gtünem ©teibetg ein .giftljoin, b) ein Siet, bnS aus einem
£ctt fptingt, ©übet in Rot. Offenbat fatj bet Reifenbe
nodj anbete feitfjet oetfebwunbene 9S5appenftf)eiben.

47J Sie ©teUiflul) 2654 m.
48) ®et ©ctjwatptöndj.
") Sie Jungfrau 4166 m.

18?

eiroonstsnoes, que «s Miller vivait eneore et zouis-
sait, à l'Keure qu'il est, àe tonte sa koree et toni» sa
vigueur à'si êtê tort étonne àe trouver àsns
«e temple àes vitres peintes et àiverses armoiries
«ni tontes me parurent analogues àn pavs. ,I'v vis
nne tête àe bouquetin et un ^ enamois^). »

Große Mühe gibt er sich mit der Benennung
ver Bergnamen, geht aber doch bis auf die dahin
erschienenen Reisebeschreibungen zurück, so daß seine

weitläufigen Ausführungen für die Geschichte der
Nomenklatnr wenig bieten. Er unterscheidet zwischen
dem „Jungfrauhorn", das man von Bern aus,
aber am schönsten doch aus den Fenstern des Gasthofs
in Jnterlaken sehe, und wohl der schönste Gletscherberg

der Schweiz sei, und der „Jungfrau", ohne
daß es ihm gelänge, volle Klarheit in der Namengebung

dieses Gebirges zu schaffen.

« Nous vîmes à'iei une portion àu Mont « àuug-
trau » àont le « Möneb » se àêtaebe en korme
àe pvrsmiàe; le roolier nomme la Ltalckenkluue et
la erme élevée àe la vierge, apelliêe « Fnngkrauen-
tiorn»^) et qni est ineontestablement l'nns àes
sommités les pins élevées àe tous les glseiers àe

<«) Es befanden sich damals in der Kirche von
Lauterbrunnen an Glasgcmälden: l) St. Michael mit der Seelenwage.

2) St. Nicolaus mit zwei Wappen s) in Gold über
grünem Dreiberg ein Hifthorn, b) ein Tier, dns aus einem
Zelt springt, Silber in Rot. Offenbar sah der Reisende
noch andere seither verschwundene Wappenscheiben.

"1 Die Stellifluh 2SS4 m.
Der Schwarzmönch.

") Die Jungsrau 41ßg m.
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la Suisse. Cett« haute montagne est tres distinc-
ternent apercue de la belle terrasse ä Bern, mais
eile ne se montre nulle part avec plus de majeste

que des fenetres de l'auberge d'Interlaken et de

Celles de l'ancienne maison de eure de

Lauterbrunnen. La Jungfrau est peut-etre la plus belle

montagne de glace de toute la Suisse. Cette Pu-
celle etait de la plus grande blancheur, et je trouvais
que la comparaison de Mr. le pasteur Wyttenbach
(car les pasteurs polissonnent quelquefois) des

deux sommets de la « Jungfrau »m), tres bien se-

pares l'un de l'autre et fort arrondis, ä des ma-
melles de jeune Alle etait tres juste II parait
d'ici que la «Jungfrau > s'eleve immediatement
au dessus du «Wengberg s, un peu du cote de

l'orient.
Cependant eile en est separee par uu abiine

profond rempli de neiges et de rochers eulbutes
sans doute par les avalanches. La partie qui se-

pare les deux sommets de la «Vierge» ou «Pu-
celle» s'appelle simplement < Jungfrau»51)
En effet cette montagne a ete vierge pendant long-
temps. Mais comme dans ce siecle cy tout eu ce

genre est sujet ä caution, malgre toute sa fierte,
cette vierge ne l'est plus. Deux chasseurs de cha-
mois ont ete successivement tenter cette perilleuse
entreprise. Le premier avait laisse son couteau
sous une pierre de ca sommet. Le seeond alla y

50) Sie beiben ©ipfet finb ber ^auptgtpfel unb bte

Sengetn Srnigfrau 406O m.
sl) 5Rtt Qungftau beäeiajnet i«etitpiette nach ©tunerS

©»gebirge bet ©djweis I. 107 bie ©teüiftulj 2654 m.
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Is Suisse. Oette baute montagne est très àistinc-
tsrusut aperyns àe Is belle terrasse s Bsrn, ruais
elle ue se montre nnlls part svee plus à« maz'ssts

que àes fenêtres àe l'snbsrge cl'lnterlalvsn et àe

celles àe l'ancienne insison àe cure àe trauter-
Kruunen. Ls àungfrsu est peut-être Is pins belle

montagne àe glaee àe toute la Suisse. Oette ?n
«elle était àe la plns granàe blanebenr, et ze trouvais
que ls eoiupsrsisou àe Mr. le pssteur ^Vvttenbaeli
(ear les pasteurs polissouusnt quelquefois) àes

àsux sommets cls la « .lungkrau » °°), très bieu se-

parés l'uu àe l'autre et tort srrnuàis, s àes ins
ruelles àe zenne tille «tsit très zuste Il paraît
à'ici que Is « .Inngkran s'élève immêàiatsmsnt
au àessus àu «^Vengberg», uu peu àu eôtê àe

l'orient.
Oepenàant elle su sst séparés par uu abiure

proknnà rempli às neiges st àe rosbers enlbutès
«sus àouts par les avslanebe». I1,a partis qui «ê-

psrs Iss àsux sommets àe Is «Vierge» ou «?n
celle » s'appelle simplement < Znngkrau » ^)
Kn effet estts mnntagns a «ts visrge penàant long-
temps. Mais somme àans «e siè«l« sv tout eu ee

genrs. sst suzst à eaution, malgré tonte «a llertê,
cette vierge ne l'est plns. Osux onsssenrs àe eus-
mois ont êtè suoeessivemeut tenter cette périlleuse
entreprise. l,e premier avait laissé son couteau
sous une pierrs àe «s sommet. II,e seconcl alla v

b«) Die beiden Gipfel find der Hauptgipfel und die
Wengern Jungfrau 4060 iu.

«) Mit Jungfrau bezeichnet Petitpierre nach Gruners
ElSgedirge der Schweiz I. 107 die SteUifluh 26S4 m.
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substJtuer le sien, et celui-ci y est depuis 60 ans.
Sur le meme fond que la Jungfrau mais ä une
elevation bien moins considerable est la montagne
dite le < Moine»52) (der Mönch), nom qui lui a ete
donne ä cause de la forme de sa tete. Les habitauts
de ce vallon assurent que des ehasseurs ont eu fa
temerite de faire le tour de la partie superienre du
« Mönch >, en grimpant avec le plus grand dangeile

long des rochers. Les montagnards des Alpes
mettent leur gloire ä ces sortes d'exploits, sans
qu'il leur en revienne autre chose ni aucun Profit

que le plaisir de s'en vanter. Aussi en perit-il
chaque anuee un assez grand nombre.»

(Sine übetaug roeitläufige ©djilbetung roibmet
^etitüierte beut ©tauBbacß, ben ex big in bie ffettt=
Stett ©inselßeifeit befcßteibt. Sug $farrßaug prüd*
geleßrt, fanb er ein S3rautt>aat, bag fidj trauen
laffen wollte. 'Sa ber in Slßroefenßeit beg ^fatretg
p biefet Belügen öanblung ßetBerufeite Spelfer üoit
Untetfeett nicßt eintraf, Bot s#etiitütetie alg orbi=
nierter Siener beg göttticßen SBotteg feine "SHenfte

an, bie abet nicßt aitgenommen roetben mußten,
toeif ber SSetfpätete enbticß etfdjien53).

™) dRit dRöntp beäeidjnet ^etitpierre ben gelfenpfjn be*
©djwatptöndjS, beffen (gtfteigung piex ptn elften dRcdt
gemelbet witb.

5S) Stm 3. DItober 1783 wutben laut bem <Sb,etobel oon
Sautetbtuttnen bafelbft burdj ben Reifet gettaut: UlticS
sott StUmen unb ©lifabetb; SSMttroet oon Reidjenbad). $elfet
»on Untetfeen wat bamalS nidjt, wie *ßetitpiette mitteilt,
ein #err SadjS, fonbern oon 1770—1784 Stanbolf gteubett'
betget, bet 1797 als Sfattet oon Stienj ftatb.
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substituer le «ien, et ««lui-ei v est clepuis KO uus.
Sur ie rnênie tonck que lu Fnngtran inais à uns
élévation bien inoins eonsickêrable est lu montagne
clite le « Noins » (cker Älönsn), noni qui lui » ste
clonus à sanse «le ls torins cls su tête, lies bsbitalit»
cle se vallon assurent que cles elissseurs «nt su la
têinêritê cle tsirs I« toni- cle Is, partie supérieurs clu

« M«u«I> », «il griinpsnt svss le plus grsncl clanger
le long clss rosliers. l,e« nrontagnarcls cles ^Ipes
Mettent lenr gloire s ees sortes cl'exploits, «ans
qu'il leur «u rsvienns sntrs ckoss ni suenn pro-
tit qus le plaisir cls s'su vanter, scussi sn psritil
edsqns snuês un ss««« grand nombre.»

Eine überaus weitläufige Schilderung widmet
Petitpierre dem Staubbach, den er bis in die kleinsten

Einzelheiten beschreibt. Ins Pfarrhaus
zurückgekehrt, fand er ein Brautpaar, das sich trauen
lassen wollte. Da der in Abwesenheit des Pfarrers
zu dieser heiligen Handlung herberufene Helfer von
Unterseen uicht eintraf, bot Petitpierre als
ordinierter Diener des göttlichen Wortes feine Dienste
un, die aber nicht angenommen werden mußten,
weil der Verspätete endlich erschien^).

°2) Mit Mönch bezeichnet Petitpierre den Felsenzahn des

Schwarzmönchs, dessen Ersteigung hier zum ersten Male
gemeldet wird.

'S) Am I. Oktober 1783 wurden laut dem Eherodel von
Lauterbrunnen daselbst durch den Helfer getraut: Ulrich
von Allmen und Elisabeth Wittwer von Reichenbach. Helfer
von Unterfeen war damals nicht, wie Petitpierre mitteilt,
ein Herr Dachs, sondern von 1770—1784 Brandolf Freuden»
berger, der 1797 als Pfarrer oon Brienz starb.
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Um 10 Ußt üotmittagg — eg roat ber 3. Dt'

tobet — ßtadjen bie 9teifenbeit auf untb traten ben
jRüdroeg gegen 3roeilütfcßinen an, glaubten fie bodß,

bei bei ootgetüdten Saßregseit bie ißnen alg febr
befdjroerlid) gefdjilberte UeBerfcßreitung ber Sfleinen
Sdjeibcga nicßt roagen p follen. $etitpierre, bei
allein p bferbe feinem ^Begleiter unb bem neuen

fußtet, ben fie füt bie SBanbetung nacß ©rittbel*
roalb angeftellt ßätten, üoraneitte, naßm mit SBeß*

mut StBfdjieb üon bem fdjönen üautetbtunnentale,
ba^ ex, roie et tidjtig aßnte, nie meßt roiebetfeßett

follte. %ody wuxbe ißm uutetroegg nod) ein fteünb*
ließet 3tnbtid, bett p fcßilbetn et nicßt utiteitiefi.

« J'apercus tout ä coup, au milieu d'un bois de

sapin une halte de Lauterbrunnois, qui condui-
saient ä Unterseen ou ailleurs une longue flle de

chariots de fromage. Ce tableau vraiment pit-
toresque me fit un plaisir infini et me tira de mes
douces reveries. Oh! que ne suis-je peintre,
m'ecriai-je, ort dessinateur! Ces Lauterbrunnois
avaient allume un grand feu, quelques femmes
appretaient le diner. Tous etaient etendus sur la
pelouse et se reposaient de leur penible voyage.

Hommes, femmes^ enfants, tous etaient de la
Partie. On aurait dit que c'etaient une caravanc
de cosaques ou de Tartares. Les chevaux paisaient
en paix dans la prairie au bord du torrent, les
thariots etaient restes sur le grand chemin et.

obstruaient le passage. J'aurais desire pouvoir
diner avec ces bonnes gens, causer avec eux et
leur dire, combiens ils etaient heureux.»

Sllg et üon B'roeilütfdjinen ben Sauf bet ©cßroat*
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Um 10 Uhr vormittags — es war der 3.

Oktober ^ brachen die Reisenden auf und traten den
Rückweg gegen Zweilütschinen an, glaubten sie doch,

bei der vorgerückten Jahreszeit die ihnen als sehr

beschwerlich geschilderte Ueberfchreitung der Kleinen
Scheidegg nicht wagen zu sollen,. Petitpierre, der
allein zu Pferde feinem Begleiter und dem neuen

Führer, deu sie für die Wanderung nach Grindelwald

angestellt hatten, voraneilte, nahm mit Wehmut

Abschied von dem schönen Lauterbrunnentale,
das er, wie er richtig aHute, nie mehr wiedersehen

sollte. Doch lourde ihm unterwegs iroch ein freundlicher

Anblick, den zu schildern er nicht nnterließ,
« F'sperous tout à eoup, uu milieu cl'uu boi» >l«

sapin uue Kulte cke I^snterbrnnuois, qui eoudui-
sai«ut à Ilnterseen ou ailleurs une lnugne tile cle

ekariots cke fromage. Oe tableau vraiment pit-
toresque me tit un plaisir inlini et me tira cke ines
donees rêveries. OK! qne ne snis-ze peiutre,
mêoriai-ze, ou dessinateur! Oes liauterbrunnoi»
avaient allumé uu grand ten, quelques femmes
apprêtaient le dîner. Vous étaient étendus sur I»
pelouse et se reposaient de leur pénible vovsge.

Komme«, femmes, enfants, ton» êtsient de la
partie. On aurait dit que «'étaient une «aravano
de «osaques ou de Vsrtsres. lies ekevaux paisaient
en paix dans la prairie an bord dn torrent, les
ekariots étaient restes sur I« grand «Ksinin et.

obstruaient le passage. F'anrais désire pouvoir
dîner aveo oes bonnes gens, «auser ave« eux et
leur dire, ««indiens ils étaient Keureux. »

Als er von Zweilütschinen den Sauf der Schwar-
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sen Sütfcßinc folgte, Begegnete er einem langen 3ug
üx»n iJußrroerfen, bie ben Spaugrat ber üerroitroeten

^farrftau üon ©rinbelnwlb fortfcßafftm54). Der SBeg

roar fo fcßmat, bafj $etitüierre auf Seinem 93ferb

atg ing ©ebtänge fam. ®a eilte eine grau ßetBei,

tifj einige 3aunlatten log, unb ber 9$eitet tettete
fid) in bie angrenjenbe SBiefe. ©leicßfam ptn Danf
picßnet er Don feiner Spetferin folgenbeg liebevoll
entroorfene. SSitb.

«Elle etait d'une beaute frappante, avait la
taille la plus svelte, des couleurs vives, un air de

vigueur et de santc, des yeux ardents, les traits
gracieux, un ton de voix doux, de helles dents,
une bouche agreable et un sourir, un sourir
j'aurais voulu la faire sourire un jour entier. Mon
allemand lui paraissait si baroque, que mon lan-
gage seul aurait suffi ä me procurer ce plaisir lä
— mais il fallait partir et dejä le bagage etait
bien loin de nous.»

3n ©tiitbelroalb angelangt unb im einsigen, bex

©emeinbe geßötenben, üom ©ßepaar ©ßriftian 93oßrm
nnb Slnna ®ällenbad)65) gefüßrten SBirtgßaufe Unter*
fünft finbenb, bestellten bie Steifenben einen güßrer
unb fanben aucß einen foleßen in SßriSttan Fällen*
Bacß, bem SSruber ber SBirtin, einem jungen, ßübfcßen

") Stiebtid) Aufm (1725-1783), ©tubiofuS 1741; tonfe=
friert 1752, wttße als Sfattet in ©tinbelmalb uott 1759 bis p
feinem bafelbft erfolgten Sobe. Gt wat oetljeiratet mit «nna
fflatb,arina Seljmatm, beS Sifdjlets Sodjtet, oon Setn unb
ift SSetfäffet einet teilweife gebtuetten ©djtift: „SSetfucfc
einet »efdjtetbung beS ©tinbelwalbtaleS".

") ^Jetitpiette fdjteibt „Sattenbad)".
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zen Lütschine folgte, begegnete er einem langen Zug
von Fuhrwerken, die den Hausrat der verwitweten
Pfarrfrau von Grindelwald fortschafften^). Der Weg

war so schmal, daß Petitpierre auf seinem Pferd
arg ins Gedränge kam. Da eilte eine Frau herbei,
riß einige Zaunlatten los, und der Reiter rettete
sich in die angrenzende Wiese. Gleichsam znm Dank
zeichnet er von seiner Helferin folgendes liebevoll
entworfene, Bild.

«Ullle «tsit cl'nue beante frappante, «vsit ls
taille ls plns svelte, cles couleurs vives, uu sir cle

vigueur et cle «ante, cles veux srclents, les traits
grseieux, uu tou «le voix cloux, cle belle« clents,

uue bouebe sgrêsble et uu sourir, uu sourir
z'sursis voulu ls, taire sourire uu lour entier. ÄIon
allemanc! lui paraissait si baroque, que mou Isu-
gage seul aurait suktl à me proeurer ee plsisir lu
— mais il tslisit partir et ciêz'à le bagage était
bien loin 6e nons. »

In Grindelwald angelangt und im einzigen, der
Gemeinde gehörmden, vom Ehepaar Christian Bohren
nnd Anna Dällenbach^) geführten Wirtshause Unterkunft

findend, bestellten die Reisenden einen Führer
und fanden auch einen solchen in Christian Döllen-
bach, dem Bruder der Wirtin, einem jungen, hübschen

°') Friedrich Kuhn (1725-1733), Studiosus 1741; konse-
krtert 1752, wirkte als Pfarrer in Grindelwald von 1759 bis zu
seinem daselbst erfolgten Tode. Er war verheiratet mit Anna
Katharina Lehmann, des Tischlers Tochter, von Bern und
ist Verfasser einer teilweise gedruckten Schrift: „Versuch
einer Beschreibung des Grindelwaldtales".

"1 Petitpierre schreibt „Dattenbach",
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33utfdjen, bet üiet %abxe in Spollanb im Svegiment

Wap gebient ßatte unb etroag ftanpfifd) fpracß.

dlod) am felBen Stodjmittag Btadß $etitpietre mit
einigen fremben ttacß bem unteren ©letScßer auf
unb etlebte ßiet ein fleineg Slbenteuet, bag et in
allen ©inselßeiten nocß am felben Slbenb in fein
Jagebudj niebetfeßtieb.

« Apres avoir marche quelque temps avec mes

compagnons de voyage, ils me parurent marcher
trop lenteinent ä mon gre et je pris les devauts.
Pour mieux cacher ma marche, je me glissai
derriere une des dunes du glacier et comme par
un cheinin couvert dans moins d'une 'A heure je
parvins au haut de la Mareme, ä une distance con-
siderable de mes compagnons, qui me perdirent
entierement de vue. Quel fut leur etonnement et
peut-etre leur indignation, lorsque levant les yeux,
ils m'apereurent juche sur une pointe de roc ä

une grande elevation.»
Slber unterbeffen roaren feine 33egleiter umge*

teßrt, unb er üerlot fie aug ben Slugen.
« J'aurais du redescendre dans la vallee, mais

point du tout, je me mis ä grimper tout de plus
belle et ä m'eloigner toujours davantage. Enfin,
apercevant ä quelque distance de moi un rocher
de granit, dont le sommet etait fort eleve, je l'es-
caladai avec courage et je parvins ä force de
peine ä m'y planter comme sur un piedestal. Ma
lunette d'approche ä la main, je regardai fort at-
tentivement tout autour de moi et je ne vis
personne. Qu'on se represente ma Situation! Tout ä

conp je crus aperoevoir dans le fond de la vallee
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Burschen, der vier Jahre in Holland im Regiment
Mah gedient hatte und etwas französisch sprach.

Noch am felben Nachmittag brach Petitpierre mit
einigen Fremden nach dem unteren Gletscher auf
und erlebte hier ein kleines Abenteuer, das er in
allen Einzelheiten noch am selben Abend in sein

Tagebuch niederschrieb.
«^près avoir marekè quelque temps avee mes

compagnons cie vovage, ils me parnrent msreker
trop lentement à mon grè et ze pris les devants.
?«ur mieux oaeber ma mareKe, ze me glissai
derrière une cles cinnes clu glaeier et eomme par
nn ebemin convert clans moins cl'nne X> Keure ze

parvins au Kaut cie la Âlarême, à nne clistanoe eon-
siclèrable cle mes compagnons, qni me perdirent
entièrement de vue. Husl Lut leur ètonnement et
peut-être lenr indignation, lorsque levant les veux,
ils m'apereurent z'uekè snr nne pointe de roc »
uue grande élévation.»

Aber unterdessen waren seine Begleiter umgekehrt,

und er verlor sie aus den Augen.
« ^'aurais dû redescendre dans la vallée, mais

point du tout, ze me mis à grimper tout de plus
belle et à in'êloiguer touzours davantage. Vvkin,
apercevant à quelque distance de moi un rocker
de granit, dont le sommet était lort èlevê, ze l'es-
ealadai avee oourage et ze parvins à lores de
peins à rn'v planter eomms sur un piédestal. N»
lunette d'approeke à la main, ze regardai tort at-
tentivement tout autour de moi et ze ne vis per-
sonne, yu'on «e représente ma situation! Vont »

eoup ze erus aperoevoir dans le tond de la vallèe
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un manteau rouge etendu sur une vaste prairic,
et je erus entendre quoique assez confusement des

sifflements et des cris. Mille sentiments m'agitaient
ä la fois. Je pretai une oreille plus attentive et

une seule fois j'entendis cette voix «Vous n'etes

pas dans le bon chemin! », mais je erus que c'etait
un delire de mon imagination, car je ne voyais
personne. Un eternel silence regnait tont autour
de moi. Que faire? Quel parti prendre? Que signi-
fiait le manteau rouge Oü prendre la bonne
route? Quoi! me disais-je, en redescendant du
rocher, prendrai-je le parti de retourner au logis,
sang avoir vu le glacier? Mais c'est aller ä Rome,
sans voir le pape. D'un autre cöte, dois-je m'en-
foncer dans ce desert, seul, sans guide, sans se-

oours, sans en connaitre la reute et les dangers?
Et que d'obstacles se presentaient ä mon esprit!
Je grimpai de nouveau sur la pointe la plus
elevee du rocher, et je ne vis plus meme le manteau

rouge, il avait disparu. Me serais-je donc
trompe, m'ecriai-je en moi meine, et tout dans les
glaciers est-il donc illusion! J'ecoutais sans
entendre, je regardais sans voir, je trouvai de grands
inconvenients ä poursuivre ma route, mais j'en
voiais de bien plus encore ä rebrousser chemin.
Je me rapelle que ma plus grande perplexite etait
d'inquieter Mr. Ryhiner et cette perplexite de-
vint ä la fin de l'angoisse. Je souffris cruellement
sur ma röche et je l'appelai des ce moment la
röche de douleur, « Schmerzfluh ». II fallut la quitter

enfin, mais ce ne fut pas sans peine. Voyons,
me disais-je, furetons partout, ne verrai-je pas
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uv. manteau rouse êteuàu sur uue vaste prairie,
et ze orus enteuàre quoique ««ses eoukusêrneut àes

sikklemeuts et àes eri». Mille ««ntiments m'agitaient
à lu kois. Fe prêtai une oreille plus attentive et

une seule kois z'entsnàis eette voix «Vous n'êtes

pas àans le bon «demin! », niais ze «rus que «'était
un àêlire àe inon imagination, ear ze ne vovais
personne. Un éternel silsnoe régnait tout autour
àe moi. Hne ksire? <Zuel parti prenàre? Hue signi-
tiait le manteau rouge? On prenàre la donne
ronte? Huoi! me àissis-ze, en reàeseenàant àu ro-
«der, preuàrsi-ze le parti àe retourner an logis,
«an« avoir vu le glaeier? Mai» e'sst aller » Rome,
suns voir Is pape. D'un antre eôtê, àois-ze m'en-
konoer àans ee àesert, seul, »ans guiàe, sans se-

eour», sans en eonnaître la ronte et les àangers?
Kt qne à'odstaele» se présentaient à mon esprit!
Fe grimpai àe nonvean sur I« potute la plus
élevée àu ro«K«r, et ze ne vis plus même le man-
tesn ronge, il avait àispsru. Me serais-ze àone
trompé, m'êoriai-ze en moi même, et tont àsns les
glaeisrs est-il àone illnsion! F'êeontai» sans en-
tenàre, ze regaràais sans voir, ze tronvsi àe granàs
ineonvenients s poursuivre nia roule, mais z'en
voiais àe dieu plus eueore à redrousser edemin.
Fe me rapelle que ma plus granàe perplexité était
d'inquiéter Mr. lîvdiner et oette perplexité àe-
vint à la tin àe l'angoisse. Fe souKris oruellenient
sur ma roede et ze l'appelai àès ee moment la
roods às àunleur, « Sodmersklud ». II kallnt la quit-
ter enân, mais ee ne tut pss sans peine. Vovons,
me àisais-ze, kuretou» partout, ne verrsi-ze pss
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Fombre d'une creature humaine! Je me rapprochai
du bois qui borde la « Mareme » et je grimpais
toujours par dessns des amas de pierre mal assures
qui s'echappaient sous mes pieds. Ne voyattt rien,
n'entendant rien, ne sachant oü j'allais. je erus
ponrtant ilistingtter quelques coujis de hache dans
le lointain, je m'approchai du lieu, d'oü venait le

son, et au bout de 7 ä 8 minutes d'une marche un
peu presset», je decouvris uu bon vieillard qui fai-
sait du bois et attachait des fagots. Je courus ä

lui, quelle joie eus-je de le voir! Mais quelle fut
ma surprise, lorsque je vins ä m'apercevoir que
le bon hemme etait sourd comme un toupin.
.Pavais beau crier, en francais, en allemand, en

laiin, il ri'enteitdait aneuu son. A mon air il parut
frappe du plus grand etonnement, il voyait un
etranger dans ce bois, seu] et sans guide; il me
j^arlait, sans que je pusse comprendre son lan-
gage et moins encore ses gestes, et lui ne m'en-
tendait pas du tout. J'etais fort emu et resolu de

m'arreter quelque part, pour reprendre haieine, je
retournais ä mon rocher de douleur et d'angoisse;
je Fescaladai pour la 3e fois, je devais en savoir
le chemin. J'esperais cette fois-ci de voir Monsieur
ßyhiner et son guide, gravir la colline qui con-
duit ä l'auberge, et cette vue m'aurait fait grand
plaisir. Une fois chez lui, il me renverra le guide,
ce guide me verra sur mon roc, je viendrai ä lui,
ou bien il viendra k moi! J'esperais encore, au
cas que nies compagnons eussent pris la bonne
route du glacier, de les voir sur quelque hauteur,
et je regardais de tous mes yeux. mais sans voir
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l'omdre à'une orêature dumaine? Fe ine rapprookai
àn liois qui doràe i» « Marsms » et ze grimp»is ton-
zours nur àessn» àe» aura» àe pierre niai assnrês

qni «'««nappaient sans ines pisàs. Ne vvvant rien,
n'sntenàsnt rieu, ne »aodunt an z'sllsi», ze orus
pourtant àistingnsr qnelqne» «anps às duods àan»
Is lointain, ze m'appraodui àu lisu, à'an venait le

son, et an dont àe 7 à 8 ininute« à'une marode un
peu pressée, js àêoonvris uu don visillsrà qui k»!>

sait àu dois et «ttaodait àes fagots, àe oourus à

lui, quelle joie eus-ze àe le voir! Mais quelle Lut
ma surprise, lorsqne ze vins à ni'apersevoir que
le don KoniNis était «nnrà «omme nn tonpin.
.l'avais dsan «rier, eii krsnoais, sn allsinanà, eu
latin. Il n'entenàait anonu san. ^ mon air il parnt
frappe àn plus granà êtonnement, il vovait un
strsugsr àniis es dois, seul et sans gniàe; il me
parlait, «an» que ze pusse «oinprenàre son lan-
gage st rnoin» eueore «es gestes, et Ini ne m'en-
tsnàuit pus àn tout, ,7'êtsi» fort smn et résolu àe

m'arrêter qnslqns part, poni- reprsnàre Kaleine, zs
retournsi« à mon roeder às àouleur et à'angoisse;
ze l'esealaàai pour la 3« fois, ze ckevais en savoir
le edemin. à'esperais eette tais-oi àe voir Monsieur
Kvdiner et son gniàe, gravir la eolline qui «on-
ànit à l'snderge, et eette vne m'aurait fait granà
plaisir. Une Lois «de« lui, il me renverra le gniàe,
«e guiàe ine verra snr mon ro«, ze visnàrai » lui,
ou dien il viendra à moi! à'espêrais snoors, au
us» que mes oompagnons eussent pris la donne
route àu glaoier, àe les voir sur quelque Kauteur,
st zs rsguràsis àe tans mss veux, Niui» «Ui!» voir

Zi,
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personne, ni manteau, ni guide, ni vieiliard. Oh, si

seulement je reverrais une 2C fois le bienheureux
manteau! Mais toutes mes esperanc.es füren t

trompees. Je ne vis rien.
Je me mis en frais d'une secoude deliberation,

et en voici le resultat. Ce fut de monier seul aussi

haut que je le pourrai sans danger, mais je me

promis bien serieusement ä moi meme de rebrous-
ser chemin ä l'instant oü j'apercevrai le moindre
danger de rouler, de glisser ou de me perdre. Jf
me mis donc ä grimper de bon courage et peut-
etre comme je n'ai grimpe de ma vie, car le
courage donne des forces et la euriosite n'en donne

pas moins. J'avais ä ma droite le glacier et les
helles pyramides qu'il preseute, j'admirai ä ehaqiu*

pas la vivacite des couleurs qu'il reflechissait,
j'etais etonne de la protligiettse grosseur des bloes
de glace que je voyais entasses pole mele et quel-
quefois a moitie suspendus, el sttrtont de la pro-
fondeur de l'interstice qui separait la
montagne que je gravitais du glacier meme. A gauche
j'avais un bois de sapin fort clairseme, le long du-
quel je montais sur d'assez bons paturages. De
l'autre cöte du glacier je voyais de britlante!-
prairies el des bois tout'fus. La beaute du ciel et
son Opposition avec l'eblouissante blanchettr de la
glace formait un speetacle magnifiqtte, et plus je
montais, plus j'esperais de decouvrir des objet«
extraordinaires et dont je n'avais nulle idee. Un
vaste et morne silence regnait autour de moi, il
n'etait interrompu que par la chute de quelque*
unes de ces tours de glace entassees, qui fönt, en
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personne, in manteau, ui guide, ui vieillard. OK, si

»euleiuent ze reverrais uue 2« kois Ie bienkenrenx
msntean! Älais toute» mss espêrsuss» turent
trompée», àe ne vis rien.

Fe ine mis en krsi» d'une seeonde dslibêrstlou,
et en voisi le rêsnltst. Oe knt de monter seul »n»»i

Knut ans zs 1s pourrsi ssu» dsugsr, inni» is nie

promis Kisn ssrisnseinsnt à inoi insure ds rskrous-
ssr okemin à l'instant su j'apsrvvvrsi le nioindre
dsugsr ds roulsr, ds glisssr on de ine perdre. Fs

ine ini» dons à grimper ds Kon sonrage et peu!-
êtrs son,ins zs n'ai grimps dv ma vis, ear le sou-
rags donne des t'oiees et la «uriosits u'su donne

pas inoius. F'avsis à ma droits Is glssisr «t Is^
Keiles pvramide» qu'il présents, z'sdrnirsi à edsqus
pas la vivasitê de» souleurs qu'il rûllsskissaic.
j'êtsis stonus de la prodigisuss grosseur de» l>1««<»

ds glass que zs vvvai» «utsssês pel e mêle et quel-
quekoi» à nioitis suspendu», st surtaut ds la >>r >

tondeur de l'interstive qni séparait la inoil-
tsgns que ze gravitais du glasier insnre, ^ gsnsks
j'avais uu Kais de sapin tort vlairssms, le long du-
qusl js montais sur d'asse? Kons pâturage». De
l'autre eôtê du glasier je vovsis ds brillante?
prairies et de» dois tonkku». I^a bsuuts dn visl et
son opposition avee l'vdlonissants KlansKenr de I«
gisse Formait nn spestasls msguilique, st plus je
moulais, plus z'sspsrsi» ds découvrir des objets
extraordiusiiss st dont js n'avais unlle idée. Un
vaste st morns sileuve régnait antour de moi, iZ

n'était interrompu que par la ebnte de quelques
nnvs de sss tours ds glase entassées, qui kont, s«
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tombant sur des morceaux de glace, plusieurs
echos effrayants. Une sueur froide se repandit sur
tout mon corps ä la vue de ces daitgers auxquels
je m'etais expose. Malheureusement je fus arrete
tout court contre un rocher qu'il etait impossible
de franchir. Ce fut pour moi les colonnes d'Her-
cule. Non plus ultra, et je fus tente d'y graver
tant bien que mal cette inseription sublime: «Je
finis ici ma course parce que l'univers y finit pour
moi.» Cette fois cy il falltit bien me resoudre ä

rebrousser chemin. Je le fis, non sans une peine
extreme. Apercevant de loin dans un patttrage
un bloc de granit ou de marbre, j'y cottrus, et le
trouvant accessible j'allais m'y placer. Je üs plus,
je me mis ä crier de toutes mes forces, esperant
peut-etre que quelqu'un m'entendrait. Cet expedieret
m© reussit ä merveille. Un jeune vacher sortit de

sa cabane ä quelque milie pas du lieu oü j'etai.s
plante, et se mettant ä rire de me voir lä comme
Pierre le Grand sur un roc enorme, il me demanda
dans son langage, ce que je faisais sur ce roc et"
si j'etais perdu. « Ja, ich bin verirret.» Je cottrus
ä lui, je lui demandai, tant bien que mal en fort
mauvais Allemand, s'il n'avait aperen jiersonne
aupres de la cabane, si j'etais eloigne du sentier
qui conduit au Gletsclier, et eitftn s'il pouvatt m'y
eonduire. II me fit ä son tour des questions aux-
quelles je ne pouvais que difficilement repondre
et que je n'entendais qu'en partie. II se decida ä
venir avec moi, pourvu que je lui laissasse le
temps d'aller ä. sa cabane et d'oter la chaudiere
de depuis Ie fen. II ne tarda pas ä etre de retour.
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tombant sur des morceaux cle «lue«, plusieurs
èebos ek'ravants. Nue sueur kroide se répandit sur
tout mon corps s ls vue cle ees dangers auxquels
ze m'étais expose. Älalbenrsnssment ze lus arrête
tout eonrt «outre uu rocker qu'il était impossible
àe kranckir. Oe lut pour moi les volouues d'Her-
onlv. Uou plus ultra, et zo kns toute d'v graver
taut dieu que mal oette iuseriptiou sublime: «Fe
önis ioi ma oourse parée que l'nnivers v Kult pour
moi. » Oette lois ev il ksllut bieu me résoudre à

rebrousser obemiu. Fo le lis, uou saus uue peiue
extrême, ^peroevaut cle loin claus uu pstursge
uu bloo cls grsuit ou cle marbre, z'v courus, et le
trouvant sooessible z'sllsis m'v plsoor. Fs lis plu«,
ze ms mis à orior cls toutes mes koros», sspsraut
peut-être qus quelqu'un rn'entendrsit. Oet expédient
ms rênssit à merveille, lin zsnns vaoder sortit ds
sa uabano à quslqus mille pas du lieu ou z'êtsis
plants, et se mettant à rire ds me voir là somme
l?ierre ls Orsnd snr nu roo snorme, il mo domanda
dans son langage, oe qns zs taisais sur ss roo et
si z'êtais perdu. « Fa, iob bin verirrst. » Fe cunru«
» lui, z« lui dsmsndsi, tant bien quo mal sn kort
msnvsis ^llsmsnd, s'il n'avait apsreu psrsonns
auprès de la oabane, si .j'étais eloigns du «entier
qni conduit au OlstscKsr, st snlin s'il pouvait in'v
conduire. Il ms kit à «on tonr dss qnsstions aux-
quelles ze ne pouvais que diklicilsmeut répondre
et que ze n'entendais qu'sn partis. Il se décida à
venir aveo moi, ponrvu quo is lui laissasse le
tsmps d'allsr s, sa «sbano ot d'ôter la ubandièrs
de depuis le leu. Il ns tards pss à être de rstvur.
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Nous enxllämes un sentier penible et presqu'im-
practicable (car souvent il faut faire usage de ses

mains pour n'y pas tomber) et nous voilä en
chemin pour la region glaciale. Nous montions
tantot ä travers un bois de sapin oü je glissais ä

chaque pas, tantot eu eötoyant le bord d'un preci-
piee, dont l'idee seule me fait encore fremir, et
quelquefois encore par des passages si seabreux

que le bon berger etait oblige de me soutenir de

toute sa force et quelquefois encore de me porter.
Je ne perdais point courage. Pendant que nous
montions peniblement, un fracas semblable ä
celui du tonnerre me fit trösaillir de snrprise; il
etait occasionne par la chute d'une lourde masse
de glace. ou par quelque fente de glace. Ce n'etait
qu'une bagatelle, me dit mon guide, mais queUe
bagatelle! Elle m'a donne une idee de ce terrible
phenomene. Nous trouvämes de larges crevasses,
au fond desquels nous entendimes le torrent, nous
nous approchämes de quelques unes de ces
pyramide« qui de loin ne me semblaient que de petites
asperites, qu'on aimerait ä trouver pour ne pas
glisser sur la glace, et qui de pres s'elevent de

30, 40. 50 pieds. On passe rapideruent d'un point de

vue ä un autre tout oppose, quelques instante
sufflsent pour que vous vous trouviez transportes,
pour ainsi tlire, aux extremites du monde et dans
des lieux si horriblement sauvages, qu'on doute
qu'aucun homme y soit jamais parvenu. Mon berger

nie eueillait chemin faisant, au bord du glacier

meme, des myrtilles ou airelles dont la dou-
ceur melee d'acidite est fort agreable (il les appel-
lait « Heiteni»), des fraises, telles qu'on n'en
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Non» suülsiues uu sentisi- pénible et presqu'im-
praetiesdle (ear souvent il kaut taire usage cls se»

mains pour n'v pss tomber) et nous voilà en
«derni» pour d, région glavials. I^ons montions
tantôt à travers nn dois àe sapin on zs glissais à

«duque pas, tantôt eu eôtovant le dorà à'un prêei-
pies, àont l'iàss senle me kait eneore trêmir, «t
quelquefois ensure par àes passages si ssadrsux
que le don derger «tait odligê àe me soutenir àe

tonte sa korse st quelquetuis eneore às ms porter.
.1« us peràais point «oursge. ?enàant qns nons
inontion» pênidlsmsnt, nn trsoss «smdladls à e«-

Ini àn tonnerre ms kit trssaillir àe snrprise; il
était oevasionns par I» «Kuts à'une louràe masse
àe glaee ou par qnelqne t'ente àe glaee. Oe n'était
qn'une dagstslle, me àit mou gniàe, mais quelle
bagatelle! Wis m'a àonnê une iàèe àe «« tsrridle
pdênomsne. l^ous trouvâmes àe larges «rêvasses,
au t'onà àesqnels nons entenclîmss 1« torrent, nons
irons approvdsznss às qnelqnes nnes às sss pvrs-
miàe» qui às loin us ms »smdlsient qns às petites
aspérité», qn'on aimerait û trouver ponr ne pas
glisser sur la gla«e, st qni àe près s'élèvent àe
3D, 40, 5v pisàs. On passe rapiàement à'nn point àe

vns à uu autre tout opposé, quelque» instant»
snkd»ent pour que vous vous trouvie« transportés,
ponr ainsi àirs, aux sxtrsmitv» àu monàs st àans
àss lisux si dorridi smeut sanvagss, qu'où àouts
qu'auvnu Komme v suit zamais parvenir. Älon bsr-

gsr nie snsillsit edemin taisant, sn darà àu gis-
eier même, àss mvrtilles «n airelles àont la àon

«enr mêlée à'aeiàitê est kort agréable (il les appel-
lsit « kleiteni »), àes traiss», telles qu'on n'er,
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trouve que sur les montagnes, d'un goüt et d'un
partum exquis et quelques cerises sauvages de
l'espece d,ont on fait la meilleure eau de cerise. II
me cueillait aussi des fleurs charmantes, entr'au-
tres de süperbes ceilletons, et me fit remarques
quelques simples, propres ä ces montagnes, et
quelques plantes alpines. Je reconnus d'abord et

sans peine le famenx «Aconit napell.» qui acquiert
sur ces montagnes une qualite si veneneuse, que
l'on a des exemples de personnes empoisonnees
par le simple attoucheiuent de cette plante. Elle
est ici extremement vigoureuse; je fus enchante
surtout de revoir Ie «Rhododendron ferrugineum»,
cet arbrisseau charmant dont les rameaux sont
toujours verts. Je l'avais vu cet ete au mois de

juillet couroune de fleurs purpurines dans le jar-
din de Madame de Charriere k Colombier. I! ex-
halait alors l'odeur la plus suave. Ott a donc ici
l'hiver, le printemps, l'ete et l'automne dans la
meme saison et ä cöte Fun de l'autre. Tous les
fmtits que j'ai manges avaient erü ä 20 pas de !a
glace. Eutin, apres avoir monte peudant 3 heures,
nous arrivämes dans la rögion la plus elevee;
nous parvinmes ä cette immense vallee dont la
longueur est dit de 12 lieues d'etendue. Nous
etions ä la raeine de ces hauts pics de glaees
eternelles. En avaucant, on les voit i>ercer de tous
cotes. C'est veritablement ici que commeneent
l'etonnement et l'effrayant pittoresque. Mon guide
me fit voir, en montant, la place qu'occupait au-
trefois une chapelle consacree ä Sa inte Petronelle
et un petit hermitage situe jadis dans le passagc
qui commuuiquait au Vallais et que les glaees ont

!4Ä

trouve uu« »ur les montagnes, u uu goût et à'un
partum exquis et quelques «erises sauvages às
l'espèeo àont «n t'ait Iu meillenre ean àe esriss. II
me «ueillait aussi cles t'Ieurs oksrmsntes, entr'au-
tre» àe superbes oeilleton», et me Kt remarquer
quelques simple», propre» à ce» montagnes, et
quelques plantes alpines, .le roouuuus ci'sKurà et
suns peiue le t'amenx «^.ounit napoll.» qui soquisrt
sur ee» montagnes uue qualité si vénéneuse, que
l'ou » àes exemples àe psrsuuue» smpoisonnêe»
par le simple attonokenisnt àe «ette plante. LII«
est iei extrsinsment vigoureuse; .ju lus snokants
surtout àe revoir le «KKnàoàonclron kerrugiueum
«et srkri»seau okaruiaut clout le» rameaux »unt
toujours vert», ,1e l'avsi» vn «et «te au inni» àe

juillet oourounô àe kleurs purpurines claus le zsr>
àin àe Nsclsmo àe LKsrrisrs û Lolombisr. II «x-
Kalsit «lors l'oclsnr I« pin» suave. On « àou« ioi
l'Kiver, ls printemps, !','>!,'> et l'antounie clans I«
même saison «t à sots l'uu àe l'autre. Vous lu»
knuits qus j'ai mangos avaient srû » 2V pas cle lu
glass. Entin, apre» avoir monts psnàant 3 Ksures,
uous arrivantes cisu» lu région I« plu» «levés;
nous parvînmes û selle immense valise àont ls
longueur est àit cls 12 Usus» à'stsuàns. Xnu»
étions s la rsoins às ss» bants piss lis glaee»
éternelles. I?u svauvant, «n les voit pereer àe ton»
oôts». L'est véritablement ioi que ocueinenseut
l'êtonnement et l'etkravaut pittnrssqne. Alun gniàe
me öt voir, «n montant, la plsus qu'ooeupsit su-
tretois uns «Kapslle consaorêo à saints ?etr«nells
st nn petit nermitage situé jsclis clans le passage
qui communiquait su Vallai» st qns ls» gls.ee» sut
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rotnble. Cette chapelle sübsistait encore, il u'y a.

l>as un siecle. On en a conserve la cloche que Ton

voit encore aujourd'hui dans la tour de l'eglise
de Grindelwald57). La chapelle n'etait pas fort
öloignee de la source de la Lütschine inferieure.
Lee vieillards du pays se rappellent d'avoir vu
encore des melezes sortir dn sein des glaces; non
seulement les arbres et la chapelle ont disparu,
mais la communication avec le Vallais est en-
tierement fermee58). Depuis lors un herger a ose
le premier traverser cette vallee de glace, mais
ajires avoir risque de perir ä chaque pas. Apres
ce berger, trois hommes de Grindelwald aussi
tcmeraires ont teilte ce passage durant la guerre
civile de 1712, et dernierement Mr. Bourrit l'a
parcouru en partie.

Je n'etais pas 1cnte de suivre ses traces,
cependant je serais alle plus avant, si le berger lui-
meme ne m'eut dit, que la route devenait tres
dangereuse et qu'il ne me conseillait pas d'aller
plus loin. Je n'avais d'ailleurs ni bäton, ni cram-

wl) dine grimbitiiie ©tubie übet biefeS Heiligtum bietet:
SB. 91. SB. (Soolibge, ®ie ^ettoneacnfapetle in ®tinbel=
wölb, 1911.

5S) Qu einet Slnmetfung fdjteibt ^etiipieire: <On
assure que la base du glacier le plus pres des dernieres
maisons du village s'est depuis quelques annöes consi-
derablement avancee dans le vallon, et il faut bien que
cela soit. puis qu'il a englouti la petite chapelle, dont
j'ai parl<5, qui y etait elevee et que beaucoup d'habitants
se le rappellent encore. La cloche qui y servait a 6t6
enlevee; eile est aujourd'hui jointe ä Celles de l'eglise
du village; eile atteste authentiquement le fait.»
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>>«>nKIs, Oette oksvslle »uksistsit euoure, il u'v »

pas un sièeis. On en a «onser^è Is, olovke que l'on
voit eneore auzourd'nui dans lu tour 6e l'église
cle Orinde1^va1d°'). lis, «Kapelle n'était pas tort
éloignés cle ls sonroe 6e ls liütsokine intérieure,
i^es vieillards 6u psvs se rappellent cl'svoir vu
eneore 6es mélèzes sortir 6u sein 6es glaoos; non
seulement les srlires et Is «Kapelle ont ilispsrn.
mais lu «ommunivation svse le Vallais sst en-
tièremont tsrmss^). Depuis lors un Kerger s oss
Is premier traverser vette vallée 6e glase, mais
sprès «voir risqns 6e périr à slisque pas. ^près
ss Ksrger, trois Kammes 6e Orindslvsld anssi
temersi res ont tente os, passage clnrsnt l» guerre
sivile 6s 1712, st dernièrement Mr. lZonrrit l'a
parcouru en partis.

Fs n'étais pss tonte 6s suivre sss trsoes, se-
pendant ze serais silè plus avant, si le Kerger lui-
insme ne m'eut clit, que la route devenait très
dangerelise et qu'il ns me oonseillait pas d'aller
plus lain, .le n'avais d'sillonrs ni Kston, ni «rsm-

Eine gründliche Studie über dieses Heiligtum bietet:
W, A, B, Cvolidge, Die Petronellenkapelle in Grindel-
wnSd, 1911,

In einer Anmerkung schreibt Petitpierre: <0n
assure que ls Ksse du gisoier le plus près des dernières
maisons du village s'est depuis quelques années vonsi-
dèrsKIsmsnt uvsnoss dans le vallon, et il taut Kien que
«si» soit, puis qn'il » suglonti 1» petite «Kapelle, dont
z'ai parlé, qui v était élevés et que Keaneoup d'KaKitants
ss Is rappsllent envoie. l,s elooke qui v servait » ètè
snlsvès; elle est »uzourci'Kui z'ointe à «elles de l'église
du village? elle atteste sntksntiqusment Is tait. »
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pon ferre. D'aüleurs on rencontre ä son passage
<Fhorribles crevasses qui vous fönt reculer d'effroi;
l'on peut mettre le pied sur des ponts de neige
trop peu solides pour vous soutenir, et l'on y est
point ä l'abri d'une mort prompte et cruelle. Je
m'arretai donc etonne, surpris dans l'extase de

tont ce que je voyais. Une mer de glace etait sous
mes yeux. Et quelle vaste mer! Des pics ä une
hauteur prodigieuse m'entouraient de toutes
parts. Ici le Viescherhorn, lä une longue ehaine
neigee, plus loin des sommets plus eleves encore.
Sous mes pieds des abimes et de tels abimes, que
le berger qui du bord du glacier jeta plusieurs
morceaux de roc dans ces gouffres, les faisait
bondir pendant pres d'une miaute de roc en roc
tie glaces en glaces jusque dans les entrailles de

la terre. J'etais effraye, saisi. Pour delasser agre-
abtement mes yeux du spectacle fatiguant de

loutes ces horreurs, je les portais sur la
charmante vallee de Grindelwalcl.

Mais ce qui m'a fait le plus de plaisir dans
tonte cette course, c'est mon berger, ce bon berger,

cet homme complaisant, officieux, qui a
exeree si honnetement l'hospitalite envers moi.
II s'apereut que j'avais chaud, que j'etais fatigue,
et il me conduisit ä notre retour dans sa cabane.
II prit le seit! siege qu'il eut, l'essuia du mieux
qu"il put, et me le presenta. Je m'assis dans cette
cabane, et je dois avouer que le quart d'heure
que j'y ai passe avec Hans Gertsch59) (c'est le
noni du berger hospitalier) a ete l'un des mo-

•) ^äetitpiette fcßietbi fälfebtitt) „©reifdjet", ein 9tame,
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psu ferre. D'aillsurs on rsuoontro à son passage
«"dorriblss orsvassos qui vons tont rsonler d'sKroi,'
l'on vont insttrs lo pied snr «tes ponts cle neige
trop pen solicles ponr vons sontenir, et l'on v est

point à l'abri cl'nne inort prornpte et ernelle. ,7«

m'arrêtai clono êtonnô, snrpris clans l'extase cle

tont oe cine ze voyais. Une iner ds glass était sou»
nie» Mux. M quelle vaste nier! Dss pio» à nns
Ksuteur prodigieuse nr'entnnraient cle toutes
psrts. loi le Vieselisrliarn, là une longue «Kaîne
nsigês, plus loin cles sninnists pins élevés eneore.
Vous nies piscls des abiiues et do tels aliirnes, qne
ie berger czni dii bord du glasier zeta plusieurs
morosaux ds roo dan» os» gonkkres, iss faisait
bondir psndant pros d'uns ininnte de roe eu roe
ds glaoes «n glaoes znsque dans les sntrsilles de
1« teri-e. F'êtais «Kravê, saisi. ?«nr délasser agre-
sbisniont ines venx dn speotaole fatiguant cle

toutes oss linrrenrs, ze les portai» sur la «dur-
iugulo vallée de drindslvald.

Nais es tpii in'a fait ls pins de plaisir dan»
lente oette oonrss, s'est nron berger, oe bon ber-
gei, oet bornins «oniplsissnt, oklioieux, qui s
sxsrsè si Konnêtsineut l'Kospitalits envsrs nroi.
il s'apsrsut quo z'avsis «band, qne z'stsi» fatigué,
st il mo «onduisit à notrs retonr dans sa «abane.
Ii prit ls seul siège qu'il «nt, l'essuia du nrisux
qn'il pnt, et ino le présent». d« in'assis dsns ostts
< sl'sns, st zs dois avoiisr qns le quart d'bsnre
qus z'v ai passe aveo Hans (ZertsoK^) («'««t le
uoin du berger liospitslier) a êtê l'uu des ino-

') Petitpierre schreibt sälschlich „Gretschet", ein Name,
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ments les plus heureux de ma vie. Oh! le Ho«,

l'exeellent berger! je ne l'oublierai jamais; il
m'offrit d'une galette faite d'avoine et assez sem-
blable au biscuit de mer, qu'il appelait du pain.
mais ce pain etait immangeable. II me donna de
la creme, du fromage, tout ce qu'il avait, et je
mangeai avec assez d'appctit, cav j'etais sans
nourriture depuis les 7 ä 8 heures du matin et ii
en etait pres de 4 ä 5 heures du soir.

Ce berger etait musicien et, ä ce que j'ai ap-
pris ensuite, le menetriev de toute la vallee; il
jouait de differents instruments, je le priai de me
jouer le Ranz des Vaches, cet air si cheri des

bergers suisses, mais il n'avait pas son Cor ou Lttth
des Alpe« (Alphorn), dont il fut tres fache et

moi encore plus que lui. Pour me dedommager de

ce qu'il ne pouva.it me faire entendre dans le sein des

Alpes meme le Ranz des Vaches, i] nie pavlait de
tont ce qu'il avait de plus preeieux, tute vessie
remplie de sang de bouquetin, dont il me vanta
l'excellence, des cornes de chamois, une lunettc k

longue vue, un fusil ä deux cottps; il fit entrer ses
vaches dans sa cabane et leur donna successive-
ment du sei melange d'herbes aromatiques, eu
faisant ä chacune d'elles des amities sans nombre.

C'etait dans ce lieu ecarte la seule com
pagnie. Rien de plus affectneux que les egards

ber ht ©tittbetroatb unb audj anbei&too nidit uoifornmi
Stuf „©ettfdj" famt um fo etjei gefcbjofjen roetben, alö biefes
au8 fiautetbtunnes! ftammenbe ®efd)!eajt aud) i» ©rtnbei*
»nib outfotnmt.

— 15L —

msnt« Iss plu» Kenrenx ds ins vis. OK! is I«n,
l'excellent Kerger! zs ns I'onbliersi zamuis; il
Ni'oKrit d'nns golette t'aits d'avoine sl »»««« sem-
KlaKIe sn Kissnit cle msr, qu'il sppelsit cln pain,
insis se paiu êtsit immangesKIs. II uis dunns cls

Is «rème, cln frnmage, tont ss qn'il svsit, st ze

mangeai svss a««s? d'sppêtit, ssr z'ètai» »ans
nunrritnre dspni« ls« 7 s 8 ltsnrs» du matin st il
en stsit près cls 4 s 5 Kenres cln soir.

Os Kergsr «tsit uiusicieu et, s es que .j'si sp-
pris ensuite, le ménétrier de toute Is vallèe; il
.jouait cls diKsreuts instrnmsnts, zs le orisi às ine
znuer 1« Ksux cls« VssKss, «et sir si «Kêri cles Ker-

gsrs suisses, mais il u'svsit pus son Our on ImtK
cls« L>.Ips« (^clpkuru), àout il lut trs« kseks si
inoi ensuis pins qne Ini. Rnur ms llèduinmsger cte

«e qn'il ue pouvait ms tsirs eutsndi's duri» le «sin às»

^lpss même I« Kuu? às« VscKss, il rus parlait às
tout «e qu'il svsit cle pins précieux, line vessie
renzplis àe «aug cls Kuuqustiu, àout il ins vsuts
l'sxcellsiise, àe» «urnes às «Kainui», nns lunette à

longue vue, uu fusil à clsux «oups; il lit entrsr «ss
vs«K«« dsn« «s «skane st leur donna «ne««««iv«-
inent àu ssl mélangé à'KsrKs» srumatiquL», on
kai»«nt s «Kacnns d'elles ds» amitiés sans uuin-
Krs, O'ètsit dsn« ss lien êesrts Is seuls «oin
pagnis. Rien ds pins stiectueux que les sgsrd»

der in Grindelwald und auch anderswo nicht vorkommt
Auf „Gertfch" kann um fo eher geschloffen merden, als dieses
sus Lauterbrunnen stammende Geschlecht auch in Grind?!-
svald vorkommt.
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des homir.es et des animaux dans cette heureuse
contree oü tout est simple comme la nature.»

Sann lieft fidj bet entsüdte SMfenbe üon [einem
©aftgebet übet bie roitticßaftlicßen SSetßaltniffe ©tin*
belroalb» betidjten unb üetnaßm, bah aug beut Tat
jäßtlid) übet 100,000 $funb SSäfe auggefüßtt mürben,
beftcßtigte Stall unb Sdjeune, lief) fidj bag Soeulager
bei öütteit fdjitbetn unb erßätt auf bie f$frage: „Et
dorme^-vous bien?" bte tafcße 51nfroort: „Mieux
que vous," befragt ißn übet ^aßtung unb üebcns»
Weife bet ©rinbetroalbttcr unb erfährt, bafj Söcti,

SSülf uub £udjg fogufagen aug beut Tal üetjdjiutinben
feien unb ber ©teütbod inuner feltener roerbe. $w
jroifcßen roar bet Dietfenbe, begleitet üon feinem grüßtet,

aufgebtocßen, lief) fid) üon ißm ben Seg nacß

©tütbelroatb zeigen, trennte ficß üon ißm, begegnet
nocß üot bem Seife beut üom geängftigten Soeitn
9ti)Bütet nadj ißm auggefanbtett güßrer Kßtiftiait
©ältenbadj, bet ißm bie .ftanfßeit be« Soeimroeßs

fcßilbett, uub langt enblidj im SSirtgßattfe an, fteünb*
ließet üon feinem üot ber Spaugtüre ißn erroarienben
unb fein Pfeifchen taucljenben SReifegeföljiten beroif!«

loinntt, alg et ßätte etroatten bütfen.
dlod) am felBen Slbenb traf bei Seicßner unb

Sanbfcßaftsmater SSijfJ60^ ein, um einige neue Sanb*

63) HaSpat SeontmS SStjfe (1762-1796). Qu immett bei
Supern geboten, fam er als ©iebenjäötiger nadj Sern, übte
fid) fdjon fttitj im «aitbfdjßft82cid)tten, wutbe 1784 ^roteftattt,
oerljettaieie fid) 1786 mit ©tijabeU) ©uter, bet Sottet beg

Sfattet© oon ©ümplij, fiebelte naeb 3te«enftabt übex alg
3eicr)ttuttg§lefjiet, umnberte ttari) Deuifdjlanb auß uttb ftaxb
in SJlann^emt, feine gamilie i« beorüngten Umftänben
Wtitetlaffenb.

^ ids —

lis» iinmuiss st (les suimsux cliìlld sstts Usursuss
oontres on tout est simple somms 1«, uuturs. >

Dann ließ fich der entzückte Reisende von feinem
Gastgeber über die wirtschaftlichen Verhältnisse Grin«
delwalds berichten nnd vernahm, daß aus dein Tal
jährlich über 100,000 Pfund Käse ausgeführt würden,
besichtigte Stall und Scheune, ließ sich das .Heulager
der Hütten schildern und erhält auf die Frage: ,,Lt
à«rms2-v«us bisn?" die rasche Antwort: ,Misux
yne vous," befrägt ihn über Nahrung und Lebensweise

der Grindelwaldner und erfährt, daß Bär,
Wolf und Luchs sozusagen aus dein Tal verschwunden
feien und der Steinbock immer seltener werde.
Inzwischen war der Reisende, begleitet von seinem Führer,

aufgebrochen, ließ sich von ihm den Weg nach

Grindelwald zeigen, trennte sich von ihm, begegnet
noch vor dem Dorfe dem vom geängstigten Herrn
Ryhiner nach ihm ansgesandten Führer Christian
Dällenbach, der ihm die Krankheit des Heimwehs
schildert, und langt endlich im Wirtshaufe an, freundlicher

von seinem vor der Haustüre ihn erwartenden
und sein Pfeifchen rauchenden Reisegefährten bewill-
kommt, als er hätte erwarten dürfen.

Noch am selben Abend traf der Zeichner und
Landschaftsmaler Whß°") eiu, um einige neue Land-

°s) Caspar LeontiusWyZz(17SS-17W). In Emnn'n bei
Luzern geboren, kain er als Siebenjähriger nach Bern, übte
fich schon friih im Landfchastszeichnen, wurde 1734 Protestant,
verheiratete sich 1786 mit Elisabeth Suter, der Tochter des

Pfarrers von Bümpliz, siedelte nach Neuenstadt über als
Zeichnungslehrer, wanderte nach Deutschland aus und starb
in Mannheim, seine Familie in bedrängten Umständen
hinterlassend.
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feßaften auf$uneßtnen tntb alte Silbei ttacß bex dlatux
zu üerBeffern.

So begeiftert $etitpiette über bk 93eüölfetung
©tinbetroalbg ficß augfütidjt, fo feßt ätgett et ficß

übet ben 93ettel, beffen Seuge unb Opfer er ift.
^ntmetßin ftintntt ißn bie Sötitteüuna etroaS nadj«
ficßtiget, bah baS SBottüden beg ©letfdjerg, 95etg*

rutfdje unb SBaffetgtöfjen einige Speimroefen ganz'
üd) setStött ßätten, unb bafj nod) üot einigen SSodßen

butd) eine llebetfdßmemntung bex Sütfdjinen 26 $a*
milien an ben SSettelStab gcbtacßt rootben feien.
Sie (Stutübttitg beg Tageä ßinbette ißn nidjt, nodj
üot beut Scßlafengeßen 36 eng befcßtiebene Seiten
aufg Rapier zu bringen unb in ber ?0?orgenfrü!ße
beg folgenben £age§ ißnen nod) beten fecßg beiju*
fügen, ©tofteg Sob fücnbet et bem bei ©emeinbe
geßötcnben 326ittgßaug, in beut bie gtemben übet«

nacßteten, tüßmt beffen Saubetfett, tat abet
bocß bem Steifenben, fdjon in Tßuit ober

itt Snteilaten Bottäte einzulaufen, ba baz
iöatts nicßt allzu teidjttd) bamit üetfotgt fei. 6t üet*
gifjt aucß nicht, beisufügett, bafj aud) bag $fatrßauS
JReifenbe aufneßme, immerljtit, roag bie 93equemliäV
feit betteffe, mit bem üon Sautetbtunnen nicßt su
uetgleidjen fei. Su feinet Uebettafdjuitg üetnimmt er,
bafj ba§ ©rinbelroalbitetüöfflein aud) bie SerStreu*

ung beg Sßeaterlebeng tcnnt. SSon Seit zu Seit
fomme ein SJcaitonettettfütetet nacß ©ttnbelroatb,
beffen Darbietungen im StrtSßaufe feßt ftarf Be*

fueßt feien. 5eocß ßatte et lutj üor feiner SIBreife

©elegenßeit, üom Seicßuet SSßfj SluSfunft üBer bie

©tetfcßer* unb SSergroelt zu etßalten, bie ißm roäßrenb
ber 9cacßt im SDfonbfcßein üon feinem Sintmer auS
einen rounbetbaten Sfnblid batgeboten hatte.
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schaften aufzunehmen und alte Bilder nach der Natur
zu verbessern.

So begeistert Petitpierre über die Bevölkerung
Grindelwalds sich ausspricht, so fehr ärgert er sich

über den Bettel, dessen Zeuge und Opfer er ist.

Immerhin stimmt ihn die Mitteilung etwas
nachsichtiger, dafz das Vorrücken des Gletschers,
Bergrutsche und Wafsergrößen einige Heimwesen gänzlich

zerstört hütteu, und daß noch vor einigen Wochen
durch eine Neberschwemnmng der Lütschinen 26
Familien an den Bettelstab gebracht worden seien.

Die Ermüdung des Tages hinderte ihn nicht, noch

vor dem Schlafengehen 36 eng beschriebene Seiten
auss Papier zu bringen und in der Morgenfrühe
des folgenden Tages ihnen noch deren sechs

beizufügen. Großes Lob spendet er dem der Gemeinde

gehörenden Wirtshaus, in dem die Fremden
übernachteten, rühmt dessen Sauberkeit, rät aber
doch dem Reisenden, schon in Thun oder

in Jnterlaken Vorräte einzukaufen, da das
Haus nicht allzu reichlich damit versorgt sei. Er vergißt

auch nicht, beizufügen, daß anch das Pfarrhaus
Reisende aufnehme, immerhin, was die Bequemlichkeit

betreffe, mit dem von Lauterbrunnen nicht zu
vergleichen sei. Zu seiner Ueberraschung vernimmt er,
daß das Grindelwaldnervölklein auch die Zerstreuung

des Theaterlebens kennt. Bon Zeit zu Zeit
komme ein Marionettenspieler nach Grindelwald,
dessen Darbietungen im Wirtshause sehr stark
besucht seien. Noch hatte er kurz vor seiner Abreise
Gelegenheit, vom Zeichner Whß Auskunft über die

Gletscher- und Bergwelt zu erhalten, die ihm während
der Nacht im Mondschein von seinem Zimmer aus
einen wunderbaren Anblick dargeboten hatte.
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II corrigeait de la fenetre de Fauberge un
aitcicu desein du glacier superieur. Cette vue a
ete gravee depuis lors et a pam dans le courant
de janvier 1784 sous le titre : Vue de la vallee et
des glaciers de Grindelwald dans le canton de

Berne par Sprünglein01). Elle est fort exacte et
enluminee. II m'apprit que ces tachcs noires que
je voyais sur son papier et sur le glacier meme
etaient de grandes et vastes places oü la glace se

fond et ne peut prendre de consistance. Ces places
sont entourees de morceaux enormes de glaces qui
s'amoncelent sur le bord de ces ouvertures. «Mais
quest ce donc, lui dis-je, que ces places si extra-
ordinaires?» C'est un de ces foyers Souterrains
de ces demi volcans toujours entretenus par la
fermentation des mineraux que ces glaces re-
celent dans leur sein et dont les eaux thermales
de la Suisse attestent I'existenee. Ce glacier su-
perieur est beaucoup plus vaste que l'autre, mais
il est plus eloigne de l'auberge. On peut monter
par Fun et descendre par l'autre en passant der-
riere Je Mettenberg, mais c'est un dangereux
voyage. Quelques personnes Font fait et notam-
ment Mess. Wolf63) et Wagner63), les dessina-

61) 9lifoIauS ©ptitngli (1725-1S02), Sltcbiteft, in diaxlS,
Sjanbott, SteSben, SBctlin atiSgebilbet, bann SBetfmeiftei fn
leinet SSatetftabt Sern, roo et eine Slnjafjl uoittefflidjet
Knuten fetjuf.

<«) Safpat SSotf (1735-1798). $n 2Nuii, Santon Statgau,
geboten, fanb et Slnftellung im SSagnet'fdjen Sunftoeilag
in Setn, bet ifjn mit bet Slu&fütjtung oon 150 33ilbettt
betraute, gu benen ©amuel SSnUenbodi ben Seit fdjtieb.
<£>$$ etfdjienen nut ein $)u£enb SSlätter.

«s) Slbtatjam SBagnei (1734-1782), «udjbrmfer unb

lV

II corrigeait ds Is sonò Ii « dt^ l'aulisigs un
s»«ion dessin du slsoier supérieur. Oette vue s
stê grsvèe depuis lors et a paru dans le conrant
de zanvier 1784 sons ie titre: Vue de lu vallèe st
des glaciers de Orindelvvald duns le «anton de

Lsrns pur 8priinglsin °^). Vile est tort exsete et
enluminée. II in'spprit qne ees tselies noires qne
ze vovsis snr «ou papier et sur le glacier inêine
étaient de grandes «t vastes places on la glaee se

tond et ne peut prendre de eonsistanee. Oes plsees
sont entourées de inoreesnx énormes de glaees qui
s'ainonsèlsnt sur le bord de ees ouvertures. «Mais
qu'est ee doue, lui dis-ze, que ees places si extra-
ordiusirs»? » O'est uu de ces tovers souterrains
de ees demi volcan» tonzonr» entretenu» psr la
fermentation de» minèranx que ces glses» re-
cèlent dan» leur sein et dont Ie« eanx tlisrmals»
de la Luisse attestent l'existence. Oe glacier sn-
perienr est beausoup plus vaste que l'sutre, mais
il est plus èloiguè de l'auberge. On pent monter
par l'un et descendre par l'antre en passant der-
rière le Plettenberg, mais e'est nn dsngerenx
vovago. Quelques personne» l'ont tait et notam-
msnt Me«s. ^Volt^) et ^Vagnsr^), lss dessina-

«Z Nikolaus Sprilligli ,l725-1802>, Architekt, in Paris.
London, Dresden, Berlin ausgebildet, dann Werkmeister in
einer Baterstadt Bern, wo er eine Anzahl vortresflicher

Bauten schuf.

Kaspar Wolf (1735-1788). In Muri, Kanton Aargau,
geboren, fand er Anstellung im Wagner'fchen Kunstverlag
m Bern, der ihn init der Ausführung von 150 Bildern
betraute, zu denen Samuel Wyttenbach den Text fchrieb.
Doch erschienen nur ein Dutzend Blätter.

es> Abraham Wagner (1734-1782), Buchdrucker und
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teurs. II n'y a rien que ces gens lä n'aient hazarde,
pour avoir des vues de glacier, et l'on peut au
moins eu garantir la scrupttleuse exactitude.

Du sommel du Mettenberg on domine une
forte partie de l'ocean solide dont j'ai dejä parle,
et l'on voit distinctement que la source de ces
ecoulements remonte ä des montagnes de la plus
haute elevation et (Fun esearpement elfroyable.
II est des curieux qui se portent non seulement
sur ce sommet, mais qui grimpent encore sur la
Cime du rocher appelee Baenisegg. Cette excur-
sion demande au moins 5 ä (5 heures de marche ä

partir du A*al de Grindelwald par des passages
dangereux; on ne doit point les tenter, si l'on est

sujet ä des vertiges. Ces sentiers loitgettt des pre-
cipices affreux oü l'on trouve souvent ä peine de

quoi jioser son pied. Dans ce cas on parvient d'un
sülon inferieur ä im superieur, au ntoyen de quelques

degres que les guides prcpareni eit vous pre-
cedant. Ils liortent ä cet offct avec eux de petitcs
haches dont ils se servent pour tailler ces espeees
de marches, en longeant Ie tahts par la pente la
plus accessible. Ce ne sont jtroiiremeut que des

Points d'appui, pour poser la pointe du jiied et

qui n'ont une sorte de soüdite que pour le nto-
ment; deux tninutes apres ils deviennent extreme-
ment glissants. Mais si la montee esl penible, la
descente Fest encore plus. On doit suivre, pas ä

Steiftoerleget in SBein. $eiaitägeber uon fototteiten tyxo'
fpeften fdjtueiietiidjetElpentan&fctjaften, fo bet 1776 etfd?te=

nenen «anbfdjaften au» bem Sktneiobetlanb oon $aü>«tr
äSoli.
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leurs. II u'v «. rieu qus ees «en» là u'aiunt kWsaràê.

pour «voir <1e» vue» cle glssier, et l'on peut un
moiu» eu garantir I« svrnpuleu»« «xavtitnàe.

I)u sommet clu Mettsnksrg uu àomins ccns

torts partie cie l'oeôau solicls clunt z'ai àêzà paris,
et l'on voit llistinetennznt qne lu »onree cle css
ê«ouIement« rsinonts û cle» montagnes cle la pin»
Kaute élévation et à'uu ssvarpsmsul sltrovskle.
Il est cle» enrienx qui se portent uuu seulement
sur se sommet, mai» qni grimpent eneore »nr la
«ime clu roeker appelée Lasuisegg. Oette exsur-
sion clemuucle uil moins 5 à <! Keure» lle ucursks à

partir cln val cle Orin6slv?alà pai- cle» passsgs?
àangsreux; ou ue àoit poiut le» tenter, », l'on e»l
»uzet û cle» vertiges. Oes sentiers longent 6e» pre-
sipisss «Krsux ou l'on trouve »ouvent û peiue 6e

quoi poser »on pie6. Dan» ee eus ou parvient cl'uu

«illoi! intsrisnr à nn supérieur, un inovsu île qusl-
quss clegrss qus Is» guiàs» préparent eu v«u« prs-
«óàaut. II» portent s «st stl'st avec- «ux cls petites
KaeKe» cloni ils ss servent pour tuilier se» esvèee»
île murskes, eu luugssut le tslu» par la pente la
plus ssssssiKIe. Os u« »out proprement qus cls»

point» 6'appui, pour poser la poiuts 6u pieà sl
qui u'out une sorts 6s suliàits qus pour ls in>>-

ment; lieux minnts» sprss ils clsvisuueut sxtrêins-
ment glissant». Mai» si lu montée est psuikls, I«
àessente l'est ensuis plns. On cluit suivre, pas à

Kunstuerleger in Bern. Herausgeber von kolorierten Pro°
svekten schweizerischer Alpenlandschafteil, so der 1776 erschienenen

Landschaften aus dem Berneroberlnnd von Kawsr
Wvü,
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pas son guide et ue point s'en rapporter ä cet

egard ä ses yeux, parce qu'il sc trouve assez
souvent des crevasses eouvertes de neiges dans les-

quelles on risquerait de perir fante de les deviner
et de savoir les eviter.

Quelle difference entre ces dessinateurs suis-
ses accoutumes aux fatigues !es plus extremes et
ces elegants Parisiens, qui ont dessine !es «Tables
topographiques de la Suisse»! Aussi l'on peut,
dire que la collection des vues de ta Suisse par
feu Mr. Wagner et que l'on grave actuellement ä

Paris, sous la directum du celebre Mr. Vernet6*),
est la plus belle et surtout la plus exacte collection

de vues de la Suisse qui existe. Elles sur-
passent, disent les connaisseurs, tout ce que la
gravure en couleur a produit de plus agreable. Mr.
May de Berne65) est aujourd'hui ä la tete de cette
gj'ande entreprise. Mr. Wyttenbach, jiasteur de

l'egllse du St. P^sprit se propose de faire graver
ces meines vues d'apres les originaux, mais seule-
ment en noir, sans couleurs et plus en petit. Ce

sera la continuation des «Alpes Helvetiae & de

Wagner, dont le premier cahier a paru en 1776.»

3Säßtettb beg SKotgeneffenS mürben bie ^Reifen*
ben üon SBerföufetinnen belagett, bie .^nbietttteftoff,
Siegettfäfe, 9lrbeitnüffc, Slumenfötbdjen, (Stbbeeten,

«) Slaube ftofepb Setnet (1714-1789), betäßmtet Sanb»
idjaftStnalet, aus Sfuignon gebürtig, belannt butdj feine
®eeftü(fe.

65) (gmanuel 3Kan (1734-1802), ntadjte fid) Mannt
&utd) eine @ef<$id)te bet ©cbmetset itt ftemben Stiege*
öienftett unb ftatb als Sanbfdjteibet p gtaubtumten.
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PS« so» guiàe st ne «oint s'en rapporter à «ot

«sarà à sss veux, pars« cm'il s« tronvs «ss«?! sou-
vent àos «rêvasses «ouvertes à« neige» àans les-

quelles on risquerait às péri?' toute à« I«« àevinsr
et àe savoir les éviter.

lZuelle àiKêrenee sntre se» àessinstenrs »uis-
ses sveoutuinê» aux tatigue» les plus extrêmes et
ses élégants parisiens, qui ont àessinê les «tables
topngrspniques às la Suisse»! ^.nssi l'on psut
àirs que la collection àes vne» àe la 8uis»s par
leu Nr. Vsgnsr «t que l'on gravs aotuellement à

1?sris, sou» la clireotion àu célèbre Mr. Vsrnst"'),
sst l» plus l?«1Is et surtout la plu» exsete solis«
tiou àe vues àe la Knisse qui existe. Viles sur-
passent, «lisent le» connaisseur», tout se qns la
grsvnrs «n couleur s produit às plus sgrssbls. Mr.
Asv àe Lsrnssst snzourà'bui s la têts às vette
gxancls entreprise. Mr. Vi/^tt«nbs«d, pasteur <l«

l'église cln 8t. K»prit ss propose às tsire grsver
ss» invine» vue» «l'sprês le» originaux, niais seuls-
ment en noir, sans «onleurs st plus en pstit. Os

ssra la continuation àss « ^lps» Helvetiae » àe

^Vaguer, àont le premier ealrier a parn su 1776.»

Während des Morgenessens wurden die Reisenden

von Verkäuferinnen belagert, die Jndiennestoff,
Ziegenkäse, Arvennüsfc, Blumenkörbchen, Erdbeeren,

«) Claude Joseph Vernet (1714-1789), berühmter Land«
schastsmaler, aus Avignon gebürtig, bekannt durch feine
Seestücke.

Emanuel May <l734-1802), machte stch bekannt
durch eine Geschichte der Schweizer in fremden Kriegs«
diensten und starb als Landfchreiber zu Fraubrunnen.
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Söeibetbeereii unö 83ergrriftaile feilboten66). Settw
rourbe aufgebrochen unb im Saufe be§ SSorntittagg —

eg roat bei 4. Dftobet — Itntetfeen erreicßt, roo fte
im Sanbßauö abstiegen, llnterroegg roateit bie Steifen*
ben ber Srinäeffin üon ©arignan begegnet, bie mir
grofjem ©efolge nacß ©rinbelroalb pilgerte. Sunt
Sfeittageffen genoffen fie bie ©efellfcßaft eineö 3u*
tiften auS Sein, ben fie füt ben betüßmteit, ebenio

geiftig bebeutenben, als ttunffücßttgen Srofeffor
SSältljet ßielten uub bet fidj auf ber 3tet|e nad)
Sautetbruunen befanb, too et einen Sonflift groifeßen

Sfattet finget uttb beut bortigen Stattßalter su
«ntetfueßen .ßatte. Setttpietre üeirottnbette fidj nicöt

nüt über bie llntetßaltungggabe beg ©efeßtten, fott*
Bern meßt nocß über beffen Srinffeftigfett, ßatte boeb

bet Spett brofeffor in 2—3 Stunben nicßt weniger
ale 7 glafcßen SBein geleert. Spintenbran glaubte
Setitpieite itttüntlicßetroeife, ber Srinlfcfte fei gur
nicßt brofeffor SSaiiljet67), fonbetn Subroig ätklt*

6fi) ©afj bei 33ettel nidjt nut in muten SJergtätewt
bliifjte, fonbetn nudt in ttjotjitjabenbeten ©egenben, beroeiji
eine 33emettung ^SetitpietteS in einet SRanböeinettung übet
eine 178"> unternommene Steife nad) Sugern. 3118 ci bie

^auenfteinfttafee gegen DIten fjittuntevmntfdjiette, madjfe
et fotgenbe ©eobadjtung: «On est surpris qüen Suisse
on ne cherche pas partout ä abolir la rnendicite. Malgre
les ordres les plus sage«, on est incommode de la mul-
titude de garoons et de filles qui courent apres vous er.
criant: „©djent mei be $exx au c Etappen!" C'est er.
effet de la coutume plutöt que lc besoin. Si on leur dit
qu'on en a point ils repondent aussitöt: „Gin atme:
fieri, bei nidjt einen Btappen oeimag"».

") 3faaf ©otttteb äßaltfjet (1738-1805), betoottagcu»
bet fnftottfei unb ©taatStedjtSlebret. äBaltljet unb nid»:
Subroig SSaittjarb ift bet ^Serfaffet ber „%bea".
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Heidelbeeren und Bergkristalle feilboten^). Zeitig
wurde aufgebrochen und im Laufe des Vorniittags —
es war der 4. Oktober — Unterfeen erreicht, wo Z«

im Landhaus abstiegen. Unterwegs waren die Reifenden

der Prinzessin von Carignan begegnet, die mir
großem Gefolge nach Grindelwald pilgerte. Zum
Mittagessen genossen sie die Gesellschaft eines
Juristen aus Bern, den sie für den berühmten, ebenso

geistig bedeutenden, als trunksüchtigen Profefsor
Walther hielten und der sich ans der Reise nack

Lauterbrunnen besand, wo er einen Konflikt zwischen

Pfarrer linger und dem dortigen Statthalter zu
untersuchen ,hatte. Petitpierre verwunderte sich nickr

nur über die Unterhaltnngsgabe des Gelehrten,
sondern mehr noch über dessen Trinkfestigkeit, hatte dock

der Herr Professor in 2—3 Stunden nicht weniger
als 7 Flaschen Wein geleert. Hintendrein glaubt'
Petitpierre irrtümlicherweise, der Trinkfeste sei g«r
nicht Professor Walther^), sondern Ludwig Wcitt-

°°) Dnsz der Bettel nicht nur in armen Vergtiilern
blühte, sondern cmck in wohlhabenderen Gegenden, bewem
eine Bemerkung Petitpierres in eiiier Randbeuierkung iibe>.

eine l78'< unternommene Reise nach Lnzern. Als er die

Hnuensteinsircche gegen Ölten hnmntermnrschierte, mach«
vr folgende Beobachtung: « On est surpris qu'en Fuisse
on ne «deroks MS partout à abolir la lnsndioits. Nalgrcs
les ordres les plus sages, ou est incommode ds ls. lnul-
tituds ds gargons st de kiliss qui soursur aprss vous «i,
«risnt: «Schenk mer de Herr au e Rappen!" O'sst sz.
sttst d« I» «outums plutôt qus Is besoin 8i «n leur dit
qu'on sn a point ils repondsM aussitôt: „Ein arine»
Herr, der nicht einen Rappen vermag" ».

Isaak Gottlieb Walther <1738-1805), hervorragender
Historiker und Staatsrechtslehrer. Walther nnd nick-

Ludwig Walthard ist der Verfasser der „Jdea",
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ßatb geroefen, bet Setfaffei bet ^bea SBtbliotßecac
Speloeticae. llnterfeen maeßte unferem Steifenben einen

guten ©inbrud.
«Unterseen me parait avoir conserve beaucoup

de cette ancienne simplicite qui toujours
annonce des vertus, et ces maisons de bois, dont
quelques unes subsistent des siecles et dont les
proprietaires ne souhaitent point le changement,
n'en sont elles pas une preuve evidente? On peut
voir ä Unterseen une maison dont le millesime qui
se trouve ecrit ä Fexterieur parle qu'elle a ete
bätie en 1530. EEe est encore fort bonne, seulement
le bois dont eile est constinite a pris la content- du

noyer. J'eus une seconde preuve de la simplicite
des meeurs conservee jusqu'ä tut certain point
dans cette ville. C'etait un samedi au soir, les

hommes etaient retires de la campagne, je les
voyais assis tranquillemettt elevant leurs maisons
sur des liieces de bois qui leur servaient de banc,
ils contmencaient dejä ä jouir du repos du dd-

manche. Quelques voisins s'entretenaient saus
tloute de leurs affaires particulieres ou de cltoses

indifferentes, ou bien encore ils ne parlaieitl iias.
Leur plaisir etait d'etre ensemble. On le voyait ä

leur maintien, Les enfants s'ebattaient sur Fherbe,
les jeunes gens jouissaient des plaisirs de leur
age, tandis que les femmes en bonne menageres
travaillaient ä rendre leurs maisons agreables et

propres. Ce petit speetacle ehampetre au milieu
d'une ville etait fort interessant. Tout etait d'un
aecord parfait.»

Untetbeffen roat bei eingebrochener 9eact)t bie
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hard gewesen, der Verfasser der Idea Bibliothecac
Helvetica«. Nnterseen machte unserem Reisenden einen

guten Eindruck.

« Ilntorssen ms parait «voir conservé bean-

cono de eette ancienne simplicité qni toujours
annonce ckes vortns, et ces maisons cke bois, dont
qnelqnes nnes snbsistent des siècles et dont les
propriétaires no sonbsitent point lo sbangsmsnt,
n'sn sont elles pas nno prsnvo évidente? On pent
voir à llnterssen nue maison dont Is millèsimo qui
«e tronvs écrit à l'sxtsrieur parts qu'elle a sts
bâtie en 1530. Vils est eneore fort bonns, seulement
le bois dont slls est sonstruite « pris la <-«ul«ur dn
uover. à'sn» uns seconde preuve de la «implicito
des moeurs vonssrvss insqu'ì, uu osrtaiu poiut
dans ootts villo. O'ètait uu «amodi au «oir, lss
Komm«« étaient rstirss <lo lu «ampsgns, is ie«
vovai» »ssi« tranquillement devant leurs maisons
sur des pisse« ds bois qui lsur servaient de bans,
ils commençaient déjà à jouir du rspo« dn di-
mansbe. Onslquss voisin« «'sntrstsnaiont «aus
douts do leur« affaires particulières «u ds eliose»

indiKsrsutes, ou bisn suoors ils uo purlaiout pas.
I^enr plaisir était d'strs enssiulds. On ls vovait à

lsnr maintien. I^ss entants s'ébattaient sur l'berbe,
les jennes gens jouissaient des plaisirs de leur
ngo, taudis que les femmes sn bouuo msnsgörs«
travsillaisnt à rendre lsurs maisons agréables st

propres. Os petit spectacle cbampstro au milieu
d'uns ville était fort iutsrssssut. ?«ut stait d'un
accord parfait.»

Unterdessen war bei eingebrochener Nacht die
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offenbat fdjnell teifenbe gürftitt üott Satignan ein*
gettoffen, bet bie beiben SReifenben ißt Bereitg

bejogeneg Siutmei abttaten.

Sonntag ben 5. Dltobet btacßen bie 9teifenben
nacß 7 Ußr ju tSufj auf xxady ^ßun in ©efellfcßaft
heg «Ocaleig 23üfj.

«Nous passämes par Därligen et Leissigen.
C'etait dimanche. Les paysans et les paysannes
•les environs se preparaient ä se, rendrc au Service
divin, ou etaient en marche par cela, car dans ce

pays on se fait encore honneur de pratiquer pu-
bliquement tous les actes religieux. Tout ce peuple
en mouvement etait agreable ä voir. Nous eümes

meme le tableau agreable de plusieurs bateaux,
qui charges des habitants des hameaux disperses,
les trausportaient aux iiaroisses voisines
Bn passaut ä Leissigen nous fümes fort surpris
d'un trait d'hospitalite dont ce pays fonrnit sans
cesse des exemples.

Monsieur FUntervogt d'Unterseen s'en allait
ä Spiez. Comme la voie du lac est beaucoup plus
courte que celle de terre, que le lac etait beau ce

jour ci et que la commodite des voyages par eau
est souvent prereree des voyageurs fatigues, cet
homme poli et prevenant nous fit offrir de la ma-
niere du monde la plus cordiale de partager son
bateau, ajoutant que notre guide et le domestique
pouvaient conduire par la bride nos chevaux ä
Spiez, oü nous arriverione une ou deux heures
avant eux. Nous ne pümes accepter, parce que
Monsieur Ryhiner craignait le lac, mais de
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offenbar fchnell reifende Fürstin von Carignan
eingetroffen, der die beiden Reisenden ihr bereits
bezogenes Zimmer abtraten,

Sonntag den 5. Oktober brachen die Reifenden
nach 7 Uhr zu Fuß auf nach Thun in Gesellschast

des Malers Wyß.

«Rons passâmes par Oärligsn st l^sissigen.
O'êtait dimaneks. les pavsans st ls« puvsannss
des environs «s préparaient à se rsndrs un ssrviss
divin, «n étaient en marebe par sels, sar dans ss

pavs on «s kait sneors bonnenr de pratiquer un-
Kliquemont tous les aetss religieux. Vont se peuple
en mouvement était agréable à voir. 5îous sûmes
même ls tablsan agréable de plnsienrs bateaux,
qui «Karges de» babitant» des Kainesux dispersé»,
les transportaient aux paroisse» voisine»
En passant û I>ei»sigen nons tuines kort surpris
d'un trait d'Kospitalitê dont se puvs fournit san»
«^esss des exemples.

klonsieur l'IIntervugt d'llntsrseen s'en allait
à Spie«. Oomme la voie dn lss est beanvoup plus
eourts qns sells do tsrrs, qne le las était beau se

jour si et qne la commodité des vovages par eau
«st souvent prêtërês des vovageurs katignês, est
Komme poli et provenant non» lit otlrir de la m»-
nisrs dn monde la plus cordiale ds partager son
Katean, ajoutant que notrs gnide et ls domestique
ponvaisnt eonduire par la bride nos eksvanx à
8pie«, on nous arriverions une on deux Keures
avant eux. lisons ne pûmes aveepter, parve qne
>kon«ieur lîvkiuer sraignait 1« lac?, mai» de
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graees! peut-on rien trouver de plus obligeant que
l'attention de ce monsieur-lä, dont j'ignore le noin
et que personne de nous connaissait. Quel charme
que la vie, si tous les hommes mettaient ainsi leur
bonheur ä s'entraider! Nous eontinuämes ä co-
toyer le lac ä mi-cöte et nous marchämes dans
une contree delicieuse jusqu'ä Spiez Vers les
10 1t eures du matin, nous apercümes une petite
flottille sur le lac. Un vent favorable faisait dans
ce ntoment rider la face de Feau, et Madame de

Carignan s'avaneait ä pl eines voiles vers Thoune
sous les plus heureux auspices. Elle montait le
bätiment, dirai-je, ou simplement le bateau que
Pierre Werren, dont j'ai tant parle, avait fait
construire pour le grand Duc de Eussie69), lorsque
ce prince alla visiter les Glaciers. Un bateau
charge de son monde suivait la princesse, et si je
ne nie trompe, un troisiente transportait les
chevaux et son bagage. D'autres bateaux n'etaient
pas fort eloignes. Cette petite flottille rcndait la
perspective riante et animee. Spiez est une fort
petite ville et le chef lieu d'une baronte du meine
nom, qui est une des plus helles terres seigneuri-
ales de la Suisse. On celebrait le Service divin
lorsque nous passämes le long du golphe qui nous
separait de la ville et du chäteau, dans l'eneeinte
duquel Feglise est constraite et l'on commencait
precisement ä chanter les louanges de Dien, lorsque

nous nous eit approchämes. Mon coeur s'emut,
et bientot aux sons harmoniettx des voix reunis de

69) ©tofefütft $aul «ßettoroitfttj, bet fpötete tuffifcbe
Sfnifet 5ßaul L, batte ba& SSetnetobetlanb im ©eptembet
1782 befudjt.
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Kisses! pent-on rien trouver àe plus obligeant que
l'attention àe es monsienr-Ià, àout i'ignors le nom
et qus psrsonns àe uous connaissait. <Juel ebarme
qus Ig, vie, si tous les domines mettaient ainsi leur
boubsur à s'entrsiàsr! r>nus eontinnâmes à eô-

tovsr le lus û mi-côte et uous marsdâmes àans
uns contrée àslieisnss zusqu'à 8piei? Vers les
10 bsures àn inatiu, nons apsrcznmss nne petite
flottille snr le Iss. lin vsnt favorable fsissit àsns
ss nioment riàsr Is ksss cls l'ssn, st Nsàsme às

Osrigusu s'svauczait à plsinss voils» vers ?n«nns
sous le» plns Kenrsux auspices. Vile montait ls
bâtiment, àirsi-ie, ou sinrplsinent le bstssn qns
?ierre ^Vsrrsn, àont z'ai tant parlé, svsit fait
eonstrnirs pour I« granà Dus às Russie^), lorsqne
se prines slls visiter Iss Ol scier». On bstesu
sbsrgs às son inonàs snivsit Is prinsssss, st si .ie

ne u,c trninps, un troisième trsusportait les sbs-

vsux et son bagage. D'autres bstesux u'stsisnt
pas fort slniguss. Ostts pstits flottills rsuàsit Is
perspective risnts et animés. Spis? sst nns fort
petits ville et le sbsk lisu à'uus bsronie àu même
nom, qni est uus àss plus bells» tsrres ssignsnri-
si es cls Is Luisss. Ou célébrait le ssrviss àivin
lorsqus nous passâmes le long cln golpbs qni non»
séparait àe Is ville et àu cliâtsan, àsn» l'suseints
ànqnsl l'église est vonstrnits st l'on eomrasnesit
prêeisêmsnt s «bsnter Iss ionsngss às Disn, lors-
qus nons nons en spproebsms», Non eceur s'êmnt,
et bientôt snx sons bsrmonienx àss voix réunis cls

Großfürst Paul Petrowitsch, der spätere russische
Kaiser Paul I., hatte das Berneroberland im September
1782 besucht.
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tout ce peuple, des larmes d'attendrissement et de

joie remplirent mes paupieres. Leurs cceurs, me
disais-je ä moi meme, s'elevent vers le Maitre de

FUnivers comme leurs voix s'unissent et se con-
fondent pour chanter ses louanges. Et quelles
voix melodieuses et agreables! Celle des femmes
etaient adoucies, Celles des hommes fortes et
sonores. Ce peuple-ci a naturellement de la voix,
et il la cultive de bonne heure. C'est parmi eux
un honneur que de savoir bien chanter dans les
temples. Leur chant etait simple et grave, sans
etre trainant. Chaque individu se rangeait
suivant la portee de la voix ä Fune des parties dont
cette harmonie etait composee, Forguc la sou-
tenait; mais ne la fomiait pas. Je m'arretai tout
court, saisi d'un doux fremissement, et j'eprouvai
pour la premiere fois de ma vie, ce que Rousseau
dit quelque part de Fharmonie forte et male de
Gocudimel, qu'elle est certainement la plus majes-
tueuse et la plus sonore qu'il soit possible cl'en-
tendre.»

Unter ben SOeerfroütbigteiten üon Süiej nennt
Setitpiette bie petiobifd) fliefjenbe Quelle beg Siebet*
manngbaeßeg unb etroäßnt bie Segenbe bom Scßeitetn
etneg Scßiffeg mit bem lefeten Sptoffen bet 33uBen*

Betg. Sftier uerliefe Sßtjfj bk Steifeitben, um bte
Sanberbrüde unb SBimmig zu jeicßnen. (St atbettete
auf 9tecßnung beg Sltcßitetten Sptüngli unb roufjte
feinem begleitet llnerBaulicßeg üom S3totneib ber
Betnifcßen Sünftler %u Berichten, üon betten Safonb
für ben St. ©alter SJreßr70) arbeitete, ®unfer unb

'•) 93attboIomöu§ gelji (1747—1811), SSetgoIber, fpäter
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tout oe peuple, «los larmes à'attenàrissement et 6s
zelo remplirent rnss paupières. lueurs vosurs, rue
àisais ze à moi même, s'élèvent vers le Naître 6e

l'Univers eomme lenrs voix s'unissent et se eon-
konàent ponr «Kanter ses lonangss. Vt qnelles
voix mèloàieuses et agréables! Oelle àes femmes
ètsisnt sàoueiss, «elles àes Komme« lorte« et
sonores. Oe psuple-oi s natnrsllement àe la voix,
et il la enltive àe Könne Keure. O'est parmi «nx
un Konnenr que ào savoir Kien oksnter àans les
templs«. leur «Ksut était simple et grave, sans
ôtro trsinsut. OKsqne inàiviàu ss rangeait sni-
vaut ia portés às la voix à l'uue àes parties àont
setts Ksrmonie était composée, l'orgne ls sou-
tenait; msis ne la formait pss. às m'srrstsi tout
court, saisi 6'un 6oux krêmisssmsnt, st i'sprouvsi
pour Is prsmière k«i« 6s ma vie, «e qne lîon««ssu
àit quelque part ào l'Ksrmonio korte et msis 6s
Oouclimsl, qu'elle est osrtsinement la plus mszs«-
tnsnss et Is pins sonors qn'il «oit po««iKIs à'sn-
tenàrs.»

Unter den Merkwürdigkeiten von Spiez nennt
Petitpierre die periodisch fließende Quelle des Sieder-
mannsbaches und erwähnt die Legende vom Scheitern
eines Schiffes mit dem letzten Sprossen der Bubenberg.

Hier verließ Wyß die Reisenden, um die
Kanderbrücke und Wimmis zu zeichnen. Er arbeitete
auf Rechnung des Architekten Sprüngli und wußte
seinem Begleiter Unerbauliches vom Brotneid der
bernischen Künstler zu berichten, von denen Lafond
für den St. Galler Fehr^) arbeitete, Dunker und

'») Bartholomäus Fehr <l?47—18ll), Bergolder, spater
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Sotieur. bog ©efdjäft gemetnfam BetrieBen71), roäßrenb
23iebetntann feinen Söetuf felBftänbig augüBte72).

^m ©aftßofe %u 2;ßun trafen bie SReifenben

roieber mit ber Sürfttn üon (Snrtgnan unb ißrem
großen ©efolge sufammen, bie ba§ föaug mit siem*
ticßem Saint etfüllten. Slucß Sperr unb grau üon
SBattentüßl üon öberßofen73) Balten ficß pr 93e=

grüfjung ber Sperrfcßaften unb ju bereu ©eleite big
nacß SBern eingefunben, beibe %n Sferb, bie junge
%xau eine anmutige Stmasone, foroie Sperr üon (Stlacß

Sunfttjättbler, ^nljabet bet gitma gebt & <£o, bie et oon
feinet SBatetftabt ®t. ©allen nad) Setn netlegte, roo et
tnbeS ftblecßte ©efcßäfte madjte.

») »aliljafat Slnton Sunfet (1746-1807), betüfjmiei,
an» Sßommera ftammenbet fftabietet, feit 1773 in Sein
tttebetgelaffen. 3Jttt bem oon *ßetttpiette etroäßnten Sotteut
pat et einige SBlättet ^otasifctjet Sanbfdjaften betauS--
gegeben. ®ie $etauSgnbe biefeS 1780 in Setn etfdjienenen
SBetfeS befolgte ©nutet oon SallaigueS.

") Ofobann $afob Siebetmann (1763-1830). $n Sffiin=

tettljut geboten, fiebelte et als fjünfäetmiiitjtiget nad) 93etn
übet, atbeitete suetft untet SWetetS Seitung unb entfaltete
befonbetS feit 1783 als SanbfdjaftSmatet eine ntelgefdtfätjte
Sätigfeit.

»») mitox Sluguft oon äSattenront (1745—1822), SBefifcei
be» 3lebguteS gu Obetljofen. 3Wttglieb be» ©toften 9tateS
1775, ©tagonetobetftlieutenant, Sanboogt s« Senjbuig
1795-1798, aWügiieb be» ©toften SRateS be» SJantonS ©ein,
Dbetamtmann ju Sbun 1803. ©eine gtau Saüjattna oon
®tladj (1752—1836), gettaut 1770, roat nach bem Uttetl eines
3eftgettoffett,/eittftoläeS, geiftteidjeS, fcfiöneS grauenahnmet/'
gt geptte bem Steife »on Sttahtrfteunben mtb Statut'
fotfdjetn an, bte ©amuel SSnttenbad) um ficß fammelte.
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Lorieux das Geschäft gemeinsam betrieben"), während
Biedermann feinen Beruf selbständig ausübte^).

Jm Gasthofe zu Thun trafen die Reisenden
wieder mit der Fürstin von Carignan und ihrem
großen Gefolge zusammen, die das Haus mit
ziemlichem Lärm erfüllten. Auch Herr und Frau von
Wattenwyl von Oberhofen^) hatten sich zur
Begrüßung der Herrschaften und zu deren Geleite bis
nach Bern eingefunden, beide zu Pferd, die junge
Frau eine anmutige Amazone, sowie Herr von Erlach

Kunsthändler, Inhaber der Firma Fehr & Co, die er von
seiner Vaterstadt St. Gallen nach Bern verlegte, wo er
indes schlechte Geschäfte machte.

") Balthasar Anton Dunker (l746-18«7), berühmter,
aus Pommern stammender Radierer, seit 1778 in Bern
niedergelaffen. Mit dem von Petitpierre erwähnten Lorieux
hat er einige Blätter Horazifcher Landschaften
herausgegeben. Die Herausgabe dieses 1780 in Bern erschienenen
Werkes besorgte Sinner von Ballaigues.

Johann Jakob Biedermann (1763-1830). Jn
Winterthur geboren, siedelte er als fünfzehnjähriger nach Bern
über, arbeitete zuerst unter Rieters Leitung und entfaltete
besonders feit 1783 als Landschaftsmaler eine vielgefchcitzte
Tätigkeit,

?s) Viktor August von Wattenwyl (174S—1822), Besitzer
des Rebgutes zu Oberhofen. Mitglied des Großen Rates
1775, Dragoneroberstlieutenant, Landvogt zu Lenzburg
1795-1798, Mitglied des Großen Rates des Kantons Bern,
Oberamtmann zu Thun 1803. Seine Frau Katharina von
Erlach (1752—1836), getraut 177«, war nach dem Urteil eines
Zeitgenossen „ein stolzes, geistreiches, schönes Frauenzimmer."
Er gehörte dem Kreise von Naturfreunden und
Naturforschern an, die Samuel Wyttenbach um sich sammelte.
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üon Süiea74), eine Stattliche (Stfdjeinung, fettfamer*
roeife auf SSunfcß bet $ütSttn im bleibe eineg 33etg*

manne§ ftedenb. 'Sutcß ben SSirt üernaßm $efft*
Ütette:

«Que L.-L. E.-E. de Berne avaient resolu, il y
a un an, de faire exploiter dans le fond de la
vallee de Lauterbrunnen des mines de plomb et
d'argent, que l'on avait nomme une commission
des Mines et que Monsieur d'Erlach etait ä la
tete de cette commission. De lä son uniforme de

minerar. II est gris de fer ä revers rouge de velours,
et taille en guise de manteau, qui ne descend que
jusqu'ä la ceinture. L'habit est fort riche et le
manteau galonne or tout autour. Cette mine que
l'on exjiloite doit etre fort riche. Elle est au fond
du Lauterbrunnental, dans un cul de sac ferme
par les glaciers, au lieu nomine Schmadribach

7i) ©abriel Sllbtedjt oon ©rlad) (1739-1802), Hauptmann

im fdjroeisetifdjen ©atbetegtmettt in gtanfteidj, matpte
einige getbäüge im fiebenjäßttgen Stieg mit, wutbe 3Jtitglieö
bes ©toften StateS 1775, Sanboogt oon Saufanne 1787—1793

roo et fidj bet ftansöftfdjen ©migtanten fo fteunbfdjatlidj,
annaljttt, ba^ fte iljn la providence des emigrös nannten.
1793 roitb et «Dlitglieb beS Kleinen StateS. gt ift bet 33et»

foffcr oon polemifdjen ©djttften gegen Saljatpe unb bie Sin*
banget bet [Reoolution in bet Xßaabt. 1784 fjatte et in
SJoetbon niet ©änbe « Memoires historiques concernant
Mr. le G6neral d'Erlach, Gouverneur de Brissaeh pour
servir l'histoire de la fameuse guerre de 30 ans et des
regnes de Louis XIII et Louis XIV» IjetauSgegeben. ©t
geptie bem Steife oon SRatutfieunbett unb gotfdjetn an,
bie fid) um Sßfattet ©amuel aBnttenbadj »etfanratelten.
©eine ©attin roat ©alome oon ©tladj, Sodjtet ©igmunbS
beS SanboogtS oon 33totfee.
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von Spiez^), eine stattliche Erscheinung, seltsamerweise

auf Wunsch der Fürstin im Kleide eines
Bergmannes steckend. Durch den Wirt vernahm
Petitpierre:

« (Zue V.-V. cke Lsrue avaient résolu, il v
s uu au, cke tairs exploiter àaus le touà àe ls
vallée àe I^auterKrunnen àes ruines às plornk st
à'srgont, que l'on avait nommé une «ommission
àes Nines et que Nonsienr à'VrlsoK êtsit à ls
têts àe eetts sorninission. Oo là son uuitorins às
mineur. Il sst gris àe ter s revers ronge àe velours,
et tsillê su gni.se àe manteau, qui ns àssssnà qns
znsqn'à ls oeinturs. I^'KsKit sst tort risks «t 1«

msntsau galonné «r tout antonr. Oette inins qns
l'on exploits àoit êtrs tort risn«. Wle est an tonà
àu I>snterKrunnsntal, àsns un oul às sas terme
par les glseier», su lieu noiniuê KoKmsàriKssK

"l Gabriel Albrecht von Erlach (1739-1802), Hauptmann

im schweizerischen Garderegiment in Frankreich, machte
einige Feldzüge im siebenjährigen Krieg mit, wurde Mitglied
des Groszen Rates 1775, Landvogt von Laufanne 1787—1793

wo er sich der französischen Emigranten so freundschatlich,
annahm, dafz sie ihn la proviàsnoe àes émigrés nannten
1793 wird er Mitglied des Kleinen Rates. Er ift der
Verfaffer von polemischen Schriften gegen Laharpe und die
Anhänger der Revolution in der Waadt. 1784 hatte er in
Nverdon vier Bände « Asmoires Kistoriquss eonoernsnt
Nr. Is (lsnsral à'UrlaoK, douvernenr àe lZrisssoK pour
servir l'Kistoirs àe la tämense gnorre àe 30 ans et àos
règnes àe l,ouis XIII et I^ouis XIV » herausgegeben. Er
gehörte dem Kreise von Naturfreunden und Forschern an,
die sich um Pfarrer Samuel Wittenbach versammelten.
Seine Gattin war Salome von Erlach, Tochter Sigmunds
des Landvogts von Morsee.
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qui n'est pas eloigne de Fancienne fonderie de

plomb, abandonttee depuis 40 ans. Un ingenieur
allemand. nomine Tekeler75), a entrepris de re-
prendre ces anciens travaux de mines. Le nombre
des actionnaires est considerable et 18 mineurs
travaillent actuellement ä Fexploitation. Ott nous
a parle ä Thoune de mines d'argent, mais j'ai ap-
pris ensuite ä Berne qu'il n'est question jusqu'ä
ce moment-ci que des mines de plomb.»

dletex SSetren üerantafjte bte üteifenben, eine

©pajierfaßrt auf bem 5(arebeden ju unterneßmen,
bie fie eine Sttede roeit in ben See ßtnaug füßtte
unb bem Sagebucßfcßteibet ©etegenßett gab, bte Ufct*

,5j ©emeittt ift natürlich, bet ©iteftot bet Sleibetg*
roetfe Im Sautetbtunnental, gotjann ©afpat SJeggetev,
©olbfdjmieb aus ©djafftjaufen, bet 1782 am $auiibetg bte

©tube „©nabenfonne" angelegt batte, abet 1792 feine Slb-

Bauoetfudjt aufgeben muftte. SlnfangS bet neunjiget $at)te
wofinte ©eggelet in Sßun. Sfattet ^etntid) ©tätjtt non
£ljun bat in einem, in meinem Sefitje befinbtidjen Sage«
budjftagment folgenbeS eingettagen: „17. Slpttl 1791. Ssen

©dtjetäligweg auf allein fpajtett unb entbecft, bafj $ett SBet*

waltet beS SSetgroetfeS in Sautetbtunnen, |>eti ®äggefer
aus ©cßafffjaufett, ein mattetet dRann, feine aBofjnung auf
bet äufteten $nfel attfgefcbtagen. ®en befudjte id). ffit batte
einen ©tief oon Sfattet Unget ^u feinet ©mpfeljlung an
mitb. ©t setgte mit eine 9 goliofeiten lange ©djtift oon
biefem beißen, zu einem ©djtiftfteilet nidjt tauglidjen £ettn
Itnget, bet „Stnti'Spaäiet" genannt, übet biefeS ^JtofejjotS
SSanberungen, bie et in baS §uttetfd)e 3eitungSbeibtatt
wollte einlüden laffen — roenn et mit glaubt ja nidit!"
Siefe uon Sfattet Unget geplante ©tnuebetung auf bte

„aBanbetungen butdj bie ©djroeiä, ©ottja 1790' beS ©cbtift*
ftelletS, $tofefforS u. Sompontfien Satt ©pa^iei (1761-18051
wutben nie öetauSgegeben.
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qui n'est pas éloigne 6e l'ancienne toncleris cle

plomb, abanàonuse 6epnis 411 ans. On ingénieur
alleinan6, nomme lekeler^), a entrepris 6e re-
prenàre ces anciens travanx 6e inines. De nombre
6e» actionnaires est eonsiàêrable et 18 minsnrs
travaillent aetnsllernent à l'exploitation. Ou uous
a parle à Abonne às inines ck'argent, inais i'si ap-
pris ensnite à Berne qn'il n'est qnestion iusqn'à
ee inoinent-ci que àes niines às plomb.»

Peter Werren veranlaßte die Reisenden, eine

Spazierfahrt auf dem Aarebecken zu unternehmen,
die fie eine Strecke weit in den See hinaus führte
und dem Tagebuchschreiber Gelegenheit gab, die Ufcr-

'S) Gemeint ist natürlich der Direktor der Bleibergwerke

im Lauterbrunnental, Johann Caspar Deggeler,
Goldschmied aus Schaffhausen, der 1782 am Hannberg die
Grube „Gnadensonne" angelegt hatte, aber 1792 seine Ab-
bauversucht aufgeben mufzte. Anfangs der neunziger Jahre
wohnte Deggeler in Thun. Pfarrer Heinrich Stähli von
Thun hat in einem, in meinem Besitze befindlichen
Tagebuchfragment folgendes eingetragen: „17. April 1791. Den
Scherzligweg auf allein spaziert und entdeckt, dafz Herr
Verwalter des Bergwerkes in Lauterbrunnen, Herr Däggeler
aus Schaffhausen, ein wackerer Mann, seine Wohnung auf
der Sufzeren Insel aufgeschlagen. Den besuchte ich. Er hatte
einen Brief von Pfarrer Unger zu seiner Empfehlung an
mich. Er zeigte mir eine 9 Foliofeiten lange Schrift von
diefem hitzigen, zu einem Schriftsteller nicht tauglichen Herrn
Unger, der „Anti-Spazier" genannt, über dieses Profefsors
Wanderungen, die er in das Hurtersche Zeitungsbeiblatt
wollte einrücken laffen — wenn er mir glaubt ja nicht!"
Diese von Pfarrer Unger geplante Erwiederung auf die
.Wanderungen durch die Schweiz, Gotha 1790' des Schriftstellers,

Professors u. Komponisten Karl Spazier (17S1-180N
wurden nie herausgegeben.
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unb SSetgfanbfcßaft augfüSjtltcB zu fcßttbern. ®en
Tag ßeScßtofj ein Spastetgang auf ben Sdjlofjßerg.

2lm folgenben SRorgen, eg roar ber 6. Dftobet,
legten bie 9tetfenben ben SBeg nacß 33etn zu $8agen
zuxüd. ®ie Seßilberung ber Stabt Bietet wenig
meßr, alg roag bie jeitgenöffifcßen 33eScßreibungen
fcßoit entßalten. Sr eriüäßnt, bah bie ©etnätbefamnt*
tuug beg ScBultßeifjen einige 33ilbet üon Spolbein
entßalte et un dessin satyrique qui representait
Voltaire en flgure de penitent qui se confesse.
Pegase est derriere lui avec des oreilles d'äne,
et le libraire Cramer derriere Pegase ramasse ce

que Faiiimal laisse tomber, pour s'enrichir de ce
furnier. On lit au bas du dessin: «Pulchra Laverna,
da mihi fallere, da justum sanctumqtte videri.»

3m 3lteltet 2lberlig77) berounbert er neben ben
93tlbein biefeg WeiftexS* eine 2lnbtomeba üott9üibeng.

«Ce tableau, nous fit grand plaisir, mais ce

qui nous interessa inliniment plus encore ce furent
les ouvrages d'Aberli lui-meme. 11 nous montra
un tableau peint en huile qui representait le plus
exactement possible la vue du canal de Thoune,
sur lequel nous nous etions promene hier. Un
Auglais a fait l'acquisition de ce tableau pour 20

76j £ie Slntufung ber Sanetna, ©dfufegdtttn beS ®e=

rotnneS, ift entnommen aus #0103, ©pifteln I, 16 SSetS 60
unb lautet: ,,©d)öne Saoetna, Jjilf mit ttügen unb babei
geiedjt unb beilig fdjeinen."

") 3ol)ann Subroig Slbetli (1723-1786). SluS SBtntet»
tbut gebütüg, btacßte bet uielgefcbäfcte SanbfdjaftSmalex
ben gtöftten Seil feine? SebenS in 93etn zu.
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und Berglandschaft aussüchrlich zu schildern. Den
Tag beschloß ein Spaziergang auf den Schloßberg.

Am folgenden Morgen, es war der 6. Oktober,
legten die Reisenden den Weg nach Bern zu Wagen
zurück. Die Schilderung der Stadt bietet wenig
mehr, als was die zeitgenössischen Beschreibungen
schon enthalten. Er erwähnt, daß die Gemäldesammlung

des Schultheißen einige Bilder von Holbein
enthalte et irn àessin saturions qni représentait
Voltaire su ligure cks penitent qni se eontesse.
1?ègase est clerrière Ini aveo ckes oreilles à'âne,
et le libraire Oranrer «terrière l?ègase ramasse «e

qne l'snimsl laisse tomber, pour s'enriebir cle ve
tnmier. Ou lit au bas àn àessin: «?nlebra Osvsrus,
às midi tallers, àa iusturn ssnetumque viàeri. »

Jm Atelier Avertis^) bewundert er nehm dm
Bildern dieses Meisters eine Andromeda von Rubens.

« Oe tsblesn, nons öt granà plaisir, mais ve

qni nous intéressa infiniment plus eneore oe turent
les ouvrsgss cl'^.ber1i lni-msms. Il nous montrs
un tablesn peint en bnilv qni représentait le plus
«xsstsmsnt possible ls vue àu oanal às Abonne,
sur lequel nons nous étions promené bisr. On
Anglais a tait l'sequisition às oe tableau pour 20

?°) Die Anrufung der Laverna, Schutzgöttin des
Gewinnes, ist entnommen aus Horaz, Episteln I, 16 Vers 60
und lautet: „Schöne Laverna, hilf mir trügen und dabei
gerecht und heilig scheinen."

Johann Ludwig Aberli (1723-1786). Aus Winterthur

gebürtig, brachte der vielgeschätzte Landschaftsmaler
den größten Teil seines Lebens in Bern zu.
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Louis d'or neufs. Comme cette vue est ä peu pres
la meme que celle prise depuis le chäteau de
Thoune et qui fait dejä partie de la collection
d'Aberli, il n'est pas vraisemblable que ce tableau
ey soit grave et illumine, au moins le peintre lui-
menie ne parait pas encore decide. II nous fit voir
aussi uu dessin enlumine du chäteau de Wimmis
et du cours de la Semine. II se propose de faire
graver dans peu ce dessin-ci qui nous parüt fort
interessant. Enfin nous pümes apres contempler
un tableau peint ä Fhuile par Aberli et qui repre-
sente d'apres nature une chaumiere de Köniz
aupres d'un petit etang. Ce tableau est de la plus
grande verite. Combien les peintres regretteront
un jour qu'il n'y ait plus de chaumieres, si l'on
prend täche de les detruire partout!

Xous fümes pres d'une heure chez notre ai-
uiable peintre. II nous apprit qu'il etait eleve du
celebre Felix Meyer de Winterthour et il nous fit
voir quelques tableaux de son maitre et entr'au-
tres une vue d'apres nature qui represente une
petite chute d'eau dans un petit lac de montagne,
voisin de celui des IV cantons. Ce tableau est peint
superieurement et Fun des chef d'cettvres de

Meyer78).»

SSon Slberli begaben fid) bte 9teifenben zu %tew

") ^Jetitpietre rouftte roobh bah bte ^üngetfdjaft SlbetltS
gegenüber f^elij aWenet (1653—1714) eine inbitefte roat unb
fügt ganj tidjtig bei: Son fils Henri Meyer 6tait aussi
peintre et ce fut ä lui qu'Aberli fut confie.
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I>ouis «"or neuts. Oornrns eette vus sst à peu près
Is inenrs qus eelle prlss àepuis le ekâtsan àe
?Koun« et qui ks.it àsz'à psrtie às Is eolleetiou
à'^.berli, il u'est pus vraisemblable qus es tableau
sv soit grave st illurnins, au ruoius le peiutre lui-
nrêrns ne paraît pas euoore àèeiàè. Il uous öt voir
sussi uu àessin «nlninins àu «Kstean àe ^Virunris
et àu oours àe la Lsinins. Il se propose àe kaire

graver àans peu es àessin-ei qni nons psrnt tort
interessant. Vnön nons pnines après eonteinpler
nn talziean peint à l'buils par ^.berli et qui reprè-
sente à'après natnre nne enaninière àe l?«nisi an'
près à'un pstit étang. Os tablssu est àe ls plus
grsnàe vérité. Oorndion les peintres regretteront
un zonr qn'il n'v ait pins àe «baurnièrss, si l'on
prsnà tâelis àe les àètrnirs partent!

Xons tnines près à'une Kenrs slis« uotrs ai-
insble peintre. Il nous apprit qn'il ètsit slève àu
ssisbrs Vslix Nevsr às Vintsrtbour st il nons öt
voir qnelqnes tablssnx àe son insitrs et entr'su-
très une vns à'sprès nsturs qui rsprêsents une
petits stinte à'sau àsns nn pstit lss àe inontsgns,
voisin àe eelni àes IV esntons. Oe tableau est psint
supèrieursrnent et l'un àes eliet à'osnvres àe

Ivlevsr^).»
Von Aberli begaben sich die Reisenden zn Freu-

Petitpierre wußte wohl, dasz die Jüngerschaft Aberlis
gegenüber Felix Meyer (1653—1714) eine indirekte war und
fügt ganz richtig bei: Son tils Henri Never était aussi
psintre et ee lut a lui qu'^,dsrli tut eontie.
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benbetget79), bex eben ax\ feinem „Depart du Soldat
Suisse" arbeitete, roeldjeg SBilb, ob aucß nocß- nicßt
üollenbet, Sperr 9tt)Bmer um einen Soutgbot erftanb.
Sn bei ÜSerlftabt beg Sünftfetg berounbettcn bie
Üteifenbett auüetbem „la petite famille Suisse"',
bann bie Stieße bet „Contes de la reine de Na-
varre", bex „Proprete villageoise" unb enblidj bte

„Toilette champetre". Sßeniget beftiebigteu $etit*
piette bie folotietten Stidje, bie et bei 3teßt faß.

Sfattet Sßüttenbadj, ben bte 9teifenben auffueßen
roolltert, wax eben üon SSetn abtoefenb. Slud) Pfarrer
Spiüngli80) im „SSauntgarten" roat üeireift, bod)

füßtte ein dienet bte 9teifenben in ber beritßmten
^atuialienfammlung be§ ©eteßtten ßetum. SBehn

Stbenbeffen im „fallen" roat bie SJcatetei bex ©e*
genStanb eines jroifcßen beit 9ieifenben, einem Eng*
{anbei unb einem franjöfifdjeit Malet gefühlten ©e*
fptäcßeg, bag freiließ einer in biefe fdjöttgeiftige ©e*
fellfcßaft üetfcßlagenett fremben Seßaufpieleriii roenig

äufagte.

l£ine angfüßrlicße SSefcßretbung roibmete $etit*
pierre ben Scßäfcen ber bernifeßen Stabtbibliütßef,
roobei er aueß beg früßeren SSibliotßefarg, Sinner

79) ©igmunb gtenbenbetget (1715—1801), in 33ein ge=

boten uub in 9ßaiiS gebitbet, rotttte als beinifdje @enre=

malet non 1773 bis gu feinem Xobe in feinet SSatetüa&t.

*») ®aoib ©ptüngli (1721—1801), Reifet an bet dtuiett
1750—1758, Sfattet m ©tettten 1758-1775, legte fein Slmt
niebet, um fid) auSfcblieftlid) bem ©tubium bet Statutttnfjen*
Schäften ju rotbmen. ©t roat einet bet elften Dtnüßologen
leinet ^eü
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denberger"), der eben an seinem „Ospärt àu Lolciat
LuisLö" arbeitete, welches Bild, vb auch noch nicht
vollendet, Herr Ryhiner uni einen Louisdor erstand,

Jn der Werkstadt des Künstlers bewunderten die
Reisenden außerdem petits käinills Luisse'',
dann die Stiche der „Ooutss ds Ig, rsins às ^is-
varrs", der „?r«prsts villäAsoiss" und endlich die

„?«il«tte okämpstrs". Weniger befriedigten Peril-
Pierre die kolorierten Stiche, die er bei Fehr sah.

Pfarrer Wyttenbach, den die Reisenden aufsuchen

wollten, war eben von Bern abwesend. Auch Pfarrer
Sprilligli^) im „Baumgarten" war verreist, doch

führte ein Diener die Reisenden in der berühmten
Naturaliensammlung des Gelehrten herum. Beim
Abendessen im „Falken" war die Malerei der
Gegenstand eines zwischen den Reisenden, einem
Engländer und einem sranzösischen Maler geführten
Gespräches, das sreilich einer in diese schöngeistige
Gesellschaft verschlagenen fremden Schauspielerin wenig
zusagte.

Eine ausführliche Beschreibung widmete Petit-
Pierre den Schätzen der bernischen Stadtbibliotbek,
wobei er auch des früheren Bibliothekars, Sinncr

">) Sigmund Freudenberger (17tS—180l), in Bern
geboren und in Paris gebildet, wirkte als bernische Genremaler

von 1773 bis zu seinem Tode in seiner Vaternadt.

") David Sprung« (1721—1801), Helfer an der Nydeck
17S0—17S8, Pfarrer zu Stettlen 1758-177S, legte sein Amt
nieder, um sich ausschließlich dem Studium der Naturwissenschaften

zu widmen. Er mar einer der ersten Ornithologen
seiner Zeit.



- 169 -
»on SSdllaigueg81) gebeult, üon beffen Sßotutteilg*
lofigfeit er unS folgenben 3ug etääßlt:

« Etant baillif ä Cerlier il trouva sa fille ägee
de 15 ä 16 ans lisant les contes de Lafontaine. Le
bon papa pour toute reprimande s'ecria: o nature.
o nature »

"2)ie folgenbe Sagteife follte bie 9tetfenben üon
SBetn nacß SBalgtal btingen. @g roat ber 7. Dftober,
ein Sßiengtag, unb bie Begegnung ber p sDcartte

faßrenben Sartbleute gab ^etitüierre ©elegeitßeit, bie

länblicße SSetneittadjt ju fefjilberit:
«Pour mieux eit jouir je üs uue partie de la

route ä pied. Au reste je vis peu ou point de jolies
paysannes et je fus trompe dans mon attente. Ce

n'etaient plus mes Grindelwaldoises. Les hommes
me parurent mieux. J'en vis en barbe venerable,
comme les Anabaptistes, quelques uns en grosses
culottes. Ceux qui portent ces grosses culottes
sont appeles « Pitmphösler », et ceux qui n'en portent

pas « Spitzhösler ». II y a tels distriets oü les
« Pumphösler » et les « Spitzhösler » se haissent
jordialement, uniquement jiour cette difference
d'habillements. On ne voit ici point de deini-Mes-
sieurs. Ces gens sont ce qu'ils doivent etre. Pres-

s'j goßann Nubolf ©ittnet (1730-1787) befletbete bie
©teile eines SBtblioüjefatS non 1748—1776. Sn ©tladi
amtierte et oon 1776—1781. äBäljtenb feinet bottigen SImiS*
pettobe roaten oon feinen £ödjtetn am Seben: ©Itfabetij
©milie (1757-1845) oetmäljlt 1775 mit 93ernl|atb oon dRuxalt
(1737—1796), in jroettet ©fje mit ©manuel gtiebtid) £ßot>
mann (1762-1833); ©lifabeuj ©opljte (1766-1831) oetmnljtt
1790 mit SBetnfjatb gtiebtidj Sfcßatnet (1754-1827); 3Kat=

ßöreHja äRaiianua ©tjatione (1768—1837) blieb Iebtg.
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von Ballaigues^) gedenkt, von dcssen Vorurteilslosigkeit

er uns folgenden Zug erzählt:
« Ltant bsillik à Oerlisr il trouva sa lille âgée

cle 15 à 16 aus lisant les routes (le l,atontaine. lie
bon papa ponr toute rsprinranàe s'êeria: o nature,
o nature! »

Die folgende Tagreise sollte die Reifenden von
Bern nach Balstal bringen. Es war der 7. Oktober,
ein Dienstag, und die Begegnung der zu Markte
fahrenden Landleute gab Petitpierre Gelegenheit, die

ländliche Bernertracht zu schildern:

« ?our mieux eu zouir ie lis uue partie cls l«
route à pieà. ^.n reste zs vis pen on point cie zolis»
psvssnnes et zs kns troinpê cians inon attsnts. Oe

n'stsisnt plus nies (lrinclelvvalcloisss. l,es Kcunines

nie parurent luieux. à'sn vis su barbs vöusrsbls,
soinins les Anabaptistes, czuslczus« uns su grosses
enlottes. Osux qui porteut ses grosses eulotts»
sout appslês « ?uuipköslsr », st esux qui n'su por-
tsnt pas « Kpitkuösler ». Il v a tsls clistriets ou les
« ?uinpbóslsr » et lss « Kpitxbvslsr » ss baissent
Mrclialenrent, nniczusinent pour sotts àitrereuss
il'Kabiilenrents. On ns voit iei point às cleiui-Ale»-
sisnrs. Oss gsus sout ss qu'ils àoivsnt êtrs. ?rss-

«<) Johann Rudolf Sinner (1730-1787, bekleidete die
Stelle eines Bibliothekars von 1748—1776. Jn Erlach
amtierte er von 1776—1781. Während feiner dortigen
Amtsperiode waren von seinen Töchtern am Leben: Elisabeth
Emilie (1757-1345) vermählt 1775 mit Bernhard von Muralt
,1737—1796), in zweiter Ehe mit Emanuel Friedrich Thormann

(1762-1833); Elisabeth Sophie (1766-1831) vermählt
179« mit Bernhard Friedrich Tscharner (1754-1827)?
Margaretha Marianna Charlotte (1768—1837) blieb ledig.
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que tous portent des chapeaux de paille. En
general les hommes, aux couleurs rouges et bleues
qu'ils affectionnent assez, sont habilles ä divers
egards, comme les paysans franeais, mais mieux
etoffes. Les femmes sont en corps de jupes oü
tout est adherent et se tient, mais la taille est si
courte et la jupe si longue, que cela a mauvaisc
grace. Les corps sont rouges et la jupe noire. Pour
Fordinaire elles ont la tete nue et les cheveux en
deux tresses, dont les rubans noirs d'allonges vont
presque jusqu'ä terre. Tous les dimanches elles
refont ces tresses et se peignent ordinairement en
plein air, sous Favant toit de leur maison, puis
elles ajoutent ä leur coiffure un petit chapeau de

jonc ou de bois natte, qui n'entre pas dans la tete,
mais qui s'attaehe dessus fort galamment. Quand
elles se rendent en ville, c'est dimanche, je veux
dire qu'elles portent le petit chapeau qui leur sied
ä merveille. Elles portent toute l'annee ces
chapeaux de paille finement travailles, qui leur don-
nent un air coquet. On les appelle en allemand

Scheinhut» c'est-ä-dire un chapeau pour se

couvrir du soleil. Günimenen ä quelques Heues de
Berne sur la route de Morat est surtout celebre

pour la fabrication de ces ßns chapeaux de paille.
11 est ä peine croyable combien de milliers de

francs rapporte annuellement ce commerce, qui
est une des principales branches d'une industrie
fort utile et tres avantageuse ä FEtat. Ces jolis
chapeaux sont tissus de paille de ris et endttits de

souffre fondue pour les rendre plus propres et

plus durables. Le plus vil prix de ces chapeaux
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que tous porteut àss enapeaux àe paille. Ln
général les lrommss, anx conlenrs rouges et olsnss
qu'ils akkectionnent ssse«, sout Kadillss à àivers
êgaràs, vouiiue les pavsans kranvais, mais ruieux
êtokkês. I<es leinmes sout eu vorps àe z'npos ou
tout est aàlrêrsnt et se tieut, vrais la taille est si
oourts et la znps si longne, que eela a mauvaise
grave, lies vorps sout rouges et la lupe noire. I?«ur
l'oràinaire elles ont la tête nns et les «lrevenx en
àenx tresses, àont lss rnoans noirs «'allonges vont
prssqne znsqn'à terre. ?«us les àimanvnes elles
retont «es tresses et se peignent oràinairemsnt en
plein air, sons l'avant toit àe leur maison, pnis
elles azoutent à lenr eoiönre un petit «napeau àe

zone «n ào vois natté, qni n'entre pas àans la tête,
mais qni s'attaelie àessns lort galamment. (Zuanà
elles se rendent en ville, e'est àimanJNe, ze venx
àirs qn'elles portsnt Is pstit snapeau qui lsnr sieà
à insrvsills. Lllss portent tonte l'année ees ens-
peaux às paills linsment travaillés, qui leur àou-
lient un air «oquet. On lss appelle en allemanà

8eneinlmt » v'est-à-àire nn snapeau pour se

couvrir àn soleil. Oiimmsnen à quelques lieues àe
lZerns snr la ronts às Norat est snrtont vslèors

pour la kalirieation às sss lins snspeanx àe paille,
ll est à psins «rovalile «omvisn às milliers àe

kranvs rapporte annuellement ee commerce, qui
est une àes principales vrsncnss à'nne inàustris
tort utile et très avantagenss a l'Iütat. Oes z'olis

skapeanx sont tissns àe paille àe ris et enànits àe

souikrs tonàue pour lss rsnàrs pins propres et

plus àuralzles. le plus vil prix àe ses olispeaux
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est. d'un gros ecu, mais aussi il y en a qui coutent
un Louis d'or neuf et plus.»

8n tSrtaubtunnen, roo SDcittag gemacßt rourbe,
fiel ben 9teifenben bag neuerbaute ftattlicße SBtctg*
Bau» auf, auf bei ganjen Steife üon SSetn nacß

Solotßutn bet SSoßtftanb unb bie ^freunblicßleit ber
Sanbberooßner.

t Tous ces gens avaient Fair de bonnes gens,
la franchise, Fhonnetete etaient empreintes dans
leurs manieres. Ils nous saluaient avec politesse,
riaient avec nous et nous invitaient obligeamment
ä nous rendre aupres d'eux pour tilier ou battre
leur chanvre. Ils sont doux, affables et heureux.»

Set Stabt Solotßutn roibmet $etitpierre eine

augfüßrlicße SBefcßreibung, bie aber übet bag, roag

anbete 9teifebefeßreibungen bieten, roenig ßinauggeßt.
Sobenb etroäßnt et bie SSerfatenfte beg fantotg Sper*

mann32) um bie ©ritnbung bet Stabtbibliotßef, untet
beffen Seitung bie 3aßt bet 33ücßet in bett ^uß^u
1763—1785 üon 600 auf 11,000 ftieg. Sag 9eatu*
lalienraBinet ber gamilie SBalltet üon 2Benbe(gborf8!),
bte teicßßaltige 35iBtiotßef beg 23atons üon ©ftaüatjer
üon 9JtotlonbtnM), in roetcße bie 93ibtiotße! bet $a*

s2) Safob germann (1717—1786), gifiottfet, »eatbettet
bex tolottjutnifdfen ©efdjidjte. 1785 pat ijjn spetitpiette befudjt.

8S) ©tünbet biefet befannten Sunft« unb Sfatutalien»
fammlung roat gtans Satl Setnöatb non SBaßiet (1711—
1772), Hauptmann in ftansöfifdjen Sienften, SWitglteb bes

©toften StateS, Sanbnogt ju ©ilgenbetg 1755.

«*) gobann mitox UtfuS Öofeplj ßautens gibelis oon
©ftaoaueMRouonbin (1753—1787), be» ©toften dtate» 1781,

be§ Steinen StateS 1786.
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est à'un gros sen, rouis aussi il v en u qui eoutvut
un Douis à'or neuk et plus.»

In Fraubrunnen, wo Mittag gemacht wurde,
fiel den Reisenden das neuerbaute stattliche Wirtshaus

auf, auf der ganzen Reise von Bern nach

Solothurn der Wohlstand und die Freundlichkeit der
Landbewohner.

<?ous ees gens avaient l'air àe bonnes gens,
1« trsneniss, l'bonnstetè étaient empreintes àans
leurs manières. Ils nons saluaient svse politesse,
riaient aveo nons et nous invitaient obligeamment
à nous renàre auprès à'snx pour tilier ou battre
leur olianvre. Ils sont àonx, sösbles et beurenx.»

Der Stadt Solothurn widmet Petitpierre eine

ausführliche Beschreibung, die aber über das, was
andere Reifebeschreibungen bieten, wenig hinausgeht.
Lobend erwähnt er die Verdienste des Kantors
Hermann^) um die Gründung der Stadtbibliothek, unter
dessen Leitung die Zahl der Bücher in den Jahren
1763—1785 von 600 auf 11,000 stieg. Das Natu-
raiienkabinet der Familie Wallier von Weickelsdorfs),
die reichhaltige Bibliothek des Barons von Estavayer
von Mollondin^), in welche die Bibliothek der Fa-

«2) Jakob Hermann (1717—1786), Historiker, Bearbeiter
der solothurnischen Gefchichte. 1785 hat ihn Petitpierre besucht.

Gründer dieser bekannten Kunst- und Naturaliensammlung

war Franz Karl Bernhard von Wallier (1711—
1772), Hauptmann in französischen Diensten, Mitglied des

Groszen Rates, Landvogt zu Gilgenberg 1755.

««) Johann Viktor Ursus Joseph Laurenz Fidelis von
Estavaner-Mollondin (1753—1787), des Grofzen Rates 1781,

des Kleinen Rates 1786.
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milie Don $raroman, mit foftbareit Sücßerit au»
bem 83efih bes gretbutget Sdjultßeifjen $eter 3-alf
übergegangen roar. St etroäßnt aucß bie g-itma
für „toiles peintes", „Wagner unb (Sie.", an roeldjet
Sinei 9ecuenburger beteiligt finb, bie mit ißren 5a*
mitten bie einzigen Protestanten in bet Stabt Solo*
tßutn roaten86).

®en Slbenb unb bte 9eadjt üetbraeßten bie

Steifenben in Salgtot, roo fie im „äBeifjen ftettj"
eine auggeäeidjnete Slufnaßme fanben.

«Le souper d'hier fut ä merveille, infinimeut
mieux apprete et servi que dans la plupart des

villes. Les filles de Faubergiste sont d'une figure

8ä) ftn einer Slnmerfung äuftett fidi ^etttpteite über
baS ©ttafroefen oon ©otottjutn: < On a etabli depuis
plusieurs annees un Schalwerk ä Soleure. C'est une
espece de Galere pour les malfaiteurs. Les plus eou-
pables sont atteles avec des chaines ä des chars et ä

des tombereaux, tandis que ceux dont les crimes sont
moins atroces sont oecupes ä balayer les saletes et les
immondites de la ville et ä les jeter dans le tombereau que
leurs camarades plus coupables sont obliges de pousser ou
de trainer. Ces malheureux portent des Colliers de fer. gar -

nis d'une espece de manche en forme de crochet par lequel
en cas de mutinerie, il est aisö de les saisir, et au moyen
duquel ils se trouvent entierement ä la merci des sut-
veillants ou Marechaussees dont le devoir est de les
obliger ä remplir leur tftche. Ces surveillants sont d'ail-
leurs armes. Les lois contre les mendiants et les vaga-
honds sont fort sevöres dans le canton de Soleure. et
c'est le premier en Suisse qui ait donne l'exemple de
l'abolition de la mendicite. On leur donne de quoi vivre
jusqu'ä la sortie du canton, mais s'ils reviennent on
les enferme ä la maison de force oü on les fait travaitier
aux ouvrages de l'etablissement. >
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milie von Praroman, mit kostbaren Büchern aus
dem Besitz des Freiburger Schultheißen Peter Falk
übergegangen war. Er erwähnt auch die Finna
sür toiles peintes", „Wagner und Cie.", an welcher

zwei Neuenburger beteiligt sind, die mit ihren
Familien die einzigen Protestanten in der Stadt Solothurn

waren'").
Den Abend und dic Nacht verbrachten die

Reisenden in Balstal, mo sie im „Weihen Kreuz"
eine ausgezeichnete Ausnahme fanden.

«I^e sonpsr 6'Kisr int à lusrvsille, inliuiineut
uiienx apprêts st servi qns dsns la plupart ds»

villss. Oes til lss 6s l'aubergiste sont cl'uns il g ui s

°°) In einer Anmerkung äuszert stch Petitvierre über
das Strasmesen von Solothurn: < On a établi àepuis
plusieurs «nuées nn LoKalvsrK s, 8oIeure. O'sst uns
espèes 6e Oslsrs pour lss malfaiteurs. l,ss plus sou-
pables sont attelés avee 6es okaînes à 6es «Kar» st à

cles tombereaux, tauclis «.us eeux clout les orimss sont
moins atrooes sont oosupss à, Kalavsr lss saletés et ies
immonclitss 6s la ville st à les jeter 6aus le tombereau qus
leurs samara6os plus coupables sont obliges 6s pousssr ou
6e traîner. Oes malksureux portent àes eollisrs 6s tsr, gar -

nis à'une espèes às manebe en korme àe erooket par lequel
sn sas às mutinerie, il est aise àe les saisir, st au moven
duquel ils ss trouvent entièrement à ia meroi àss sur»
veillants «u AarsoKaussêss àont Is àsvoir est 6e les
obliger à remplir leur tasks. Oss surveillants sont cl'ail-
leurs armes. Oes lois oontrs Iss msnckiants st Iss vsZa-
boncls sout tort sévères àans Is oanton 6s Lolsure, et
o'est le premier su Luisse qui ait àonns l'sxsinpls às
l'abolition às la msnclioits. On leur àonns cks quoi vivre
jusqu'à, la sortis àu oanton, mais s'ils revisnnent ou
les «uterine a la maison às torse «û on Iss tait travailler
aux ouvrages àe l'établissement. >
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tres interessante, et je ne sais si c'est vanite ou
bon goüt, mais je trouve charmant d'etre servi
avec empressement, avec poütesse, avec un doux
sourire par d'aimables filles, jolies surtout et que
la pudeur et la modestie embellissent encore. En
geueral les attbergistes en Suisse et leurs familles
ne ressemblent point aux aubergistes des autres
pays. Cette profession n'a rien de deshonorant et
meme n'est point incompatible avec la magistra-
ture. Mr. Affolter86) de Soleure est eonseiller ou
du moins membre du Grand conseil. Qui imagine-
rait que Mesdemoiselles Brunner qui nous ont
servi ä Baistal, sont parentes de Mr. Jerome
Brunner87), abbe de Mariastein, et que le frere de
cet abbe est aübergiste aux Bains de Bourg 8Sj ä

,6j *ßetitpiette meint root)I ben SSttt gum „3toten
Xuxm" Senebitt Slffoltet.

'¦) #tetont)tttuS SBtunnet (1739—1804). 3« SalStal
geboren, routbe et 1765 Slbt oon StUatiaftein, routbe 1798 burd)
bte frangöfiftfie ftnoafton netttieben, ftetlte 1802 bas Sloftet
roieber bet.

») Slm 16. Sluguft 1785 bat «ßetitpiette nadj einet
fpäteten Stufgeidmung mit feinet ©etnapn non Safel aus
— öetbe gu $fetb — einen SluSflug nad) bem %abe SSutg
unternomtnen, um eine grau Xoudjon auS Steuenbutg, bie
bafelbft gut Sut roeilte, gu befudjen. SSefifcet beS ©djloffeS
3?uxg roat bamats ein -Sperr oon SSeffenbetg, geroefenet Obet»
Ijonnnftet eines am ©teSbenetbof lebenben gütften. 5(Settt=

pietre fudjte bei biefet ©elegenbeit einen in bet dläpe oon
SBurg niebetgelaffenen ©tnfieblet auf, bet feinen ätmtidjen
SebenSuntertjalt butd) #etftellung non ©tteidjptgetn vex-
biente, bie et gegen SebenSmittel umtaufcbte. 3fm fdjttee=
reteben Sohltet 1784 auf 1785 batte bet ©temite fid) not ben
aufeetgeroößttlid) galjlteid) aufttetenben SSölfen nadj bem
nahen ®ötfdjen Sutg in ©tcherfieit begeben muffen.
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très intéressants, «t zs lis sais si s'sst vanite «n
bon sont, mais zs tronvs obarmant à'être servi
avec empressement, avee politesse, aveo nn ctonx
sonrirs par à'aimables tilles, zoiies snrtont et une
ia puàeur et la moclestie smbellisssnt snoors. Iî!n
général lss aubergistes en suisse et lenrs ramilles
ne ressemblent point anx aubergistes cles autres
pavs. Oette profession n'a rien cle clèsbonorant et
même n'est point insompatibls aveo la magistrs-
ture. Nr. ^ttolter^) cle Loleure est oonsoiller on
cln moins membre cln Orancl oonssii. tJni imagine-
rait que Nesclemoiselles lZrnnner qui nons ont
servi à Balstal, sont parentes cle l^lr. àerôme
Lrunner^), abbê äe Nsriastein, et qne le trère às
sst sbbê est aubergiste aux llains às Lonrg^) s

Petitpierre meint wohl den Wirt zum „Roten
Turm" Benedikt Assolter.

Hieronymus Brunner (1739—1804Z. Jn Balstal
geboren, wurde er 1765 Abt von Mariastein, wurde 1798 durch
die französische Invasion vertrieben, stellte 1802 das Kloster
wieder her.

5») Am 16. August 1785 hat Petitpierre nach einer
späteren Aufzeichnung mit seiner Gemahlin von Basel aus
— beide zu Pferd — einen Ausflug nach dem Bade Burg
unternommen, um eine Frau Touchon aus Neuenburg, die
daselbst zur Kur weilte, zu besuchen. Besitzer des Schlosses
Burg war damals ein Herr von Wessenberg, gewesener
Oberhofmeister eines am Dresdenerhof lebenden Fürsten.
Petitpierre suchte bei dieser Gelegenheit einen in der Nähe von
Burg niedergelassenen Einsiedler auf, der feinen ärmlichen
Lebensunterhalt durch Herstellung von Streichhölzern
verdiente, die er gegen Lebensmittel umtauschte. Jm
schneereichen Winter 1784 auf 1785 hatte der Eremite sich vor den
außergewöhnlich zahlreich auftretenden Wölfen nach dem
nahen Dörfchen Burg in Sicherheit begeben müssen.
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% lieue de Fabbaye de ce prelat. La eonversatiou
pendant le souper fut assez peu interessante.
Notre compagnie etait la meme que eelle que nous
avons eue ä Soleure, Mr. le balldf Wyss89) de

Brandis et trois de ses Alles, qui certainement ne
sont pas les trois Graces, Mr. le Major Bondeli90)
et sa Alle, dont la mine seule ferait trancher du
lait, et un jeune ministre de Thoune. Cependant le
ballif a un air de bonhomie et de tres grande bon-
homie pour un ballif de Berne et son ami le major
a Fair et le ton d'un bon rejotti. A en juger par
Fexterieur le ballif doit etre un parvenu, tout en
lui decele son origine, et ne sachant comment
assez le cacher, il veut prendre le ton, les rna-
nieres et le luxe des gens du monde, et i! outre en
tout. Par exemple il porte une canne longue de

quatre pieds, dont le pommeau d'or est au moins
de la grosseur du poing. On dirait un Sceptre de

Justice. Oncques je ne vis un pareil pommeau.
Mais il est d'or, et le ballif le croit bien beau. Mal-
gre cela ces deux Bernois, dejä de bon äge, ont
eonserve quelques restes des mceurs du bon vieux
temps. Ils boivent encore ä la sante, toastent ä
Fanglaise et ont le vide en horreur. Une des de-
moiselles est instruite et aimable. Elle m'a fait
onblier sa laideur. Le candidat de Thoune est irn-

s») Sotjattn ^afob SBtjft, Sotnßett (1719-1794), 2JtUglieb
beS ©toften StateS, 1764, SBogt gtt »tattbiS, 1764—1770, »ogt
gu gftutigen 1790 bis gu feinem Xobe.

*>) gtiebticb Stlbtedjt Sonbeli (1736-1783) guetft Offigier

in sßteuftett, bann StüUmeiftet im Sanbe. @t ftatb lebtg.
35ie ibn begleitenbe junge 35ame roat fomit nidjt, rote *ßettt<
piette uetmutete, feine Xotptex.
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>5 lieue de l'sbbsve àe ee prélat. Oa oonversstion
pendsnt ie souper tut ssse« peu interessante.
Uotre compagnie était la inênie «.ne eelle que nous
«von« eue à Loleure, Älr. le bsllit ^Vvss ^) lie
Lrandi» et trois de sss tilles, «.ni eertsineinent ne
sont pas les trois Oravo», Nr. le Naior Londeli'")
«t ss lille, dont la mins seule terait tranelier clu

lait, et un zeune ministre cle Abonne. Oependant le
bsllit g nn sir cle boubomie et cle trss grande don-
bomie pour uu bsllik 6s Lerns et son smi le mazor
s l'sir et Is ton cl'nu bon rszoni. ^ en iuger par
l'extérieur Is ballik 6oit être nn parvenu, tout en
Ini dsoèle sou origine, st us ssebsut eommsnt
asss? ls osvksr, il vsnt prendre le ton, Iss rns-
uisres et le luxe clss gens 6n mon6s, et il «ntrs en
tont. ?sr exemple il porte nns osnue longue 6e

lustre pie6s, 6out Is ponlmesn 6'or est an inoins
6s Is grosseur 6u poing. On 6irsit nn Kesptre 6s
.Instise. Onoquos is ns vis nn psreil pommeau.
Nais il est 6'or, st ls ballik le eroit bieu beau, Nat-
gre cela ees 6eux Lsrnois, dsià 6s bon âge, ont
conservé qnslqnes restes 6es moeurs 6u bon vieux
temps. Ils boivent snoors à la ssnts, tosstsnt à
l'anglaise et ont le ville en Korrsnr. Ono 6es 6e-
moiselles est instruite et aimable. Vils m's tsit
onblier sa laideur. Os candidat de Abonne est im-

««) Johann Jakob Wyfz, Kornherr (1719-1794), Mitglied
des Großen Rates, 1764, Vogt zu Brandis, 1764—177«, Bogt
zu Frutigen 179« bis zu seinem Tode.

'») Friedrich Albrecht Bondeli (1736-1783) zuerst Offizier

in Preußen, dann Trüllmeister im Lande. Er starb ledig.
Die ihn begleitende junge Dame war somit nicht, wie PetK-
Pierre vermutete, seine Tochter.
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payable, il est amoureux de Fune des Alles du ballif

et lui fait gauchement et plaisamment la cour.
Tantot voulant la servir avec adresse il renverse
sur sa belle robe la sauce de tout un plat tantot
il plante sur eile ses deux petits yeux bien ronds,
pleins de tendresse et d'amour. Tout ce monde-ci
a fait quelque diversion ä notre voyage.»

"Sie folgeube Sagreife üom 8. Dftober bradjte
bie Steifenben butcß bag Sal bei SDüntterit, beffen
lanbfdjaftlicße Scßönßciteit ber Sagebueßfcßteiber nicßt
genug tüßmen tann, nacß üOtünfter. $n (äxanbbal
erinnert ficß $etitüierre mit Stüßrung an bie Sin*
brüde, bie er einige Saßre üorßet* bei Slnlafj einer
©aStptebigt, bie et itt ber borttgett ^farrlirdje ßielt,
baüotttrug.

«Quelle attention, quel recueillement, quelle
devotion dans tout ce peuple! J'en fus veritable-
ment touehe. Qui croiait que dans un Grandval,
dans ce vallon isole on trouve des paysans ins-
truits. Tous ont de la lecture et ont ä la suite des

nouvelles politiques de FEurope. Ces paysans
demanderent ä FAnglais qui m'accompagnait ce

jour-lä, des nouvelles de la guerre d'Amerique et
parlerent beaucoup du brave Elliot91), dont ils
admiraient la valeur, du siege de Gibraltar qui
etait alors reduit ä la derniere extremite et des

ressources etonnantes de FAngleterre. Mon An-
glais tombait de nues. Je citerai meme un trait

«) ©eotgeS SluguftuS ©lliot (1717 —1790), engliftßer
©enetal, feit 1775 ©ouoetneut non ©ibtaltat, baS et gegen
bie ©panier unb gtangofen jatjtelang bis gum Stieben
oon SSerfatueS 1783 oettetbigte.
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pavsble, il est smonreux às l'uue àes illies àu bal-
Iii et lui tsit ganckement et plaisamment lu eour.
l'sntôt vonlant Is, servir uvee aàrosss il renverse
sur su belle robe lu sauce àe tout uu plat tantôt
il plants snr elle ses àeux petits veux bien ronàs,
pleins às tsnàrssss et à'ainonr. ?ont ce monàe-ei
a kait quelque àiversion à notre vovags. »

Me folgende Tagreise vom 8. Oktober brachte
die Reisenden durch das Tal der Dünnern, dessen

landschaftliche Schönheiten der Tagebuchschreiber nicht
genug rühmen kann, nach Münster. Jn Grandval
erinnert sich Petitpierre mit Rührung an die
Eindrücke, die er einige Jahre vorher bei Anlaß einer
Gastpredigt, die er in der dortigen Pfarrkirche hielt,
davontrug,

« (Znelle attention, quel recueillement, quells
llsvotion àans tont ce psnpls! à'sn tns véritable-
ment toncks. (Ini eroiait que àans nn Orsnàval,
àans ee vallon isole on trouvs àes pavsans ins-
trnits. Ions «nt às la Isotnrs st ont s ls suits cle»

uouvsllss politiques àe l'Lurope. Oss psvssus
àemanàèrsnt s l'^nglsis qni m'sooompagnait ee

zonr-1s, àes nouvelles às la gnerrs à'^msriqns et
parlèrent beaucoup àu brave Llliot'"), àout ils
aàmiraisnt la valsnr, àn siège àe Oibrsltsr qn!
ètsit alors rèànit à la àernière extrémité st àe»

ressonrcss étonnantes àe 1'^.nglstsrrs. Älon ^.n-
glais tombait às nuss. àe citerai même un trait

«) Georges Augustus Elliot (1717 —179«), englischer
General, feit 1775 Gouverneur von Gibraltar, das er gegen
die Spanier und Franzosen jahrelang bis zum Frieden
von Versailles 1783 verteidigte.
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d'esprit de Fun de ces paysans. La tobe du pas-
teur nie paraissait fort delabree. Elle sert depuis
60 ä 80 ans, et l'on juge bien qu'elle est rapetassee
et plaine de cotttures et de guenilles. Certes, me
dit il, en m'aidant ä Fendosser de son mieux, certes,

on ne dira pas de cette robe, ce que Fecriture
dit de celle du Sauvettr, qu'elle est sans couture.»

Ott äftüttftet fliegen bie Stetfertbett im „Hotel
du Cheval blanc" ab, roo aucß (Soetße üiet Saßte
üoißei cingefeßrt roar. T)en SSefifeer beg ©aftßofes,
läJcumentßalet, nennt ^etitpierre, «homme fort in-
triguant qui outre son auberge fort bien montee
fait int grand commerce en vins et en chevaux.
II est parent de ce paysan de Langenthal cht

meme nom, fameux en Suisse par ses connais-
sances en physique et sttrtout en optique92). II a

presente en 1774 ä la societe physique de Zürich
un microseope scolaire adopte pour les corjis
opaques et qui a tres bien reussi. II a depuis lors
etonne Facademie des scienees de Paris par ses

decouvertes.
Moutier etait autrefois le siege d'un chapitre

de chanoines. Les revolutions occasionnees par
la Reformation les ont force ä se retirer ä 2 Heues
de lä, dans la petite ville de Delemont. Ils eon-
servent encore ä Moutier une belle maison ou
chäteau de plaisance dans une exposition des plus
riantes. Elle est au dessus du bourg ä cote des

92) äafob SRutnenüjaler (1729-1813), oonSBetuf SBudj*

binbet, roibntete fid) fdjon rocujtenb feinet SCSanbetjaöte
bem ©tubium bet Optif, bie et, in feine ^etmat Sangental
jutütigeleljtt, fottfegte.- ©eine optifeßett ^nfttumente oet«
breiteten feinen dtnf audj im SluSIanb.
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cl'esprit àe l'un àe ees pavsans. Oa "rode àu pss-
teur ine paraissait kort àèlabrèe. Vile sert àepuis
M à 80 sus, et l'ou iuge dieu qu'elle est rapetassée
et plaine àe eontnres et àe guenilles. Oeries, ine
àit il^ en nr'aiàant à l'enàosssr àe son inienx, ver-
tes, on ne àirs nus àe eette robe, es qne l'eoriturs
àit àe sslls àu Ksuvsnr, qn'elle est «uns eonture. »

In Münster stiegen die Reisenden im „Hotel
ciu Oiievs,! Klane" ab, wo auch Goethe vier Jahre
vorher eingekehrt war. Den Besitzer des Gasthofes,
Mumenthuler, nennt Petitpierre, «Koinine kort in-
trignsut qui outre son ankergs kort Kien inontss
ksit nn grsncl ooiniueros su vius et en okovsux.
Il sst parent às os pavsau àe OsngeutKsl àu

inouïs uoin, ksinenx en Knisss pur ses sonnais-
ssnses su plr^siqus st surtout sn optique""). Il u

prsssuts eu 1774 à la soviets pkvsiqus cle ^uriok
uu rniorossops soolsirs aàopts pour lss «orp»
opaques st qui a très Kisu réussi. Il a àspuis lors
êtonns l'aosàèinis àss soisnoss ào l'sris par sss
àèonnverto».

Noutisr ètsit sntrskois is siègs à'un «Kapitrs
cls «Ksnoinss. Oss révolutions «ooasinuuèes psr
is Rskorinstiou Iss out koros s se retirer s 2 lisuss
cls lû, àsns I» pstits vills às Oelsrnont. Ils son-
ssrvsnt snoors s Noutisr uns Keils nrsissn «n okû-
tssu às plaissnos àans nns exposition àss plus
risutss. Vlle est au àessus àu Konrg s voté àes

°2> Jakob Mumenthaler (1729-1813), von Beruf
Buchbinder, widmete sich schon während seiner Wanderjahre
dem Studium der Optik, die er, in seine Heimat Langental
zurückgekehrt, fortsetzte.- Seine optischen Instrumente
verbreiteten seinen Ruf auch im Ausland.
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ruines de leur Eglise collegiale. Ces Messieurs y
viennent de temps en temps, ou pour affaires d'in-
teret, ou par partie de plaisir, surtout dans les

temps de chasse. Nous parcourümes tout le village
et les environs, qui sont agreables partieuliere-
ment du cöte de la riviere. Quoiqu'il y ait quelques

maisons assez bien bäties, celle du Bandelier
Moschard, excellent Chirurgien et homme fort ä
son aise, et quelques autres appartenant au
receveur Schafter93), cependant la plus grande
partie d'entre elles sont assez mauvaises et che-

tives baraques d'une triste construction. II en est
de meine de Celles de tous les villages de FEvechc,-
ou peu s'en faut. Ce qui donne particulierement
une tres mauvaise apparence ä toutes ces
maisons, ce sont leurs toits couverts de bardeaux ou
tavillons, en termes du pays «ancelles», et char-
ges de grosses pierres pour empecher que le vent
ne les empörte.

Les deux principales familles de Moutier sont
les Schafter et les Mosehard, deux familles rivales
qui depuis longtemps cherchent ä se nnire et qui
se ruinent en proces. Les Moschard ont derniere-
ment encore engage la communaute ä prendre
partie contre les Schafter, ä qui la dite
communaute refuse le droit de bourgeoisie, quoique
les Schafter en soient en possession depuis plus
d'un siecle. Le proces est actuellement pendant
ä Wetzlar. En general ces gens ci sont d'un carae-
tere processif; les particuliers, les communautes

9S) 93togtapljifdje Zotigen übet biefe beiben äRännet
roaten ttog 9tad)ftage ntcbt ettjältltd).

11
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ruines àe leur Vgliss collégiale. Oes Messieurs v
viennent cie tsmps en temps, «u pour akkairss à'in
tèrêt, «n par partis cle plaisir, surtout clans les

temps cle «liasse. Rons psreonrnmes tont le village
et les environs, oui sont agréables psrtionlièro-
msnt clu vote cle la rivière. Quoiqu'il v ait quel-
qnss maisons assss bisn Kâtiss, «elle clu Lanclelisr
NosoKarà, sxoslleut ebirurgisn et Komme lort à
son sise, et quelques autres appartenant su
reosveur KeKaltsr^), eepsnclant 1« plus grsncle
partie cl'entrs elles sont asss« manvaises et «K«-

tiv«s baraqnes cl'nne trist« oonstrnotion. Il «n est
cle même cle «elles cls tons lss villages cle l'VvêoKo,
ou peu s'en tant. Oe qui clonns partionlièrsmsnt
une très mauvaise apparence à tontes «es mai-
sons, ee sont lsurs toits «ouverts cle bsrcleanx on
tsvillons, en tsrmss cln pavs « anoolles », «t «Kar-
gè» cle grosses pisrrss ponr «mpêeksr qn« le vsnt
ne les emporte.

Oes cleux prinoipslos lamillss cle Montier sont
lss 8«Kaktsr st lss Nossbarcl, clsux ksmilles rivales
qui àepuis longtemps skerokent à se nuire et qui
se ruiuent en proeès. Oes NosoKarà ont àornière-
msnt snoors engagé la eommnnantè à prenàre
partie «entre les 8«K«it«r, à qui la àite «om-
inuusuts rsinss le àroit cle bonrgsoisis, qnoiqus
les KoKaiter en soient en possession àopnis plns
à'nn sièols. Oe prooès est aotuellement psnàsnt
à Vstslar. Vn général oss gens oi sont à'nn carso-
tèrs processif,; les partivnliers, lss «ommnnsntès

«s) Biographische Notizen über diese beiden Männer
waren trotz Nachfrage nicht erhältlich.

Ii
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tous s'en melent, et c'est le plus terrible fleau de

ce peuple qui, sans cette malheureuse demau-
geaison de proceder, et avec un peu plus d'amour
pour le travail, pourrait etre le plus heureux
peuple du monde.»

SSeadjtettgroertei alg biefe üott übler Saune ein*
gegebenen 33enterfungen ift fein Soütroeig, bah nocß

gu feinet Beil int SKünftertol bie Erinnerung an
bie Scßreden beg breiftigjäBtigen SSriegeg lebenbig
roar.

« On trouve dans les environs de Moutier une
grotte considerable, que l'on dit etre remplie de

stalaetites, et sur la montagne de Moutier
plusieurs creux, dont quelques uns sont forts grands.
Ils ont tous la forme d'un entonnoir ou d'un eöue

renverse, les uns ont un talus fort peu rapide et
revetu d'herbes, d'autres sont tapisses de brous-
sailles, des troisiemes sont remplis d'eau, et quelques

uns sont tres profonds. La tradition porte,
que lorsque Farmee suedoise du temps de Gustave
Adolphe etait en BVanche-Comte et sur les bords
du Ruin, plusieurs marodeurs etaient venu jus-
qu'ici, pour piller ces pauvres paysans, mais ceux
ci s'etant rassembles, les assommerent et les je-
terent dans un de ces gouffres, qu'on nomme
encore le gouffre des Suedois, enAn qu'il ne restät
d'eux aucune trace, si le hazard en amenait d'an-
tres en plus grand nombre. Pendant la guerre de
30 ans, les Suedois ruinerent si bien le pays,
qn'encore aujourd'hui, pour exprimer une grande
devastation il a passe en proverbe «C'est une
visite de Suedois» et qu'on a la mauvaise cou-
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t«N8 s'en mêlent, et e'est le vins terrible tlèsn às

oe neunte qui, suns oette mslb«nrsn«e àemau-
«saison àe prooècler, et avse un pen pins clamour
ponr le travail, pourrait êtrs ls plus beurenx
peuple àu monàs. »

Beachtenswerter als diese von übler Laune
eingegebenen Bemerkungen ist sein Hinweis, dafz noch

zu seiner Zeit im Münstertal die Erinnerung an
die Schrecken des dreißigjährigen Krieges lebendig
war.

« On tronvê àans les environs às Montier une
grotto «ousiàêrabls, que l'on àit être remplie às
stalaotites, ot snr la montagne àe Montier plu-
sieurs ersux, àont quelques nns sont lorts graucis.
Ils ont tons la terme à'un entonnoir on à'nn sous
renversé, les uns ont nn talns tort peu rapirle et
revêtu à'Kerbes, à'autres «ont tapisses cle brous-
«ailles, àes troisièmes sont remplis à'eau, et riusi-
qns« nns sont très prokoncl«. Oa traàition ports,
que lorsqus l'armée suêàoise àu temps àe Oustavs
^clolpbs était «n l^ranobs-Oomtê et snr les borcls
àn Kbiu, plnsienrs msrocleur« étaient venn lus-
qu'ioi, pour piller cs« pauvre« psvssn«, mais eenx
si s'êtant rassembles, lss assommèrent st les ze-
tèrent àans nn àe oos gonitros, qn'on nomme en-
oors le gontkrs àes Knêcleis, enlin qn'il ne restât
à'eux auoune traoe, si le liasarà en amenait cl'au-
tre» en plu« granà nombre. l?enàant la gnerre cls

30 ans, les Kuêàois ruinèrent si bien le pav«,
qn'enoors auzonrà'Kui, pour exprimer une granàs
àêvastation il a passé en proverbe « O'est nne
visite àe 8nèàois » et qn'on a la mauvaise sou-
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tum« depouvanter les enfants, en disant «Voilä
les Suedois ». On y chante aussi une chanson alle-
mande, dont le sens est: «Les Suedois arrives ont
tout empörte, ont brise les fenetres, et ont fonde
le plomb en balles avec lesquels ils ont tue les

paysans.»
dlod) am felben 2lbenb bracßen bie 3teifettben

nacß' Waltexap auf, wo fie im üotgügüdjen SSittg*
Ijaufe beg 9totar§ Buecße üBernacßteten94). Ser
loaugßerr roar eBen befeßäftigt, eine Satte beg 23tg*

tumg gu fopieren. 'Sag üon Soanb gegeicßnete Dtt*
ginal roat (Eigentum beg dürften unb bag 28etf
eineg Sperrn SBaöol96) üon "Selgberg. Pfarrer ^rene96a)
üon ®acßgfelben ßatte Sie butcß ben Seicßnei dBph
lotoieten unb SBetbefSerungen anbringen laffen, unb
biefeg ©remplar biente bem SSttt üon ÜOcatletat) gut
aSotlage. SSon niederen Kopien biefer Satte nennt

»4) ©S roat baS SßtttSljauS „gum golbenen Söroen",
»o bie Sfjeifenben abfliegen, bas auch bet fpätere S)efan
Sßtibel in feinet Steifebefdjteibung oon 1789 entpfabl.

'5) ©S tonnten als Seichttet biefet Satte in Settaan
lommen: ©eotgeS goadjim Sanol oon S>eISbetg (1726—1800),
guetft im ^Regiment oon ®ieSbad) in ftangöftfctjen ©ienften,
bann in fütftbifdjöflidjem 8teghneni nott ©ptingen, |>aupt«
mann 1763, SWajor 1774, ©t. SubroigStittet. ©t ftatb bei
feinem fftegtmcntScöef Obetft non Steinad) in beffen ©cöloft
©tetnbtunn; Qfean ©eotgeS Qofeplj Sanol wat 33ütget=
weiftet non SelSbetg oon 1748—1754; $iuS gofepb Sanol
routbe am 22.guni 1763 fütftlidjet ©tattbattet bes 3Jlünftet=
taleS.

95a) Sßeopbtl SKetnigtuS §ft§ne oon8tecomriliei (1727—
1804), aus altet jutaffiftßet Sßfaitfamtlie ftammenb, Sfattet
in ©outtelatn 1760, in ®ad)Sfetben 1763—1804, roat neben
£>e!an fDtotel bet bebeutenbfte SSethetet bet eoangelifdjen
«eipdjleit im gütftbiStum Safe!.
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tum« lVêpouvanter le» entants, eu clisant «Voilà
les Lnêclois ». Ou v ebante aussi uue edauson aile-
manrle, àout le seus est: « Oes Knêclois arrivés ont
tout emporte, «ut brise les tenêtres, et ont tonclê
le plomb en balles avee lesonels ils ont tns les

pavsans. »

Noch am selben Abend brachen die Reisenden
nach Malleray aus, wo sie im vorzüglichen Wirts-
Hanse des Notars Busche übernachteten^). Der
Hausherr war eben beschäftigt, eine Karte des
Bistums zu kopieren. Das von Hand gezeichnete
Original war Eigentum des Fürsten und das Werk
eines Herrn Buyo?°) von Delsberg. Pfarrer Frsne^)
von Dachsfelden hatte sie durch den Zeichner Wyfz
kopieren und Verbesserungen anbringen lassen, und
dieses Exemplar diente dem Wirt von Malleray zur
Borlage. Bon weiteren Kopien dieser Karte nennt

Es war das Wirtshaus „zum goldenen Löwen",
wo die Reisenden abstiegen, das auch der spätere Dekan
Bridel in feiner Reifebeschreibung von 1789 empfahl.

°b) Es könnten als Zeichner dieser Karte in Betracht
kommen: Georges Joachim Bayol von Delsberg (1726—1800),
zuerst im Regiment von Diesbach in französischen Diensten,
dann in fürstbischöflichem Regiment von Eptingen, Haupt»
mann 1763, Major 1774, St. Ludwigsritter. Er starb bei
seinem Regimentschef Oberst von Reinach in dessen Schloß
Stetnbrunn; Jean Georges Joseph Bayol war Bürgermeister

von Delsberg von 1748—17S4 Pius Joseph Bayol
wurde am 22. Juni 1763 fürstlicher Statthalter des Münstertales.

>b») Theophil Remigius Frêne von Reconvilier (1727—
1804), aus alter jurassischer Pfarrfamilie stammend, Pfarrer
in Courtelary 1760, in Dachsfelden 1763—1804, war neben
Dekan Morel der bedeutendste Vertreter der evangelischen
Geistlichkeit im Fürstbistum Base!.
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sßetitpieite eine im Slofter SSettelaß unb eine anbere

in ber Sammlung beg Sßfarrerg SraTfeifen in SBafel,

bie bet junge f^alleifen roäßtenb eines 9lufentßalteg
in Sacßgfelben auggefüßtt ßatte, bte aber weniger
gut geraten roar alg bie beg Sperrn 93uedt)e96). lieb*
tigeng ßatte aucß tltiel greubenberger, Pfarrer üon
Sigetg, roie ^etitpietre betnerlt, eine Satte bei
$ropftei WünSter unb bei Sanbfcßaft (Stguet ent*
rootfen97). 2llg ein roeiteteg Veifpiel bet bamalg
im Quta fid) tegenben roiffenfdjafttidjen S3eSrte*

Bungen etroäßnt $etitpiette einen armen ©djut*

98j dlaä) „dt. aBolf, ©efdjidjte bet Sernteffungen in
btx ©djroeig, Zürich 1879, ©eite 96," befanb fidj in bet
fyalfeifenfdjen ©amntlung ein tnitteltnäftig ausgefübttet
^anbtift (55 :40 cm) mit bem Sitel: « Carte de l'Eveche
de Bäle, Auetor Mr. Bayol de Dellemont, H. F. fecit
1781». ©S ift bie oon 5ßetitpieite etroäbnte, audj oon
ibm nidjt bod) emgefäjäfcle Sopie bet Sanot'fdjen Satte
non SfaKeifen ©obn. Seftüet bet oon Stjeobot galfeifen*
Sutcftjatbt (1717—1762), Sfattet gu ©t.3Dtattin, gegtünbeten
betübmten ©ammlung roat 1783 beffen ©obn £beobot
galIetfen=Setnoutai, Nachfolget feines SatetS als Sfattet
gu ©t. 2Rattin non 1762—1810. ®et „junge galfetfen" bex
1781 in SDachSfelben bie Satte non Sanol fopiett batte, ein
©obn beS Sottgen, ift gietonnmuS galletfen (1758—1838),
^Stebiget am SföaifenljauS 1784, Reifet gu ©t. Stbeobot 1791,
*ß?attei gu ©t. Seonßatb 1793, Sfattet am SDtiinfter unb
SlntifteS bet SaSletfüidje bis gu feinem Sobe. ©t roat ein
fotgfältiget pfleget unb SDtebtet bet etetbten ©ammlungen,
bie et butdj Segat bet enangettfetjen Sildje SafelS oetmadjte.

") Utiel gfteubenbetget, Setfaffet einet „Sefdjteibung
beS im StStum Safel gelegenen äJtünfteitalS 1758, fott nadj
„fallet, Siblionjef bet ©djroeiget ©efdjidjte I, 83" eine febr
fdjöne Sanbfatte be» SDtünftettalS unb ©tguelS befeffen
baben. Stach ^JetitptetteS Sentetfung roat et nid)t nut Se»
fifcer fonbetn ^eidjnet biefet Satte.
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Petitpierre eine im Kloster Bellelah und eine andere

in der Sammlung des Pfarrers Fälkeifen in Bafel,
die der junge Falkeisen während eines Aufmthaltes
in Dachsfelden ausgeführt hatte, die aber weniger
gut geraten war als die des Herrn Busche^).
Uebrigens hatte auch Uriel Freudenberger, Pfarrer von
Ligerz, wie Petitpierre bemerkt, eine Karte der

Propstei Münster und der Landschaft Erguel
entworfen^). Als ein weiteres Beispiel der damals
im Jura sich regenden wissenschaftlichen
Bestrebungen erwähnt Petitpierre einen armen Schul-

°°) Nach „R. Wolf, Geschichte der Vermessungen in
der Schweiz, Zürich 1879, Seite 96," befand sich in der
Falkeisenfchen Sammlung ein mittelmäßig ausgeführter
Handriß (55 :4« om) mit dem Titel: « «Zarte äe I'Eveede
cle lZâle, Gueter Nr. lZavol àe Osllemcmt, H. teeit
I78I >. Es ist die von Petitpierre erwähnte, auch von
ihm nicht hoch eingeschätzte Kopie der Bayol'schen Karte
von Falkeisen Sohn. Besitzer der von Theodor Falkeifen-
Burckhardt (1717—1762), Pfarrer zu St. Martin, gegründeten
berühmten Sammlung war 1783 dessen Sohn Theodor
Falkeifen-Bernouilli, Nachfolger seines Vaters als Pfarrer
zu St. Martin von 1762—1810. Der „junge Falkeisen" der
1781 in Dachsfelden die Karte von Bayol kopiert hatte, ein
Sohn des Vorigen, ist Hieronymus Falkeisen (1758—1838),
Prediger am Waisenhaus 1784, Helfer zu St. Theodor 1791,

Pfarrer zu St. Leonhard 1793, Pfarrer am Münster und
Antistes der Baslerkirche bis zu feinem Tode. Er war ein
sorgfältiger Pfleger und Mehrer der ererbten Sammlungen,
die er durch Legat der evangelischen Kirche Basels vermachte.

°l) Uriel Freudenberger, Verfasser einer „Beschreibung
des im Bistum Bafel gelegenen Münstertals 17S8, soll nach
„Haller, Bibliothek der Schweizer Geschichte I, 83" eine sehr
schöne Landkarte des Münstertals und Erguels besessen

haben. Nach Petitpierres Bemerkung war er nicht nur
Besitzer fondern Zeichner dieser Karte.
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meiftet gu Sotnetan, ber, ba eg ißm an Mitteln,
Südjer anguSeßaffen, gebtacß, bie botanifdjen SSetfe

£outnefortg mit ben SlbBifbungen fopierte.

llntertnegg ßätten bie 3teifenben tticßt genug
bie großartige Anlage ber Straße burcß bie Scßlucßt
üon Sourt berounbern lönnen, bag 2Ser! beg «yürften
Sofepß SBilßeltn 3tinfg üon »albenfteitt98). sIlg ßocß*

üerbient um ben 95au, unb groar alg tecßnifcße

Seiter, nennt Sßetitpierre ben Spofrat Nieder99) unb
ben Pfarrer ßfcßaguet100) üon ©ourt. (Sr erroäßnt
aucß, bafs bie ^Dörfer Sourt unb Sorüüier roegen
beg SBauplajjeg bet gemeinfamen ^fattfitdje einen
üBeraug teuren ^togefj füßtten, bet eben auf beut

9ieicßglammetgeticßt gu Sßefclar anßängig roat.

Slm folgenben Tage, am 9. Cftobet, unter*
naßinen bie Steifenben einen Slbftecßer nacß bem

Tal bet Scßüfj, roobei fie eg nicßt üetjäumtett,
in 'Sacßgfelben bem ottg* unb gefcßicßtgtunbigen

$fatrer 5rene einen Skfucß abguftatten. sJeur big
©oncebog üorftofjenb, roatett fie am iöctttag roieber

in ®ad)gfelben, üott roo fie im Sauf beg 9tad)tmttagg
nad) SSellelatj aufbraeßen, roo fie gegen Slbenb an*
langten. "Sie Scßilberung, bie ^Setituierre üom

98l SBilbelm Stint oon Salbenftein (1704—1761) oeftieg
ben fütftbtfdjöflicßen £bn>n 1744. ®er untet feinet 9tegte=

tung begonnene 1746 ©ttaftenbau wutbe 1752 beenbtgt.
9») Sobamt gtang Steifet routbe am 7. gebtuat 1763

butch Surft ©imon 9?tfolauS oon 3Kontjoie gum goftat
ernannt.

1M) $ean Pette ©fdjaquet roittte in ©outt oon 1741 bis
1766, roorauf et baS ^fattamt in Stubonne bis gu feinem £ub
1789 innebatte. ©t ift bet Sätet beS aitinetalogen unb ger-
ftelletS oon ©ebitgStetiefS $ean gtancoiS ©fdjaquet
(1746—1792).
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Meister zu Sornetan, der, da es ihm an Mitteln,
Bücher anzuschaffen, gebrach, die botanischen Werke

Tourneforts mit den Abbildungen kopierte.

Unterwegs hatten die Reisenden nicht genug
die großartige Anlage der Straße durch die Schlucht
von Court bewundern können, das Werk des Fürsten
Joseph Wilhelm Rinks von Baldenstein««). Als
hochverdient um den Bau, und zwar als technische

Leiter, nennt Petitpierre den Hofrat Decker^) und
den Pfarrer Eschaquet"°) von Court. Er erwähnt
auch, daß die Dörfer Court und Sorvilier wegen
des Bauplatzes der gemeinsamen Pfarrkirche einen
überaus teuren Prozeß führten, der eben auf dem

Reichskammergericht zu Wetzlar anhängig war.

Am folgenden Tage, am 9. Oktober,
unternahmen die Reisenden einen Abstecher nach dem

Tal der Schüß, wobei sie es nicht versäumten,
in Dachsfelden dem orts- und geschichtskundigen

Pfarrer Frêne einen Besuch abzustatten. Nur bis
Sonceboz vorstoßend, waren sie am Mittag wieder

in Dachsfelden, von wo sie im Lauf des Nachmittags
nach Bellelay aufbrachen, wo sie gegen Abend
anlangten. Die Schilderung, die Petitpierre vom

Wilhelm Rink von Baldenstein (1704—1761) bestieg
den fürstbifchöflichen Thron 1744. Der unter feiner Regierung

begonnene 1746 Straßenbau wurde 17S2 beendigt.
«'i Johann Franz Decker wurde am 7. Februar 1763

durch Fürst Simon Nikolaus von Montjoie zum Hosrat
ernannt.

">»> Jean Pierre Cschaquet wirkte in Court von 1741 bis
1766, worauf er das Pfarramt in Aubonne bis zu seinem Tod
1789 innehatte. Er ist der Vater des Mineralogen und
Herstellers von Gebirgsreliefs Jean Francois Efchaquet
(1746—1792).
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ftdoftei unb feinen Serooßnettt entwirft, bietet,
ob aucß augfüßrlicß, nicßtg, roag anbete gteifebettdjte
nicßt aucß entßalteu101)-

1M) *ßetitpiette follte SeUelan. futg oot feinem Sobe
im gtübiafjt 1786 roiebetfeben, bei einem Slnlaft, ben er in
einet Slmnetfung etroätjnt. — 1785 ßatte bet fütftbifdjöfltdje
fiofrat ben Sfattet oon ©otnetan, Sllbert gftene, feines
SlmteS entfe^t, gut SluSftellung am «ßtanget mit bet $n>-

fcbrift < Ministre indigne >, foroie gu lebenSlänglidjet Set»
bannung netutteilt, < 1) comme braconnier de profession,
2j comme homme violent, dangereux, scandaleux, impie,
3) comme convaincu d'avoir attente k la pudeur de

plusieurs femmes et filles». fixene, bet ftütjet ba» Slmt
eines SlafttjelfetS beS ©tguel unb eines «ßfattetS non Sftenan
Betreibet batte, roanbeite infolge biefeS Urteils nad) Slmetifa
aus, mo et als Sftgt in dlem'tyoxt ftatb. ©ein Sfadjfolget
rottröe Stbtaljom Satt Satlif non Jeeuenftabt, an beffen
Sni'tnüation am 9. SJtäig 1786 aud) «ßetitpiette teilnaöm.
®ie |>in= unb .©etietfe mit Slufentbalten in SelSbetg unb
Setletnt) batte fedjS Stage gebauett. Sin bex QnftattaUon, gu
roetrfiei oom gütften bet Sieutenant Sanol aus SDelSberg,
oon Sein bet Sfattet oon Sinelg, Safob ©etroer, als $n=
fpeftot bet tefotmieiten ©emeinben be§ SltünftettatS beotbett
roorben roaten, natjmen nuftetbem teil einige Sonoentualen
non Selletat), bte Sfattet bet Umgebung, Offiätexe beS fRe--

gtmenteS ©djönau, beffen getbptebtget SaHif geroefen roat,
foroie |>onotatioien aus Stteuenftabt. 9iodj befinbet fidj in bei
Sitdie gu ©otnetan baS ©tabmal bet 2Jluttet beS «ßfaitetS
Saßif, gefiotbcn 1787, im Slltet non 54 labten. £>te im ©eift
jenet Qeit gehaltene tüljtenbe ©ebenffdjtift oon Seljmamt,
teiliueife in beutfdjei Uebetfe^ung wiebetgegeben, lautet:

Mere tendre et cherie 6 toi qui fus pour nous
De la bonte Celeste un Gage sür et doux
Bien mieux que cette pierre insensible ä ta gloire
Le cceur de tes enfans conserve ta memoire.
Lä ton amour sans borne et tes aimables traits
Sont ä jamais graves ainsi que tes bienfaits.

- 182 —

Kloster und seinen Bewohnern entwirst, bietet,
ob auch ausführlich, nichts, was andere Reiseberichte
nicht auch enthalten^).

Petitpierre sollte Bellelay kurz vor seinem Tode
im Frühjahr 1786 wiedersehen, bei einem Anlaß, den er in
einer Anmerkung erwähnt. — 1785 hatte der fürstbischöfliche
Hofrat den Pfarrer von Sornetan, Albert Frêne, seines
Amtes entsetzt, zur Ausstellung am Pranger mit der
Inschrift ,< Ninistrs iuckigne >, sowie zu lebenslänglicher
Verbannung verurteilt, « 1) oomms braeouuisr cls protessi»».,
2) oomms Komms violent, ckaugereux, soanckaleux, impie,
3) oomms oonvainou ck'avoir attenté à lg, pucksur cke

plusieurs lemme» et lilies'. Frêne, der früher das Amt
eines KlaZzhelsers des Erguel und eines Pfarrers von Renan
bekleidet hatte, wanderte infolge diefes Urteils nach Amerika
aus, wo er als Arzt in New-Dork starb. Sein Nachfolger
wurde Abraham Karl Ballif von Neuenstadt, an dessen

Installation am S. März 1786 auch Petitpierre teilnahm.
Die Hin- und Herreise mit Aufenthalten in Delsberg und
BeUelnn hatte sechs Tage gedauert. An der Installation, zu
welcher vom Fürsten der Lieutenant Bayol aus Delsberg,
von Bern der Pfarrer von Vinelz, Jakob Gerwer, als
Inspektor der reformierten Gemeinden des Miinftertals beordert
worden waren, nahmen außerdem teil einige Konventualen
von Bellelay, die Pfarrer der Umgebung, Offiziere des
Regimentes Schönau, dessen Feldprediger Ballif gewesen war,
sowie Honoratioren aus Neuenstadt. Noch befindet sich in der
Kirche zu Sornetan das Grabmal der Mutter des Pfarrers
Ballif, gestorben 1787, im Alter von S4 Jahren. Die im Geist
jener Zeit gehaltene rührende Gedenkschrift von Lehmann,
teilweise in deutscher Uebersetzung wiedergegeben, lautet:

^lsrs tsnckre st «Neris 6 toi qui tns ponr nous
Os la bouts «sleste un Osge sûr et ckoux
Lion mieux que ostte pierre insensible à, ta gloire
Os oceur cks tes snkans ooussrve ta memoire.
Oà tou amour sans borne et tes aimables traits
8ont à jamais graves ainsi que tes bienfaits.
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©et 916t beg Slofretg, Ücicolaug be Suge103),

roar ißm üon (Solombier unb 9teuenbutg ßet, roo
er ^Begießnngett untetßielt mit ber ißm übrigeng
nicßt üerroanbten Suntilie be Suge, befannt. ©inen
anbern SSelannten, ben $ater $lacibug103), geroe*
fenen ©ragoneroffigier, traf er nidjt meßt an, war
biefet bod) gum $tiot beg Slofterg öimmelgbforte
ernannt roorben, roo er, roie eine 2lnmer!ung melbet,
fchon im folgenbett Saßre ftarb. T)k dladyt bracßtett
bte Steifenben im Slofter gu.

Sie Scßtlberung ber folgenben £agereife, bie
in Saufen befcßtoffen routbe, ift im Stil eitteg geo*

Retournant ä ce Dieu de qui tu fus l'image
De tes douces vertus laisse nous l'heritage.
Ton äme ä nos destins sans cesse veillera
Et pour nous consoler en secret nous dira
Sur la terre il est vrai vous n'aves plus de mere,
Mais vous aves aux cieux un ange tutelaire.

Abrm Chles Balif Pastr de Sornet° et son fröre
Ferdind ont consacre ce monument

d'amour filial ä la meilleure
des meres >.

<°ä) attcolas ®e Suce (1728—1784), ou§ sßtutittut
gebürtig unb im bottigen Qefuitenfollegium foroie in Sefancott
gebübet, ttat 1750 in bas Sloftet Setlelan, beffen Stbt et
1771 routbe. ©t gtünbeie baS betübmte ©tgiebungSinftitut,
foroie baS SBaifenbauS unb pflegte Segtebungen mit be-

beutenben 3eitgenoffen beS $n= unb SluStanbeS. Sei feinem
näcfcuen Sefud) leinte ^etilpiette ben 5»tnd)foiget Stmbtotfe
SDtontn tennen, ben legten Slbt oon Seüelan «fils d'un
meunier de Bassecourt, homme instruit d'un caractere
fort aimable ».

10S) dla&) „gebmann non ©etetSßagen. 35aS StStunt
Saie!. Seipgig 1798", ©eite 219 roat ^Jatet «JSlacibuS, bet
Crganifatot unb Seilet bes SabettenfotpS, ba% aus ben

3ög!irtgen beS SßenfionateS gebilbet roat.
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Der Abt des Klosters, Nicolaus de Luze«^),

war ihm von Colombier und Neuenburg her, wo
er Beziehungen unterhielt mit der ihm übrigens
nicht verwandten Familie de Luze, bekannt. Einen
andern Bekannten, den Pater Placidus^), gewesenen

Dragoneroffizier, traf er nicht mehr an, war
dieser doch zum Prior des Klosters Himmelspforte
ernannt worden, wo er, wie eine Anmerkung meldet,
schon im folgenden Jahre starb. Die Nacht brachten
die Reisenden im Kloster zu.

Die Schilderung der folgenden Tagereise, die
in Laufen beschlossen wurde, ist im Stil eines geo-

Retournant à «e Oisu cls qui tu tus l'image
Os tes âouess vertus laisse uous l'iieritags,
l'ou âme à nos àsstios sans «ssss vsiilsra
Lt pour nous «onsoler sn sssrst nous ciira
sur ls, terrs il est vrai vous n'avss pius cls mèrs,
Nsis vous avês sux eieux un suge tutelane.

^Kr- (ZK>°°> Lai" ?ast' às Sornst" et sou lrsre
l?srckin6 out sonsâsrê es inonuinsnt

cl'aïuour liliai à ia insiiisurs
àss mères

'«s) Nicolas De Luce (1723—1784), nus Pruutrut ge>

bürng und im dortigen Jesuitenkollegium sowie in Besanoon
gebildet, trat 17S« in das Kloster Bellelay, dessen Abt er
1771 wurde. Er gründete das berühmte Erziehungsinstitut,
sowie das Waisenhaus und pflegte Beziehungen mit
bedeutenden Zeitgenossen des Jn- nnd Auslandes. Bei seinem
nächsten Besuch lernte Petitpierre den Nachfolger Ambroise
Mvnin kennen, den letzten Abt vo» BeUelan <LIs à'un
meunier às lZasseeourt, Komms instruit à'nn sarsotsrs
tort airnäkle ».

Nach „Lehmann von Detershagen. Das Bistum
Base!. Leipzig 1798", Seite 219 war Pater Placidus, der

Organisator und Leiter des Kadettenkorps, dns aus den

Zöglingen des Pensionates gebildet war.
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grapßifcßett Serifons geßalten; nut bie Slugficßt aug
bem Senftet feineg Bimmetg im ©aftßofe gur
„Sonne" in Saufen regt fein poetifcßeg (Sefüßl
etroag an.

« Nous avons vu revenir tranquillement de la
prairie les troupeaux fatigues et entendu avec un
plaisir inflni la musique champetre dont le her-
ger celebrait le retour de son nombreux troupeau
de brebis, de vaches et de chevres, qui accottraient
de toutes parts au son du chalumeau rustique.
Quel eoup d'ceil pittoresque! Voilä le meme
tableau, me dis-je, que j'ai si souvent admire dans les
peintures d'un Henri Eoos1M), d'un Berghem105)
et d'un Hirt106), mais combien la nature est plus
helle encore que les ouvrages immortels de ces
peintres de la nature !»

Seit bem 11. DltoBet roat bei lebte 3teifetag
angebrodjen.

«Nouf fimes des le grand matin grande toi-
lette pour paraitre decemment ä Bäle, et nous
lümes sur les murs de la chambre oü nous de-

jeunions un excellent apophtegme sur Famour
propre, et nous nous amüsantes quelque temps de
1'« avis d'un Anglais honnete homme ä ses com-
patriotes voyageurs ».

Cet Anglais a fait imprimer ä ses frais et

1M) Soßann ^einttdj dtoo» (1631-1685), betüljmtet
Xietmalet.

»«5j SRicolaeS Rietet Seigrem (1620-1683), tjottänbifcSet
SanbfdjaftSmalet.

tos) griebttdj |>itt aus gtanffutt, malte mit Soitiebe
Stlpenlanbfdjaften mit Steb als ©taffage. 1757 Hofmaler beS
¦£>ergogS non ©adjfensaHeiningen, ftatb et 1772.
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graphischen Lexikons gehalten; nur die Aussicht aus
dem Fenster seines Zimmers im Gasthofe zur
„Sonne" in Laufen regt sein poetisches Gefühl
etwas an,

« Rous avoirs vu revenir tranquillement cle lu
prairie les troupeaux tatignês et enteuàu uvee un
plsisir intìni la musique skampstre àont le «er-
ger vêlêl>rsit le retour àe son nombreux tronpesu
àe brebis, àe vsekes et às sksvres, qui soooursient
às tontes parts su son àn oksluineau rnstiqns.
ljnel ooup à'osil pittoresque! Voils le rnêine tal)-
lean, nie ciis-zs, qne z'ai si sonveut sàrnirê àsns ies
peintures à'uu Henri Koos^), à'nn lZergKsm^-')
et à'un Hirt^), nisis oombisn la nature est plns
belle eneore qne les ouvrages iinrnorteis cle ees

peintres cle la nstnre! »

Mit dem 11, Oktober war dcr letzte Reisetag
angebrochen.

«Ront times àes le granà inatin grancle toi-
lette pour psrsîtrs clêceminsut s IZsIe, et nons
lûmes sur les murs àe la oksmbre «û nous àê-

zennions nn sxoellent apopktegmo sur l'smonr
propre, et nons nons amnsâmes qnelqne temps clo

1'« avis à'nn Anglais bonnôte Komms à sss soin-
patriotes vovsgeurs ».

Oet Anglais s tsit imprimer à sss trais «t

>") Johann Heinrich Roos (1631-1685), berühmter
Tiermaler.

Nicolo.es Pieter Berghem (1620-1683), holländischer
Landschaftsmaler.

>°°) Friedrich Hirt aus Frankfurt, malte mit Vorliebe
Alpenlandschaften mit Vieh als Staffage. 1757 Hofmaler des
Herzogs von Sachsen-Meiningen, starb er 1772.
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afficher presque dans toutes les auberges de

Suisse, que l'on eut a se defier d'un tailleur de

Lyon, nomme Mr. Senac, parce qu'il ne deman-
dait que 3 livres pour facon d'une veste et en por-
tait en compte 5, parce qu'il se servait de toile
grossiere pour doublure et portait en compte pour
toile fine, parce qu'il n'avait besoin que de trois
aunes d'etoffe et faisait usage de quatre selon soi»

memoire, et parcequ'enfin, quelqu'instance que l'on
fit, il ne presentait son compte qu'ä Finstant du
depart, et lorsqu'on avait plus le temps de se faire
rendre justice. Le reste de Favertissement etait
dans le meme goüt. Ceci nous parut fort anglais.;.

3n 2lefcß begtüftten bie Stetfenben fteubig bie

etften 9iebberge; bie lebten, bie fie gefeßen, waren
bie üon CBerßofen. Sei ®oritacß fällt ißnen bie

Snfcßtift etneg am SSege ficß erßeBenben Stein*
freugeg auf107). Sie lautete:

Sifj Bitb roirb nicßt alg ©ott geeßtt,
SBie roitb üon ^Bieten falfd) geleßtt,
Sonbetn eg geigt ung ©ßtiftum an,
SSag et ung ßat gu lieb gctßan.

"Siex Slublid ber Strebe üon ®ornacß erinnert
ißn an ben TOatßematüer SJtauüettiug108), bex ßier
Seine 9ftul)eftätte fanb. freiließ fantt et fid) nicßt
üetfagen, itt feitt SageBucß gu fcßteiBen:

«') ©ie nämliche $nfcßrift faß et in äMthtgen, rootjin
et am 20. Sunt 1785 einen SluSfiug untetnaßm.

10») dten6 SouiS äRoteau be äRaupettutS (1698—1759),
geboten in ©t. SDtalo, betttbmtet fWtatljematifet unb ^buftlei,
feit 1727 in ©nglanb unb sßteuften, «ßtäftbent bet Setlinet*
aiabetnie. 2>ie beiben testen SebenSjabte oetbtadjte et in
Safel.
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aineber presque àaus toutes les auberges 6«

Suisse, quo l'ou eut à se àêôer à'un tailleur cle

Ovon, uoiuiuê Nr. Lenae, parée qu'il ue cleruau-

àait que 3 livres pour ksoon cl'uue veste et eu p«r>
tait eu compte S, pareo qu'il se servait cle toile
grossière pour àoublure et portait eu oorupte pour
toile llue, psree qu'il n'avait besoin que cle trois
aunes cl'ètoôe et taisait nsage àe quatre selon soi»

inèrnoire, et pareeqn'snlin, quelqu'instanee que l'on
öt, il ne présentait son eoinpts qn'à l'instant cln

clepart, et lorsqu'on avait plns Is tsinps àe se taire
renàre znstiee. Oe reste àe l'avertisseinent était
àsns le niênnz gont. Oeei nons psrnt tort anglaise

In Aesch begrüßten die Reisenden freudig die

ersten Rebberge: die letzten, die sie gesehen, waren
die von Oberhofen. Bei Dornach fällt ihnen die

Inschrift eines am Wege sich erhebenden
Steinkreuzes auf^). Sie lautete:

Diß Bild wird nicht als Gott geehrt.
Wie wird von Bielen falsch gelehrt.
Sondern es zeigt uns Christum an,
Was er uns hat zu lieb gethan.

Der Anblick der Kirche von Dornach erinnert
ihn an den Mathematiker Maupertius^), der hier
seine Ruhestätte fand. Freilich kann er sich nicht
versagen, in sein Tagebuch zu schreiben:

Die nämliche Inschrift sah er in Mellingen, wohin
er am 20, Juni 1785 einen Ausflug unternahm.

!<">) Rens Louis Moreau de Maupertuis (1K98—1759),
geboren in St. Malo, berühmter Mathematiker und Physiker,
seit 1727 in England und Preuszen, Präsident der
Berlinerakademie. Die beiden letzten Lebensjahre verbrachte er in
Basel.
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«Qui aurait jamais cru que ce Maupertuis,
dont les ecrits temeraires ont ete en France le

Premier rnanuel des esprits forts, viendrait
mourir entre les bras des capueins de Blotzheim.
avec une pusillanimite d'äme sans exemplel
Monsieur Daniel Bernoulli109) qui Fa vu dans tout le

cours de sa maladie et qui ne Fa pas quitte jusqu'ä
son dernier soupir, m'en a eite des traits in-
croyables, si je ne les tenais de la bouche meme
de ce teinoin respectable et si digne de fot. Par
exemple il fit venir d'Alsace des lampes saintes
ou benites des vierges, et il a voulu mourir et etre
enterre vetu d'un habit de capuciu.»

3n 5lrtegßetnt machten bie 3tetfenben im Spaufe
beg Stattßattetg Scßußmadjer SDeittag, rootauf fie
bem Stiftgbefan SSaton üon (Sbetftetn110) einen 33e*

fueß abftatteten.

«Cet excellent homme, Fun des chanoines les
jilus eelaires et les plus vertueux que je n'aie
jamais comius, dont la conversation est si interessante,

les vues si sages, les intentions si droites et
Fesprit si eultive, nous recut dans sa bibliotheque
oü nous admirämes le nombre, le choix et la
beaute des editions des ouvrages qui la composent.
Tous les auteurs celebres, eathoüques et protes-

»»•) Daniel Sernouilli (1700-1782). Qu ©römngen
geboten auS bet befannten Saflet ©eletjttenfamilte, dRatpe-
matifet unb d$px)iilex.

uo) grang ©tjtiftian gteüjett non ©betftein, routbe
1744 Saftet ©ontbett, 1783 ®ombefan. ©r gebölte einem
alten, aus bem gulbaifctjen ftammenben gteibettengefdjlecßte
an, baS aud) in ^bütingen begütett roat.Sie gamitie befieöt
noch in mebteten Stoeigen in ^teuften.
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« Hui aurait zanisis «ru qu« ss àlsnpsrtni»,
àout les èorits tsurèraires out êts eu trance le

prsinier inannel àes esprits tort», visnàrait,
mourir entrs les liras àes cspnoins às L1ot«Ksin>,
avso uus pusillaniinits à'ûins sans exsinpls^ Non-
sisur Daniel IZsrnouIli^) qui l'a vn àans tout lo
«ours às sa nralaàie st qui ns l'a pas quitto znsqn'à
son àernier sonpir, m'en s oitê àos traits in-
vrovaklss, si is ns lss tenais às la bouoks niêlne
àe «e têinoin respsotakle st si cligno ào loi. ?sr
«xsinpls il lit venir à'^lsase àes lsiupes saintes
on Kènitss àes visrZss, st il a vonln mourir st être
entsrrs vêtu à'uu Kadit àe espusili. »

In Arlesheim machten die Reisenden im Hause
des Statthalters Schuhmacher Mittag, woraus sie

dem Stiftsdekan Baron von Eberstein"") einen Besuch

abstatteten.

« Ost excellent Koiurus, l'uu clss okuuoinss lss
plus éclairés et lss plus vsrtueux que ze n'aie za-
niais oonnns, àont la oonvorsation est si intsres-
sants, les vues si sagss, les intentions si àroitss «t
l'ssprit si «nltivê, nous rsout àaus sa KiKliotKsque
«û uous aàiuirsiues le noinbrs, ls sboix st la
bsantê àss «àitions clss nnvragos qui la sonipnssnt.
Ions lss auteurs célèbres, catboliqnes st proies-

Daniel Bernouilli (1700-I78S). In Groningen
geboren aus der bekannten Basler Gelehrtenfamilie,
Mathematiker und Physiker.

"°) Franz Christian Freiherr von Eberstein, wurde
1744 Basler Domherr, 1783 Domdekan. Er gehörte einem
alten, aus dem Fuldaischen stammenden Freiherrengefchlechte
an, das auch in Thüringen begütert war.Die Familie besteht
noch in mehreren Zweigen in Preuszen.
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tants sont admis dans cette belle bibliotheque.
Elle est riche surtout en livres anglais. A cöte de

cette bibliotheque est un joli cabinet d'histoire
naturelle, comnience depuis peu de temps, et qui par
consequent n'est pas encore fort considerable.
Nous ne pouvions quitter ni Fexcellent chanoine,
ni la bibliotheque, mais il etait tard, et nous vou-
lions arriver en plein jour ä la maison111).»

Stob bet tliigebulb, bie bte Ületfenben angeficßtg
bet naßen Soeimat Befiel, ßätten fie bocß nocß Beit,
bei bex 33rüde üon SDcündjenftein bem Sanbfth beg

Soetrn Mattier112) einen 93ficf gu gönnen unb einen
tfeinen 3lbftecßer nacß ber auf einer SBitginfel beim
SSaifetßaug am gufj einet Stromfcßnelle gelegenen
reijenben ©tnftebelei beg Soettn 23utcfßarbt üom
Sitid)gartenlls) gu untetneßmen. 93ei einbtecßenbet

U1) ®en betüßmten engtifdien ©atten, ben Stibel in
feiner ©outfe be Säle ä Sienne 1789 fo bcgeiftett befcbtteben
bat, befudjte «ßetitpiette am 25. Quni 1785, als getabe an
ber fünftlidjen dtuine gebaut routbe. ©t ttaf bafelbft ben
aus SltleSßeim gebüttigen SUtatet ©tung (1753—1836) unb
burdjroanbette bie Slnlagen in Segleitung beS ajlaltöefex*
tittetS Qean Saptifte $gtmce be ©leteffe (1755—1819), feitteS
SrubetS beS SJombettn Qean $enti §etmann be ©leteffe
(1739—1817), beS ©d)öpfetS biefeS ©attens, foroie beS 2>om=

berren gtancoiS Sauiet be Steoeu, beS fpäteten StfdjofS
noit Safel oon 1794—1828. ©t etfttbt bei biefet ©elegenbeit,
bafj binnen $abteSftift bie oielberounbette Slnlage non 1100

fremben Sfteifenben befutbt wotben roat unb bie beiben ©aft*
böfe non SttleSbeint bie beften ©efdjäfte madjtett.

"») SCBegen fehlen beS SoinamenS nidjt gu ibentift«
gieren.

113) gobann 3tubolfSut(fbatbt (1750—1813),Sanbfabti*
fant, ©tbauet eines bet fchönfien *fSrtoatt)ciufet SafelS, beS
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tants sont aàinis àans «ette delle bibliotbèque.
Llls est rione snrtont en livres anglais. onte àe
oette bibliotbèqus est nn ioli «abinot à'Kistoire na-
torello, oominenoe àepnis pen àe temps, et «ni par
eonsêqnent n'est pas enooro tort oousiàôrablo.
Ron» ne pouvions quitter ni l'exeellent onanoine,
ni la bibliotbèqne, inais il était tarà, et nous von-
lions arriver en plein zonr à la maison "^).»

Trotz der Ungeduld, die die Reisenden angesichts
der nahen Heimat befiel, hatten sie doch noch Zeit,
bei der Brücke von Münchmstein dem Landsitz des

Herrn Battier"^) einen Blick zu gönnen und einen
kleinen Abstecher nach der auf einer Birsinsel beim
Wasserhaus am Fufz einer Stromschnelle gelegenen
reizenden Einsiedelei des Herrn Burckhardt vom
Kirschgarten"") zu unternehmen. Bei einbrechender

">) Den berühmten englischen Garten, den Bridel in
seiner Course de Bale a Bienne 1789 fo begeistert beschrieben
hat, besuchte Petitpierre am 2S. Juni 1785, als gerade an
der künstlichen Ruine gebaut wurde. Er traf daselbst den
aus Arlesheim gebürtigen Maler Stünz (1753—1836) und
durchwanderte die Anlagen in Begleitung des Maltheser-
ritiers Jean Baptiste Ignace de Gleresse (l755—1819>, feines
Bruders des Domherrn Jean Henri Hermann de Gleresse
(1739—1817), des Schöpfers dieses Gartens, sowie des
Domherren Franoois Xavier de Neveu, des späteren Bischofs
von Basel von 1794—1828. Er erfuhr bei diefer Gelegenheit,
dafz binnen Jahresfrist die vielbewunderte Anlage von 1100

sremden Reisenden besucht worden war und die beiden Gast»
Höfe von Arlesheim die besten Geschäfte machten.

"2) Wegen fehlen des Bornamens nicht zu identifizieren.

"s) Johann Rudolf Burckhardt (1750—1813), Bandfabrt-
kant, Erbauer eines der schönsten Privathäuser Basels, des
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^adjt langten fie in SSafel an. 9ftit 9tedjt befcßttejst
bex Sagebueßfcßretber Seine ©inttagungen mit einet
Sleufjetung bet ®anfbatfeit:

«Monsieur Ryhiner qui m'a procure ce plaisir
dont je sens tont le prix voudra bien recevoir
Fexpression de toute ma reconnaissance. II est in-
utile d'ajouter, que Fun et l'autre nous avons eu
la. satisfaction ä notre retour, de trouver nos
familles bien portantes et que nos Dames nous ont
recu avec autant de plaisir que nous en avions
nous memes ä les revoir.»

Sirfcbgarten unb Sefifcei eines SanbguteS gu ©ettetfinben.
1771 roitb et 3)tteftot bet Saufmannfd)aft unb äJWglteb be»
©toften «RateS, 1791 gügettjauptmann bet 3Jttlig. 1796 be«

fdjulbigt, beim Stngtiff auf ben ftangöfifdjen Stütfenfopf
Hattingens ben Oeftetteidjetn ben Slutdtjmatfd) über ben
neutralen ©djroeigetboben etletdjtett gu ßaben, roitb et oet«
baftet. ©inet SBiebetaufnatjme beS ^togeffeS am 24. Slpril
1798 entgog et fidj butdj bie Sfludjt, ttat in baS tn englifdiem
©olbe ftebenbe fftegiment fftooetea als colonel ä la suite
ein. 1805 befanb et fidj in öftettetdjifcben ©ienften. ©inet
feinet ©öbne, 3<oljann Subroig, roat bet befannte Orient«
teifenbe ©djeit $btabim, SlltbunbeStat ©mit gften ift als
«Jadjfomme einet Xodjtet etftet ©be fein Utgtoftfoön.
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Nacht langten sie in Basel an. Mit Recht beschließ:
der Tagebuchschreiber seine Eintragungen mit einer
Aeußerung der Dankbarkeit:

«Nonsieur Rvbinsr qui m'a proourê os plaisir
clout zo sens tout le prix voudra bisu recevoir
l'expression cle toute ma reconnaissance. Il est in-
utile cl'uzonter, qne l'nn et l'antre nous avons su
ls sstiskaotion à notre retour, cle trouver nos ta-
mille8 bien portantes et qne nos Dames nous ont
reou aveo autant cle plsisir qne non8 en avions
nun« mêmss à les revoir. »

Kirschgarten und Besitzer eines Landgutes zu Gelterkinden.
1771 wird er Direktor der Kaufmannschaft und Mitglied des
Groszen Rates, I79l Jägerhauptmann der Miliz. 1796
beschuldigt, beim Angriff auf den französischen Brückenkopf
Hüningens den Oesterreichern den Durchmarsch über den
neutralen Schweizerboden erleichtert zu haben, wird er
verhaftet. Einer Wiederaufnahme des Prozesses am 24. April
1798 entzog er sich durch die Flucht, trat in das in englischem
Solde stehende Regiment Roverea als eoionel à la suits
ein. 180S befand er sich in österreichischen Diensten. Einer
seiner Söhne, Johann Ludwig, war der bekannte Orient-
reisende Scheik Ibrahim, Altbundesrat Emil Frey ist als
Nachkomme einer Tochter erster Ehe fein Urgrofzsohn,
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